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Beruf und Fach
Als M a r t i n  L u t h e r  dem deutschen Sprach­

schatz das Wort B e r u f  schenkte mit dem Inhalt, 
daß der Träger des Berufes von Gott zu seinem  
Amte berufen ist, um es in seinem und der Ge­
meinschaft Dienste auszuüben, war dies eine Tat 
von weittragendster soziologischer und kulturel­
ler Bedeutung. Denn damit wurden die „Hantie­
rung“ und die „Arbeit“ über ihre bisherige W er­
tung und ihren materiellen Zweck des reinen Er­
werbes hinausgehoben; es wurde ihnen ein höherer 
ethischer Inhalt gegeben, die „Arbeit“ wurde ge­
adelt und ihr Träger wurde zu einem mit dem 
Ganzen verbundenen Glied gemacht.

In einer Zeit, in der im wesentlichen die Ge­
burtsstände die Träger des Staates und auch der 
K u l t u r  waren, gewannen damit die „Berufe“ 
kulturelle Bedeutung, und die „Berufenen“ wur­
den Glieder der Gesellschaft, Schöpfer und Träger 
kultureller Entwicklung, die „Arbeit“ wurde aus 
Fron und materieller Zweckhaftigkeit Teil der Ge­
sellschaftsarbeit. Die Schöpfung des Berufsbegrif­
fes ist die Geburtsstunde der „altruistischen Be­
rufsstände“, die wachsende Bedeutung erlangten 
und zu einem Vorbild der Arbeit im Dienste eines 
höheren sittlichen Zweckes wurden. Bis ‘tief in 
da& Handwerk hinein strahlte dieses Vorbild und 
machte die Zünfte zeitweise zu ausschlaggebenden  
Trägern des Gemeinsinnes.

Die spätere rückläufige Entwicklung ist be­
kannt. Der in der Zunft organisierte Beruf wurde 
mehr und mehr Selbstzweck, der Gemeinsinn 
schwand, und mit dem Durchbruch der individua­
listischen W eltanschauung war der Boden gege­
ben, auf dem sich der Materialismus nunmehr un­
gehemmt entwickeln konnte. In dieser Entwick­
lung unter dem Einfluß liberalistischer und schließ­
lich marxistischer Geisteshaltung wurde die „Ar­
beit“ zum Begriff der „W a r e“ entwertet, und da­
mit mußte auch der sittliche Inhalt des Berufs­
begriffes mehr und mehr verloren gehen.

Der N a t i o n a l s o z i a l i s m u s  greift mit 
Entschlossenheit auf vorliberalistische Zeit zurück, 
und es ist sicher eine seiner größten Taten, daß 
er die „Arbeit“ ihres rein materialistischen und sie 
und den Menschen entwertenden Charakters als 
„W are“ entkleidet und ihr wieder den höheren 
sittlichen Inhalt zurückgibt. Denn damit wird der 
aus der Gesellschaft ausgegliederte „Arbeiter“ 
wieder organisches Glied der Volksgem einschaft, 
die „Arbeit“ wird wieder Teil der G esellschafts­
arbeit, s ie  wird zum B e r u f ,  der „Arbeiter“ zum 
B e r u f s t r ä g e r .  Und der Begriff „K u 1 1 u r“ 
gewinnt seinen wahren Inhalt als Gesamtheit der

völkischen Arbeit, womit der Berufsträger als 
Glied des Ganzen zugleich Träger der kulturellen  
Entwicklung wird mit der sittlichen Verpflichtung, 
die das W esen des Berufsbegriffes ausmacht.

Folgerichtig liegt in dieser Einstellung das Stre­
ben nach beruflicher Schulung mit dem Endziel, 
daß jeder deutsche Volksgenosse künftig eine ge­
regelte Berufsausbildung erfahren soll. Ebenso 
folgerichtig hat die Deutsche Arbeitsfront neben 
der betrieblichen Einordnung ihrer Mitglieder eine 
Zusammenfassung nach Berufen vorgenommen.

So hat sich wieder die Erkenntnis Bahn ge­
brochen, daß der einzelne geistig in seinem Be­
rufe wurzelt, daß er durch ihn nicht bloß m ittel­
bar teilnimmt an der Gesellschaftsarbeit, sondern 
darüber hinaus Kulturarbeit leistet und Kultur­
träger ist. Dem B e r u f  kommt somit f u n d a ­
m e n t a l e  B e d e u t u n g  zu, und zwar sowohl 
für die Volksgem einschaft wie für den einzelnen.

*

Der Begriff „F a c h“ ist zweifellos nicht nur 
nicht mit dem Begriff „Beruf“ identisch, sondern 
vielmehr dem Berufsbegriff untergeordnet. „Fach“ 
deutet immer auf einen Teil eines Ganzen hin; wir 
teilen einen Behälter in Fächer ab, wir gliedern 
die Erziehung und den Unterricht wie auch W is­
sensgebiete in einzelne Fächer. Aber immer steht 
das „Fach“ nicht vereinzelt für sich, nicht als 
etwas in sich geschlossenes Ganzes, als eine W e­
senheit. Immer ist und bleibt „Fach“ eine Ab­
leitung, ein organisches Glied der größeren Ein­
heit, ohne die das „Fach“ als solches nicht be­
stehen kann, sofern man Gesellschaft und Gesell- 
schaftearbeit als dem einzelnen übergeordnete 
W esenheiten auffaßt.

In der Verbindung mit dem sittlichen Berufs­
begriff, der seine Wurzel in der überindividuellen  
Auffassung des W esens der Gesellschaft hat, be­
deutet „Fach“ eine Aufgliederung eines Berufes, 
der für die Aufgliederung die Grundlage ist. Aber 
diese „Fächer“ sind nicht selbständig und nur 
nebeneinander gestellt, etwa wie man K arteikästen  
mit ganz verschiedenem Inhalt neben- und aufein­
anderstellt und diese Zusammenstellung „die Kar­
te i“ schlechthin nennt. Denn das W esen einer sol­
chen „Kartei“ ändert sich nicht, wie auch die ein­
zelnen Kästen zusammengesetzt werden, oder 
wenn man den einen oder anderen K asten gegen  
andere vertauscht oder ganz entfernt. Erst wenn  
die „Kartei“ selbst ein Ganzes ist und die ein­
zelnen Kästen Glieder dieses Ganzen sind, also or­
ganisch mit ihm verbunden, dann ist ein beliebiger 
Austausch einzelner Kästen ohne Störung unmög-
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lieh, kein K asten aus der „K artei“ herausgenom ­
men bildet für sich selbst ein Ganzes, kein K asten  
kann ohne die „K artei“ existieren, und die „Kar­
te i“ selbst wird Stückwerk, wenn ein K asten ent­
fernt wird.

Fäßt man „Fach“ als Teil des „Berufes“ so auf, 
daß das „Fach“ nicht Glied des „Berufes“ ist, dann 
haben wir die aus losen, in sich selbständigen  
K ästen zusam m engesetzte „K artei“. Das aber ist 
nichts anderes, als eine i n d i v i d u a l i s t i ­
s c h e ,  l i b e r a  l i s t i s c h e  A u f f a s s u n g !  
Und diese E instellung zum W esen des „Faches“ 
und des „Berufes“ hat in der V ergangenheit zur 
Ausgliederung der Berufs- und Fachträger aus der 
Ganzheit und, als Folge des dadurch verlorenen  
Bewußtseins der Gliedhaftigkeit, in den Materialis­
mus geführt. Diese Einstellung war mit Ursache 
eines Spezialistentum s, das fortzeugend immer w ei­
tere Spezialisierung gebären mußte ohne inneren  
Zusammenhang mit einem Ganzen, mit einer über­
geordneten W esenheit.

Das „Fach“ als Glied des „Berufes“ ist 
durch die notwendige A rbeitsteilung in Ver­
bindung mit. der in jedem einzelnen Menschen 
verschiedenen Mischung der Fähigkeiten zu 
seiner starken Bedeutung gelangt. Es ermög­
lichte so erst, die besonderen Fähigkeiten  
oder eine derselben eines Menschen zur Be­
fähigung von H öchstleistungen zu entw ickeln. 
Und die V ergangenheit hat bewiesen, welche 
ungeheuren Leistungen auf fast allen Gebieten 
diese Untergliederung der Berufe erzeugen kann. 
Aber gerade diese Tatsache hat zu einer 
Ueberschätzung des „Faches“ geführt und den 
„Beruf“ in den Hintergrund gedrängt. Naturnot- 
wendig mußte dies bei solchen Berufsgruppen am 
vorherrschendsten werden, die mit der kapita- 
listisch-liberalistischen W irtschaft eng verbunden  
sind und sich mit ihr entw ickelt haben. D iese Ent­
w icklung zu Ende gedacht, müßte unverweigerlich  
zum „Term itenwahn“ führen.

Aber nur dem mehr oberflächlichen Betrachter 
der D inge oder dem, der sie so zweckhaft sehen 
wollte, schien es, als ob das „Fach“ sich aus sei­
ner Gebundenheit losgelöst habe. Es kann sich 
eben nicht lösen und sich selbständig machen; und 
bei allem  Spezialistentum  unserer Zeit ist doch der 
Zusammenhang da. Er muß nur wieder sichtbar 
herausgestellt werden, es muß nur den Begriffen  
wieder im allgem einen Bewußtsein die natürliche 
Rangordnung gegeben werden. Und zwar um der 
Menschen w illen, die im „Beruf“ und im „Fach“ 
stehen, damit sie wieder sich ihrer gliedhaften Ver­
bundenheit selbst bewußt werden.

*

Im t e c h n i s c h e n  B e r u f s k r e i s  ist die 
organisatorische Frage des Berufes, wie sie sich in 
den verflossenen zwei Jahren ergeben hat, zu 
einem  w esentlichen Teil auf die Frage „Beruf oder 
F ach“ zurückzuführen. W as seinen natürlichen  
Grund in der an die industrielle Technik gebun­
denen E ntw icklung hat. Mit deren fortwährend  
vorwäfltsschreitenden Spezialisierung entstanden  
immer neue Fächer, denen isteigende Bedeutung  
zugesprochen wurde, so daß sie sich vom  ursprüng­

lichen Beruf völlig  loszulötsen schienen. Der war, 
wenn man von den zahlreichen Hilfsberufen ab- 
sieht, ursprünglich der I n g e n i e u r  schlechthin, 
der im wesentlichen nach unseren heutigen B e­
griffen Bauingenieur war. Neben ihm entw ickelte  
sich getrennt der „Ingenieur der W erkzeuge“, aber 
nur scheinbar getrennt, denn ihre letzte Berufs­
grundlage, die geistige H altung und ihr w issen­
schaftliches Fundament waren eines Ursprünge«. 
Daß diese Trennung eine mehr künstliche war, 
das zeigte sich, je mehr die Fachentw icklung fort- 
schritt. Denn bald konnte der Bauingenieur nicht 
mehr ohne das Fach der „Technik der W erk­
zeu ge“ und der M aschineningenieur nicht ohne 
das Fach der „Technik des B auw esens“ auskom- 
men.

Die E ntw icklung brachte überall die weitere 
Teilung in „Fächer“ und, als F olge der falschen  
Einschätzung von „Fach“ und „Beruf“ und der 
teilw eisen Verschm elzung dieser Begriffe, den Ver­
such, das „Fach“ von dem gem einsam en Funda­
ment der I n g e n i k  zu lösen und ihm gewisser­
maßen ein jew eils besonders angepaßtes Funda­
ment zu geben. Seit längerem  aber ist man in der 
technischen W elt zur E insicht gelangt, daß dieses 
Tun ein falsches war und ist, zunächst aus prak­
tischen Erwägungen heraus. N icht überall ist man 
schon zur Erkenntnis vorgedrungen, daß es sich 
hier um ein viel tieferes Problem von soziolo­
gischer und kultureller Bedeutung handelt.

Je mehr man spaltete und neue „Fächer“ nicht 
als gliedhafte Teile des Fundam entes ausbaute, 
um so mehr löste man die natürliche Bindung der 
Menschen untereinander und an ihr berufliches 
Fundament. Je stärker das „Fach“ dominierte, um 
so_ mehr schwand die geistige Beruf sverbunden- 
heit, d. h. das Bew ußtsein der inneren Verpflich­
tung und des höheren sittlichen Zweckes von Be­
ruf und Arbeit, aber auch die Verbundenheit des 
Berufes mit dem Volksganzen. Die Folge war die 
Ausgliederung der Berufsarbeit aus der Gesell­
schaftsarbeit, die Ueberantwortung an das private 
Interesse der W irtschaft.

Hier liegt die praktische Auswirkung der Ver­
tauschung der Rangordnung von „Beruf“ und 
„Fach“. Berufsarbeit ist unm ittelbar Teil der Ge­
sellschaftsarbeit, ist unm ittelbar kulturelle Arbeit; 
Facharbeit, als Teil der Berufsarbeit, ist unm ittel­
bar w irtschaftliche T ätigkeit und wie diese nur 
Mittel zum Zweck und deshalb nur m ittelbar Teil 
der gesellschaftlichen und kulturellen Gemein­
schaftsarbeit.

Als man das „Fach“ zum Prim at m achte, den 
Beruf Ingenieur auflöste in „Fächer“ und diese mit 
Berufen identisch setzte, schaltete man den Inge­
nieur aus der G esellschaft aus, die Ingenik aus der 
Kultur, das Ingenieurschaffen aus der G esell­
schaftsarbeit. Und das ist auch die tiefere Ur­
sache dafür, daß der Ingenieur nicht in V olk  und 
Staat die Stellung erlangte, die der wahren B e­
deutung seines Berufes zukommen müßte und die 
man anderen w issenschaftlichen Berufen zubil­
ligte. In der Vorm achtstellung, die der Ingenieur  
selbst dem „Fach“ vor dem „Beruf“ gegeben hat 
und noch gibt, liegt der Grund, daß man ihn als



„Fachmenschen“ und nur als solchen wertet, der 
deshalb nur mit seinem „W erkzeug“, Baustoffen, 
Zirkel und Lineal, umgehen kann und damit zwar 
„Wunderwerke der Technik“ zu schaffen versteht, 
der aber nicht für gesellschaftliche und kulturelle 
Arbeit brauchbar erscheint.

Der alte Staat hatte einmal —  an der letzten  
Jahrhundertwende — erklannlt, daß die Eingliede­
rung der Ingenieure durch die Bildung eines ver­
pflichtenden Standes eine Staatsnotw endigkeit sei. 
Um die Standesbildung zu ermöglichen, «ollen den 
Hochschulabsolventen nach dem Vorbild anderer 
Berufe eine einheitliche, aber ü b e r f a c h l i c h e  
B e r u f s b e z e i c h n u n g  gegeben werden. Daß 
die Lösung der Frage durch die Schaffung der 
Standesbezeichnung Diplom-Ingenieur in Form 
eines akademischen Grades nicht glücklich war, 
besagt nicht, daß sie nicht doch noch zu einem Er­
folg hätte führen können. Aber die damit verur­
sachten Schwierigkeiten wurden in das fast Un­
überwindliche gesteigert durch die sich fachlich in 
die Breite entwickelnden Hochschulen und durch 
die wachsende Intensivierung des rein Fachlichen 
in der Praxis und seiner Betonung auch im Or­
ganisatorischen der Ingenieure, wodurch der Be­
ruf in der Oeffentlichkeit in den Hintergrund, das 
Fach in den Vordergrund trat. Wie die Hervor­
kehrung des Fachlichen zur Vernichtung des „Be­
rufes“ schließlich führt infolge der Aufspaltung, 
Trennung und Zersplitterung, das zeigte sich 
äußerlich in der wachsenden Vielheit der fach­
lichen Organisationen.

Es ist nicht verwunderlich, daß andere Berufe 
im Bewußtsein der Allgem einheit eine andere Wer­
tung erfahren. Diese haben zwar auch „Fächer“, 
in denen sich sicher nicht wenige „Fachmenschen“ 
wohlfühlen, aber sie haben nie in der Vergangen­
heit das „Fach“ zum Primat gemacht, sondern den 
„Beruf“ betont und blieben auch berufsverbunden.

*

Um Mißdeutungen zu begegnen: nicht wird hier 
das W ort geredet, künftig einen „Ingenieur“ 
schlechthin, einen „ U n i v e r s a l i n g e n i e u r 11 
auszubilden. Die Teilung des Ingenieurberufes in 
seine großen Gebiete ist nicht zu umgehen, sie 
darf nur nicht bei der Berufsausbildung in eine 
eigentliche Spezialisierung ausarten. Das W esent­
liche ist, daß diese großen Berufsgebiete das ge­
meinsame Fundament und unter sich so die orga­
nische Verbindung haben. Damit gelangen die 
Berufsträger zur Geistes- und Berufsgemeinschaft, 
zur Berufsverbundenheit. Und durch das gemein­
same tiefe und breite Fundament wird der „Beruf 
Ingenieur“ geschaffen; der Maschineningenieur, 
der Bauingenieur, Hüttenmann usw. wird zum Be­
rufsträger und bleibt mit dem Beruf verbunden, 
wenngleich er in der Wirtschaft sich „spezialisiert“.

*

Um den „Beruf“, die „Berufsverbundenheit“, die 
„Berufsarbeit“ und die „Facharbeit“ lebendig zu 
machen und in den Dienst von Volk und Staat zu 
stellen, bedarf es einer o r g a n i s a t o r i s c h e n  
Z u s a m m e n f a s s u n g  als Mittel zum höheren 
Zweck, die deshalb zweckhaft gestaltet sein muß.

Seit Jahrzehnten bemühen sich die Ingenieure 
darum, die beste Form einer Organisation zu fin­
den. Lange genug glaubten sie daran, daß das
„Fach“ und die fachliche Arbeit im Vordergrund 
stehen müssen, und daß die W ertung und S tel­
lung des Berufes in Volk und Staat eine
Funktion der fachlichen Leistung sei. Die 
geschaffenen Fachorganisationen haben durch 
die Gemeinschaftsarbeit hervorragendes ge­
leistet; die technisch-wissenschaftlichen Leistun­
gen dieser technisch-wissenschaftlichen Ver­
eine werden von keiner analogen Gemein­
schaftsarbeit anderer Berufskreise übertroffen 
und sind bisher von keinem anderen Volke 
erreicht worden. Die fachlichen und w is­
senschaftlichen Leistungen der deutschen Inge­
nieure sind unbestritten; der Hochstand unseres 
fachlich-technischen Ausbildungswesens ist w elt­
bekannt —  und trotz alledem konnte der deutsche 
Ingenieur bis heute nicht in die Front der Berufe 
einrücken, deren Träger im Allgemeinbewußtsein  
zum Führertum in Volk und Staat berufen sind? 
Wenn fachliche Tüchtigkeit und fachliche Leistun­
gen bestimmend wären, dann müßten die deut­
schen Ingenieure schon längst mit der Spitze mar­
schieren. Statt dessen erleben wir heute ein im­
mer schärfer werdendes Abdrängen der Inge­
nieure, eine immer enger werdende Umgrenzung 
ihres Berufsraumes. So —  um nur ein Beispiel zu 
nennen —  ihren gänzlichen Ausschluß aus der 
Leitung von Selbstverwaltungen durch die Ge­
meindeordnung zugunsten der Juristen.

Es ist eben so, daß — wie R i e d 1 e r sagte —  
d i e  g r ö ß t e  f a c h l i c h e  T ü c h t i g k e i t  
k e i n e n  w e i t e n  B e r u f s k r e i s  s c h a f f t .  
Auf den „weiten Berufskreis“ aber kommt es im 
Interesse der Nation an; das haben die Juristen  
sehr klar erkannt, und die Justizausbildungsord­
nung spiegelt diese Erkenntnis so deutlich wie nur 
möglich wider.

So wenig in der Vergangenheit die fachliche 
Aufspaltung, die fachlich-wissenschaftliche Orga­
nisation, die fachliche Gemeinschaftsarbeit zu dem 
Ziele führen konnten, ebensowenig wird das Ziel 
künftig erreicht werden können, wenn dem „Be­
ruf“ und dem „Fach“ nicht die richtige Rangord­
nung gegeben wird. Die Berufsarbeit als Teil der 
Gesellschaftsarbeit läßt sich nicht am Rande der 
Facharbeit durchführen und erfolgreich gestalten, 
weil hierzu die Berufsverbundenheit notwendig ist, 
die nicht über das „Fach“ erzielt wird. W eil es 
umgekehrt ist: aus der Berufsverbundenheit leitet 
sich erst die fachliche Verbundenheit ab.

Andere Berufe haben das schon immer erkannt 
und darnach gehandelt. Sie haben deshalb auch 
nie den Anschluß an Volk und Staat verloren, sind 
nie zu ausschließlichen Fachmenschen in den 
Augen der Allgem einheit geworden. Die engere 
Verbindung der C h e m i k e r  mit der Universität 
und ihrer Tradition dürfte der wesentliche Grund 
sein, daß diese Berufsgruppe als einzige im tech­
nischen Berufskreis nicht den Irrweg der übrigen 
technischen Gruppen betreten hat, sondern die 
Einheit des Berufes bewahrte.

*
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Die Organisation ist Mittel zum Zweck. Eine 
Dachorganisation Mittel, um das Fach zu 
pflegen und um Facharbeit zu leisten; sie 
kann wohl für die Berufsarbeit Hilfsorganisation  
sein, nicht aber selbst Berufsarbeit leisten. Auch 
eine Summe von Fachorganisationen verm ag dies 
nicht. Darüber hinaus aber liegt in der V orzugs­
stellung der Fachorganisation, und in ihrem Ge­
folge in der Vernachlässigung der Berufsgem ein­
schaft, eine besondere Gefahr: die Vollendung der 
E n t f r e m d u n g  d e r  B e r u f e .

Wir haben in der V ergangenheit schon so oft zu 
beklagen gehabt, daß sich die Berufe nicht kennen  
und nicht genügend gegenseitig  verstehen. Die 
Verständnislosigkeit, der man bei vielen Berufen 
für den Ingenieur und sein Schaffen begegnet, liegt 
nicht allein an der Trennung der Technischen  
Hochschulen von den Universitäten. W enn nun 
künftig den Berufen und ihren Berufsgem einschaf­
ten die Fachingenieure mit ihren Fachgem einschaf­
ten gegenüberstehen, dann ist ohne Prophetengabe 
ein weiteres Auseinanderleben der Berufe voraus­
zusehen. Der Spezialist für Strafrecht ist doch zu­
erst Jurist; der Facharzt für Geburtshilfe zuerst 
Arzt. W ie sollen, um nur diese beiden Berufe als 
Beispiel anzuführen, der Jurist und der Arzt das

Verständnis für den Ingenieur gewinnen, wenn  
ihnen dieser nur in G estalt eines Autom obilinge- 
nieurs oder eines Fachm annes für Dampfturbinen  
gegenübertritt?

Verständnis der Berufe füreinander ist aber 
unter der den Staat beherrschenden Idee der 
V olksgem einschaft eine N otw endigkeit. Um so 
mehr, wo es sich um Berufe der höchsten Ausbil­
dung und damit der höchsten Verpflichtung  
handelt.

Die Organisation, zwar nur Mitfel zum Zweck, 
ist aber der sichtbare Ausdruck der Berufsgem ein- 
sehaft, sie macht den Beruf und den Berufsträger 
im Gesamtbild der V olksgem einschaft erst sicht­
bar. Deshalb ist es von so großer Tragw eite, wie 
man organisiert, w elches Fundam ent der Organi- 
saition gegeben wird.

W ill man das Ziel für den Ingenieurberuf, das 
Ingenieurschaffen, für Ingenik und Technik er­
reichen, das von allen Gruppen des technischen  
Berufskreises in den letzten zwei Jahren so oft be­
tont wurde, so gibt es —  organisatorisch g e­
sehen —  nur einen W eg zum Ziele: d e n  B e ­
r u f  z u m  F u n d a m e n  it z u  m a c h e n  u n d  
a u f  d i e s e m  F u n d a m e n i t  d i e  F ä c h e r  
a u f z u b a u e n .

Lynkeus:
Rundblick

H ie r  (T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25 (1934) 64, 149) w u r d e  
b e r e i t s  a u f  d ie  B e d e u tu n g  d e r  „ J u s t i z a u s b i l d u n g s ­
o r d n u n g “ h in g e w ie s e n ,  d ie  g e r a d e z u  a ls  M u s te r  fü r  
d ie  N e u o rd n u n g  d e r  w is s e n s c h a f t l ic h e n  B e ru fe  m it  d e m  
Z ie le  d e r  W e itu n g  ih r e s  B e ru f s r a u m e s  g e l te n  d a r f .  E in e  
o r g a n is c h e  E rg ä n z u n g  z u r  A u s b ild u n g s o rd n u n g  b i ld e n  
d ie  n e u e r d in g s  v o n  R e ic h s m in is te r  D r . R u s t  e r la s s e n e n  
„ R i c h t l i n i e n  f ü r  d a s  S t u d i u m  d e r  R e c h t s ­
w i s s e n s c h a f t “ . I n  d e m  V o rw o r t  zu  d ie s e n  „ R ic h t­
l in ie n “ w ir d ,  w ie  a u s  d e r  V e rö f f e n t l ic h u n g  in  d e r  T a g e s ­
p r e s s e  e n tn o m m e n  w e r d e n  k a n n ,  d a r a u f  h in g e w ie s e n ,  d a ß  
d ie s e  S tu d ie n o rd n u n g  „ v o n  d e m  g le ic h e n  G r u n d g e d a n k e n  
— H e r a n b i ld u n g  e in e s  v o lk s n a h e n  u n d  u m f a s s e n d  
g e b i l d e t e n  R e c h t s w a h r e r s t a n d e s  — g e t r a ­
g e n  i s t “ w ie  d ie  A u s b ild u n g s o rd n u n g .

D u rc h  d ie s e  n e u e  S tu d ie n o rd n u n g  w ir d  d a s  S tu d iu m  
d e r  k ü n f t ig e n  J u r i s t e n  „ v o n  G ru n d  a u f  g e ä n d e r t“ , in d e m  
„ d ie  u n d e u ts c h e  U n te r s c h e id u n g  v o n  ö f fe n tl ic h e m  u n d  p r i ­
v a te m  R e c h t d u r c h g re if e n d  b e s e i t ig t“ w ir d  u n d  „ a n  ih r e  
S te l le  d i e  g r o ß e  N e u g l i e d e r u n g  i n  V o l k ,  
S t ä n d e  u n d  S t a a t ,  e r g ä n z t  d u r c h  V o r le s u n g e n  ü b e r  
R e c h ts v e r k e h r  u n d  R e c h ts s c h u tz “ , t r i t t .  M it d e r  N e u o rd ­
n u n g  s e i  d a s  „ P a n d e k te n -S y s te m “ e n d g ü l t ig  b e s e i t ig t .  
U n d  d e n  U n iv e r s i tä te n  s e i  d ie  g ro ß e  A u fg a b e  g e s te l l t ,  in  
F o r s c h u n g  u n d  L e h r e  d a s  a r t e ig e n e  d e u ts c h e  
R e c h t v o r z u b e r e i te n .

A u s  d e n  „ R ic h tl in ie n “ i s t  b e s o n d e r s  b e a c h t l ic h , d a ß  d e r  
S tu d e n t  in  d e n  e r s te n  b e id e n  S tu d ie n s e m e s te r n  V o r le s u n ­
g e n  ü b e r  R a s s e  u n d  S ip p e , V o lk s k u n d e  u n d  V o rg e sc h ic h te , 
ü b e r  d ie  p o li t is c h e  E n tw ic k lu n g  d e s  d e u ts c h e n  V o lk e s , b e ­
s o n d e rs  in  d e n  le tz te n  h u n d e r t  J a h r e n ,  h ö r e n  so ll. U n d  
so lc h e  V o r le s u n g e n  „ g e h ö r e n  a n  d e n  A n f a n g  
j e d e s  g e i s t e s w i s s e n s c h a f t l i c h e n  S t u ­
d i u m  s “ . *

„ W a s  i s t  T e c h n i k ? “ w a r  h i e r  ( T e c h n ik  u n d  K u l tu r  
26  (1935) 17) g e f r a g t  a n  H a n d  e in e r  k l e in e n  a b e r  k e n n ­
z e ic h n e n d e n  B lü te n le s e  a u s  d e r  P re s s e .  D a r a n  w i r d  m a n  
le b h a f t  e r i n n e r t  b e i  d e m  L e s e n  e in e s  B e r ic h te s  ü b e r  e in e n  
V o r t r a g  v o n  G . M e n z e l  in  d e r  „ L e s s in g -H o c h s c h u le “ 
(B e r l in )  m it  d e m  T h e m a :  „ D ie  T e c h n ik  d e s  F i lm m a n u ­
s k r ip t e s “ . E s  w im m e lt  h i e r  v o n  „ T e c h n ik “ : „ d ie  p r a k t i s c h e  
W ir k l ic h k e i t  d e r  D r e h b u c h t e c h n i k “ ; „ d ie  W ir k ­
l ic h k e i t  s ie h t  so  a u s , d a ß  d e r  S to ff, n a c h d e m  e r  B e s e e lu n g  
u n d  G e s ta l tu n g  a u f  d a s  Z ie l  F i lm  h in  e r h a l t e n  h a t ,  in  d ie  
t e c h n i s c h e  F o r m  d e s  B i l d a b l a u f e s  g e b ra c h t  
w e r d e n  m u ß “ . „ H ie r  i s t  e in e  g a n z  n e u e  T e c h n i k ,  
so  h im m e lw e i t  v o n  d e r  T e c h n i k  d e s  D r a m a s  e n t­
f e rn t ,  w ie  e tw a  d ie  T e c h n ik  d e s  D r a m a s  v o n  d e r  
T e c h n i k  d e s  R o m a n  s .“  —

G e n u g ;  z e u g t  s o lc h e r  G e b r a u c h  d e s  W o r te s  „ T e c h n ik “ 
n ic h t  d a fü r ,  d a ß  s ic h  d ie  I n g e n ie u r w e l t  e in m a l  g e s c h lo s ­
s e n  f ü r  d ie  K lä r u n g  d e r  B e g r if fe  e in s e tz e n  s o l l te ?  Z e u g t 
d ie  A n w e n d u n g  d e s  W o r te s  „ T e c h n ik “ n ic h t  d a f ü r ,  d a ß  in  
d e r  A llg e m e in h e i t  l ä n g s t  d e r  B e g r if f  d e r  „ A n w e n ­
d u n g “ d a m it  v e r b u n d e n  w i r d ?  D e r  R ü c k s c h lu ß  a u f  d e n  
B e g r i f f s in h a l t  d e s  W o r te s  „ T e c h n i k e r “ l i e g t  a u f  d e r  
H a n d ;  u n d  d a  d e r  I n g e n i e u r  u n t e r  d e n  S a m m e lb e ­
g r i f f  „ T e c h n ik e r “  f ä l l t ,  so  w i r d  d a m i t  s e in e  W e r tu n g  u n d  
S te l lu n g  in  V o lk  u n d  S ta a t  b e r ü h r t .  E r s c h w e r t  w i r d  d ie  
L a g e  a u c h  d a d u r c h ,  d a ß  a u c h  d ie  I n g e n ie u r e  s e lb s t  m it  
d e m  W o r te  „ T e c h n ik “ (u n d  m i t  „ T e c h n ik e r “ ) F a n g b a l l  
s p ie le n .  W ie  o ft k a n n  m a n  in  V e r ö f f e n t l ic h u n g e n  v o n  I n ­
g e n ie u r e n  d ie  Z u s a m m e n s te l lu n g  „W  i s s e n s c h a f t  
u n d  T e c h n i k “ le s e n  o d e r  in  R e d e n  h ö r e n .  U n d  e in ­
m a l w i r d  v o n  „ I n g e n ie u r e n  u n d  T e c h n ik e rn “ , z u m  a n ­
d e r e n  v o n  d e r  „ T e c h n ik e r s c h a f t“  g e s p ro c h e n ,  z u  d e r  a u c h  
d ie  I n g e n ie u r e  g e h ö re n .
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„ N e u e  H o c h s c h u l e .  V o r s c h l ä g e  f ü r  e i n e  
t o t a l e  H o c h s c h u l r e f o r m “ n e n n t  s ic h  e in e  S c h r if t , 
d ie  (V e r la g  d e r  d e u ts c h e n  C o rp sz e itu n g )  v o n  e in e r  k o rp s -  
s tu d e n tis c h e n  A rb e i ts g e m e in s c h a f t  h e r a u s g e g e b e n  w u rd e .  
H ie r  w ir d  e in e r  R e v o lu t io n ie ru n g  d e r  d e u ts c h e n  H o c h ­
sc h u le n  d a s  W o r t  g e r e d e t  von  so lc h e r  T ra g w e ite ,  d a ß  m it 
i h r e r  V e rw irk l ic h u n g  d ie  d e u ts c h e n  H o c h sc h u le n  ih r e s  
W e s e n s  a ls  B i ld u n g s a n s ta l te n  e n tk le id e t  u n d  z u  r e in e n  
B e ru fs s c h u le n  g e m a c h t w ü rd e n .  D e n n  d ie s e  „ A r b e i t s ­
g e m e in s c h a f t“ s ie h t  in  a l le n  b i s h e r ig e n  V o rsc h lä g e n  fü r  
d ie  N e u g e s ta l tu n g  u n s e re s  H o c h sc h u lw e se n s  im  R a h m e n  
d e s  n e u e n  S ta a te s  b zw . d e r  n a t io n a ls o z ia l is t is c h e n  W e lt­
a n s c h a u u n g  d e n  M a n g e l, d a ß  s ie  „ im  W id e r s p ru c h  zu m  
G e is t d e s  to ta le n  S ta a te s  je d e  V o lls tä n d ig k e i t  d e r  S ch au  
d e r  w e s e n t l ic h e n  P ro b le m e “ v e rm is s e n  la s s e n , u n d  es  
w ir d  d ie  F o rd e ru n g  e rh o b e n , „ F o r s c h u n g  u n d  
L e h r e  a u f  a l l e n  G e b i e t e n  a u s e i n a n d e r -  
z u g l i e d e r n “ . D ie  F o rs c h u n g  so ll  a n  d ie  A k a d e m ie n  
d e r  W is se n s c h a f te n  v e r le g t  w e rd e n ,  u n d  d ie  H o c h sc h u le n  
so lle n  a u s s c h lie ß lic h  zu  L e h ra n s ta l te n  f ü r  d ie  A u s b ild u n g  
d e r  B e ru f s a n g e h ö r ig e n  b is  z u r  A b s c h lu ß p rü fu n g  e in g e ­
r ic h te t  w e rd e n .  D ie s e  R e v o lu t io n ie ru n g  w ill  d a r ü b e r  h in ­
a u s  e in e  v ö llig e  T re n n u n g  d e r  B ild u n g  u n d  E rz ie h u n g  
d e s  w is s e n s c h a f t l ic h e n  B e ru fsn a c h w u c h se s , g e w is s e r ­
m a ß e n  e in e  s t r e n g e  „ P la n w ir ts c h a f t“ h e r b e i f ü h r e n ;  es  
so ll z u g e w ie s e n  w e r d e n :  

d ie  F o r s c h u n g  d e n  w is s e n s c h a f t l ic h e n  A k a d e m ie n , 
d ie  B e r u f s a u s b i l d u n g  (L e h re )  d e n  H o c h sc h u le n  

u n d  F a c h s c h a f te n , 
d ie  n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e  E r z i e h u n g  

d e m  N S -S tu d e n te n b u n d , 
d ie  c h a r a k t e r l i c h e  B i l d u n g  d e n  V e rb in d u n ­

g en .

W e n n  d ie  V e r fa s s e r  d ie s e r  K a m p fsc h r if t  a b e r  m e in e n , 
d a ß  d ie  „ H o c h sc h u le  a ls  r e in e  L e h ra n s ta l t“  d ie  w e s e n t­
lic h e  V o ra u s s e tz u n g  „ fü r  d ie  W ie d e rb e le b u n g  d e s  U n i­
v e r s i tä ts g e d a n k e n s “ se i, so  b e f in d e n  s ie  s ie h  h i e r  in  ih r e m  
s tä rk s te n  I r r tu m . D e n n  d ie s e  A u s e in a n d e r g lie d e ru n g  d e r  
E in h e it  d e r  A u fg a b e  d e r  d e u ts c h e n  H o c h sc h u le n  b e d e u te t  
d ie  V e rn ic h tu n g  d e r  d e u ts c h e n  H o c h s c h u lid e e  u n d  a l le r  
T ra d it io n . M an so ll  d o ch  n ic h t  im m e r  T ra d i t io n  m it  R e ­
a k tio n  v e rw e c h s e ln !

*

F ü r  d ie  B e u r te i lu n g  d e r  A l l g e m e i n l a g e  d e s  
W e l t h a n d e l s  u n d  d e r  W e l t w i r t s c h a f t  is t  
v on  b e s o n d e re m  I n te r e s s e  d e r  a u s fü h r l ic h e  W ir ts c h a f ts ­
b e r ic h t  d e r  „ R e i c h s k r e d i t g e s e l l s c h a f t “ . D e r  
B e r ic h t  s c h lie ß t  m it  e in e m  A u s b l i c k :

„  Z w a r  h a t  d a s  J a h r  1934 k e in e  g ro ß e n  n e u e n  W ä h ­
r u n g s e n tw e r tu n g e n  g e b ra c h t ;  d e m  n o tw e n d ig e n  N e u a u f­
b a u  e in e s  in  s e in e n  K a u f k ra f tp a r i tä te n  a u c h  n u r  in  g ro ­
ß e n  Z ü g e n  a u s g e g l ic h e n e n  W e ltw ä h ru n g s s y s te m s  is t  m a n  
a b e r  u m  k e in e n  S c h r i tt  n ä h e rg e k o m m e n . D ie  F o lg e  w a r , 
d a ß  sich  d ie  in  a u ß e r o r d e n t l ic h e r  S c h ä r fe  v o rh a n d e n e n  
W ä h ru n g s s p a n n u n g e n  m it u n v e r m in d e r te r ,  zu m  T e il so ­
g a r  e r h ö h te r  I n te n s i tä t  a u s w irk te n .  D ie  W e ltw ir ts c h a f t  
z e r fä l lt  z u r  Z e it  — in  e r s t e r  L in ie  a ls  F o lg e  d e r  in  d e n  
J a h r e n  1931 b is  1933 in  w ic h tig e n  W ir ts c h a f ts r ä u m e n  d e r  
E rd e  v o llz o g e n e n  W ä h ru n g s a b w e r tu n g e n  — in  e in e  A n ­
z a h l v on  W e ltw ir ts c h a f tsb lö c k e n , d ie  s ic h  so w o h l in  i h r e r  
K o n ju n k tu re n tw ic k lu n g  a ls  a u c h  m e h r  u n d  m e h r  in  ih r e r  
S t ru k tu r g e s ta l t  v o n e in a n d e r  u n te r s c h e id e n .  D a b e i s te h e n  
sich  in sb e s o n d e re  d ie  S te r l in g g r u p p e  u n d  d e r  G o ld b lo ck  
g e g e n ü b e r . D ie  L ä n d e r  d e r  S te r l in g g r u p p e  h a b e n  b e r e i t s  
s e i t  1932 im  R a h m e n  e in e r  a u f  p r iv a te r  I n i t ia t iv e  b e ­

r u h e n d e n  B in n e n k o n ju n k tu r  d ie  W ir ts c h a f ts d e p r e s s io n  
ü b e r w u n d e n  u n d  g e g e n w ä r t ig  e in e n  H o c h s ta n d  a n  W ir t ­
s c h a f ts a k t iv i tä t  e r r e ic h t ;  g le ic h z e i t ig  h a b e n  d ie  e in z e ln e n  
L ä n d e r  d ie s e r  G r u p p e  in  s ic h  e in e n  n e u e n  A u s g le ic h  d e r  
u m  d u rc h s c h n i t t l ic h  40 G o ld p ro z e n t g e s e n k te n  K a u fk ra f t -  
u n d  W e c h s e lk u r s p a r i tä te n  g e fu n d e n . D e m g e g e n ü b e r  
s e tz e n  d ie  L ä n d e r  d e s  G o ld b lo c k s  d e n  s e h r  s c h w ie r ig e n  
W e g  fo r t , d u rc h  S e n k u n g  d e r  in lä n d is c h e n  K o s te n  d ie  
K o n k u r re n z fä h ig k e i t  a m  W e l tm a r k t  w ie d e r z u g e w in n e n .  
D a  e s  s ic h  b e im  G o ld b lo c k  d u rc h w e g  u m  L ä n d e r  h a n d e l t ,  
d ie  i h r e r  W ir t s c h a f ts s t ru k tu r  n a c h  a u f  in te n s iv e n  w e l t ­
w ir ts c h a f t l ic h e n  W a re n a u s ta u s c h  so w ie  F re m d e n -  u n d  
S c h i f fa h r ts v e r k e h r  a n g e w ie s e n  s in d , b e r ü h r t  d a s  P ro b le m  
d e r  zu  i h r e n  u n g u n s te n  g e s tö r te n  W ä h r u n g s p a r i tä te n  u n d  
d ie  T a ts a c h e  d e r  V e r m in d e ru n g  ih r e s  A u ß e n h a n d e ls  d e n  
L e b e n s n e rv  d ie s e r  V o lk sw ir ts c h a f te n . A u c h  d ie  B e s t r e ­
b u n g e n  d e r  G o ld b lo c k lä n d e r , d u r c h  e in e n  s tä r k e r e n  
A u ß e n h a n d e ls v e r k e h r  u n t e r  s ic h  e in e n  T e i l  d e s  v e r lo r e ­
n e n  W e lth a n d e ls u m s a tz e s  z u  e r s e tz e n , v e r s p r e c h e n  a u f  
l ä n g e r e  S ich t k e in e  g ru n d le g e n d e n  F o r ts c h r i t te ,  d a  e s  s ic h  
h ie r b e i  ü b e r w ie g e n d  u m  V o lk s w ir ts c h a f te n  ä h n l ic h e r  
S t r u k tu r  h a n d e l t ,  d ie  in s g e s a m t e in e n  U e b e r s c h u ß  a n  I n ­
d u s t r ie w a r e n  u n d  e in e n  Z u s c h u ß b e d a r f  a n  in d u s t r i e l l e n  
u n d  T e x tilro h s to f fe n  h a b e n .

N e b e n  d ie s e n  b e id e n  L ä n d e rg r u p p e n  n e h m e n  d ie  V e r ­
e in ig te n  S ta a te n  u n d  J a p a n  so w ie  R u ß la n d  S o n d e r s te l ­
lu n g e n  e in , w o d u rc h  d a s  W e ltw ir ts c h a f ts g e fü g e  w e i te r  
k o m p liz ie r t  w ird . I n s b e s o n d e re  d r o h e n  d ie  V e re in .  S ta a te n  
u n d  J a p a n  d u rc h  ih r e  — a u f  W ä h r u n g s e n tw e r tu n g  b a ­
s ie r e n d e  — e x p a n s iv e  E x p o r tp o l i t ik  d e n  S ta b i lw ä h r u n g s ­
lä n d e r n  w ic h tig e  W e ltm ä rk te  a b z u n e h m e n . D e u ts c h la n d  
s c h lie ß lic h  b e f in d e t  s ic h  u n te r  e n ts c h lo s s e n e r  A u f re c h te r ­
h a l tu n g  d e r  a l te n  W ä h r u n g s p a r i tä t  in m i t te n  d e r  B in n e n ­
k o n ju n k tu r ,  d ie  zu  e in e r  g r u n d le g e n d e n  E rh ö h u n g  d e s  
B e s c h ä f t ig u n g sg ra d e s , g le ic h z e it ig  a b e r  a u c h  zu  e in e r  E r ­
h ö h u n g  d e s  R o h s to ffb e d a r fs  u n d  zu  b e tr ä c h t l ic h e n  A u ß e n ­
h a n d e ls s p a n n u n g e n  g e f ü h r t  h a t.

D ie  W e ltv e r s c h u ld u n g s p ro b le m e  s in d  n a c h  w ie  v o r  u n ­
g e lö s t. D a s  S t re b e n  n a c h  K r e d i t rü c k z ie h u n g  u n d  S c h u l­
d e n e n tf le c h tu n g , d a s  im  J a h r e  1931 in  s e in e r  ü b e r s p i tz ­
te n  F o rm  z u r  W e l tk r e d i tk r i s e  fü h r te ,  h a t  n ic h t  a u fg e h ö r t ,  
s o n d e rn  b e la s te t  n a c h  w ie  v o r  d ie  W e ltk r e d i tb e z ie h u n g e n .  
D e r  S te l lu n g sk a m p f  im  K r e d i tk r ie g  h ä l t  a lso  u n v e r ä n ­
d e r t  a n , d a  k e in e r le i  A n s a tz  f ü r  e in e  d ie  b e id e r s e i t ig e n  
I n te r e s s e n  v o n  S c h u ld n e rn  u n d  G lä u b ig e rn  b e rü c k s ic h ­
t ig e n d e  v e rn ü n f t ig e  L ö su n g  g e m a c h t w ird .

G e g e n ü b e r  d ie s e n  S p a n n u n g e n  z e ig e n  s ic h  je d o c h  n e u ­
e rd in g s  v ie l le ic h t  e in ig e  h o f fn u n g s re ic h e re  A u sb lic k e . 
D ie  in s b e s o n d e re  a u f  d e m  e u ro p ä is c h e n  K o n t in e n t  im  
S p ä th e rb s t  1934 e in g e t r e te n e  p o li t is c h e  E n ts p a n n u n g  lä ß t  
A u s w irk u n g e n  a u c h  in  d e r  ö k o n o m isc h e n  S p h ä re  e r w a r te n ,  
d a  e r fa h ru n g s g e m ä ß  e in e  a l lg e m e in e  V e r t r a u e n s s tä rk u n g ,  
d e r e n  w ic h tig s te  G ru n d la g e  p o li t is c h e  S ta b i l i tä t  is t ,  i h r e r ­
s e i ts  d ie  e n ts c h e id e n d e  B a s is  e in e r  B e s s e ru n g  d e r  z w i­
s c h e n s ta a t l ic h e n  W ir ts c h a f ts b e z ie h u n g e n  s e in  k a n n .  U n ­
e n tb e h r l ic h e  w e i te r e  V o ra u s s e tz u n g  h i e r f ü r  is t  a l le r d in g s ,  
d a ß  s ic h  d ie  E r k e n n tn is  d e r  f ü r  d ie  G e s a m th e i t  d e r  V o lk s ­
w ir ts c h a f te n  w e r tv o l le n  A rb e i t s te i lu n g  w ie d e r  in  v o lle m  
R a h m e n  d u rc h s e tz t .  D ie  W e lt  s e tz t  s ic h  n u n  e in m a l  in ­
fo lg e  d e r  k l im a t is c h e n  u n d  g e o lo g isc h e n  V e r s c h ie d e n h e i ­
te n  d e r  E rd o b e r f lä c h e  a u s  R o h s to f fü b e r s c h u ß g e b ie te n  a u f  
d e r  e in e n  S e ite  u n d  a u s  s p e z ia l i s ie r te n  I n d u s t r i e lä n d e r n ,  
d ie  e in e  ja h r h u n d e r te a l t e  P ro d u k t io n s e r f a h r u n g  u n d  e in e  
in  b e s te m  S ta n d  b e f in d lic h e  A u s rü s tu n g  a n  R e a lk a p i ta l  
b e s i tz e n , a u f  d e r  a n d e r e n  S e i te  z u s a m m e n . E in e  s in n v o lle
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A u s g e s ta l tu n g  d e s  W a r e n a u s ta u s c h e s  z w is c h e n  in n e r l ic h  
e r s t a r k t e n  n a t io n a le n  V o lk s w ir ts c h a f te n  u n te r  v o l le r  B e ­
rü c k s ic h t ig u n g  a l l e r  a n e r k a n n te n  n a t io n a le n  I n te r e s s e n  
w ü r d e  a l le  b e te i l ig te n  L ä n d e r  r e i c h e r  m a c h e n  u n d  g ü n ­
s t ig e  A u s w irk u n g e n  a u f  d ie  a l lg e m e in e  V e r s o r g u n g  u n d  
L e b e n s h a l tu n g  h a b e n .“

*

l n  d e n  n a t io n a le n  W ir ts c h a f te n  a l l e r  K u l tu r lä n d e r  b e ­
g in n t  J a p a n  e in  F a k to r  z u  w e r d e n ,  m i t  d e m  m e h r  u n d  
m e h r  g e r e c h n e t  w e r d e n  m u ß . D e n n  n e b e n  d e r  B e d ro h u n g  
d e r  A u s fu h r  n a c h  a n d e r e n  L ä n d e rn  m a c h t s ic h  d e r  j a p a ­
n is c h e  W e t tb e w e r b  b e r e i t s  f ü h lb a r  a u f  d e n  e ig e n e n  h e i ­
m isc h e n  M ä rk te n  b e m e r k b a r .  D a r ü b e r  b e r ic h te te n  d ie  
„ W ir ts c h a f ts n a c h r ic h te n  d e s  B u n d e s  f ü r  N a t io n a lw ir ts c h a f t  
u n d  W e r k s g e m e in s c h a f t“  in  i h r e r  N r. 2 v o m  15. J a n u a r  35 
u . a . , d a ß  v e r s c h ie d e n e  ja p a n is c h e  W a re n ,  in s b e s o n d e r e  
T e x t i l ie n ,  in  D e u ts c h la n d  zu  P r e i s e n  a n g e b o te n  w e r d e n ,  
d ie  w e s e n t l ic h  u n te r  d e n e n  h e im is c h e r  E rz e u g n is s e  l i e ­
g e n . T e i lw e is e  so lle n  s ic h  d ie s e  ja p a n is c h e n  F a b r ik a t e  
b e w ä h r t  h a b e n ,  t e i lw e is e  k o n n te n  s ie  s ic h  n ic h t  d u r c h ­
s e tz e n , d a  s ie  e n tw e d e r  h in s ic h t l ic h  i h r e r  G ü te  o d e r  i h r e r  
A u s fü h ru n g ,  d ie  n ic h t  d e n  d e u ts c h e n  G e s c h m a c k  t r a f ,  
n ic h t  e n ts p re c h e n  k o n n te n .  D o ch  w e r d e  d e r  ja p a n is c h e  
W e t tb e w e r b  a m  u n a n g e n e h m s te n  in  H a n d s t ic k e r e ie n  u n d  
T a s c h e n tü c h e rn  e m p fu n d e n , d ie  zu  e in e m  D r i t te l  d e r  
d e u ts c h e n  H e r s te l lu n g s k o s te n  a n g e b o te n  w e r d e n .  A u c h  
d ie  ja p a n is c h e  E is e n in d u s t r i e  d r in g e  n a c h  E u ro p a  v o r ;  
so  in  H o lla n d , w ä h r e n d  in  D e u ts c h la n d  m a n d s c h u r is c h e s  
R o h e is e n  a u f g e t r e te n  se i. A u c h  a ls  R ü s tu n g s l ie f e r a n t  t r e t e  
J a p a n  a u f ;  V e r h a n d lu n g e n  ü b e r  L ie f e r u n g e n  v o n  W a f­
fe n  u n d  K r ie g s s c h if f e n  s o lle n  z w is c h e n  J a p a n  u n d  R u m ä ­
n ie n , G r ie c h e n la n d ,  T ü r k e i  im  G a n g e  s e in . U n d  E n g ­
la n d  w ill  M a ß n a h m e n  g e g e n  d ie  E in f u h r  j a p a n is c h e r  
A u to m o b ile  t r e f f e n .  D e r  d e u t s c h e  M a r k t  w e r d e  
e rn s t l ic h  d u r c h  d ie  ja p a n is c h e  A u s fu h ro f f e n s iv e  n a c h  d e m  
N o rd - u n d  O s ts e e g e b ie t  b e n a c h te i l ig t .  „ D ie  J a p a n e r  s in d  
n ä m lic h  m i t  n ic h t  zu  b e s t r e i t e n d e m  E rfo lg e  d a m i t  b e ­
s c h ä f t ig t , s ic h  d ie  s k a n d in a v is c h e n  M ä rk te  zu  s ic h e rn . J e  
m e h r  ih n e n  d a s  a b e r  in fo lg e  d e r  d o r t  f ü r  s ie  b e s te h e n d e n  
g ü n s t ig e n  L a g e  g e l in g t ,  d e s to  m e h r  m u ß  u n s e r e  A u s fu h r  
d o r th in  z u rü c k g e h e n . A u c h  h i e r  s te h e n  w ie d e r  d ie  E r ­
z e u g n is s e  d e r  ja p a n is c h e n  T e x t i l in d u s t r i e  a n  e r s t e r  S te l le , 
d ie  je tz t  f ü r  S c h w e d e n  u n d  N o rw e g e n  e in e  a u c h  D ä n e ­
m a r k  u n d  F in n la n d  e r f a s s e n d e  b e s o n d e re  V e r k a u f s o r ­
g a n is a t io n  in  d ie s e n  S ta a te n ,  d ie  s ie  b i s h e r  v o n  ih r e n  
V e r t r e tu n g e n  in  L o n d o n  u n d  B e r l in  b e a r b e i t e n  l ie ß e n ,  g e ­
s c h a ffe n  h a t .  D ie  F o lg e  d ie s e r  U m s te llu n g  i s t  e in e  V e r ­
d o p p e lu n g  d e r  ja p a n is c h e n  E in f u h r  n a c h  d e n  g e n a n n te n  
L ä n d e rn  in  d e r  e r s te n  H ä lf te  d e s  J a h r e s  1934 g e g e n ü b e r  
d e r  g le ic h e n  Z e it  d e s  V o r ja h re s  g e w e s e n . Z u rü c k z u fü h ­
r e n  i s t  d ie s  n o c h  d a r a u f ,  d a ß  S c h w e d e n  w ie  a u c h  N o r­
w e g e n  g e g e n  d ie  ja p a n is c h e  E in f u h r  so  g u t  w ie  w e h r lo s  
s in d , d a  s ie  v o r lä u f ig  n o c h  n a c h  J a p a n  w e i t  m e h r  a u s ­
f ü h re n ,  a ls  s ie  v o n  ih m  b e z ie h e n .  S c h w e d e n  l i e f e r t  d e n  
J a p a n e r n  h a u p ts ä c h l ic h  Z e llu lo s e  u n d  P a p ie r ,  C h ro m ­
e is e n  u n d  W a lz w e rk s p ro d u k te  so w ie  M a sc h in e n , v o n  N o r­
w e g e n  b e z ie h t  J a p a n  e b e n fa l ls  Z e llu lo s e , f e r n e r  N ic k e l 
u n d  A lu m in iu m . B e id e  L ä n d e r  l e g e n  d e s h a lb  b e s o n d e re n  
W e r t  a u f  i h r e  H a n d e ls b e z ie h u n g e n  zu  J a p a n  u n d  p f le g e n  
s ie  m i t  g r o ß e r  S o rg fa l t , l e id e r  a u f  K o s te n  i h r e r  B e z ü g e  
v o n  u n s  v o r  a l le m  in  T e x t i lw a re n ,  d ie  a u c h  h i e r  w ie d e r  
a n  e r s t e r  S te l le  in  d e r  A u s fu h ro f fe n s iv e  d e r  J a p a n e r  
s te h e n .  A ls  B e w e is  d a fü r ,  w ie  s e h r  d a d u r c h  d ie  d e u t ­
sc h e  T e x t i l in d u s t r i e  g e s c h ä d ig t  w ir d ,  s e i  d ie  E n tw ic k lu n g  
u n s e r e r  A u s fu h r  a n  F is c h n e tz e n  n a c h  N o rw e g e n  a n g e ­

f ü h r t .  Im  J a h r e  1929 h a b e n  w i r  d a r in  m it  26  700 k g  a n  
z w e i te r  S te l le  ( h in te r  B e lg ie n )  g e s ta n d e n ,  1933 h a b e n  w i r  
n u r  7150 k g  g e l ie f e r t ,  J a p a n  je d o c h  62 898  k g  u n d  d a m i t  
75 v H . d e r  g a n z e n  n o r w e g is c h e n  N e tz e in fu h r .“

*
D ie  „ z w e ite  u n d  d r i t t e  V e r o r d n u n g  ü b e r  d e n  v o r lä u ­

f ig e n  A u f b a u  d e s  d e u t s c h e n  H a n d w e r k s “ h a t  
d ie  l ib e r a l is t i s c h e  Z e i t  d e s  d e u ts c h e n  H a n d w e r k s ,  d a s  
d a r u n t e r  f a s t  z u g r u n d e  g in g , v ö ll ig  b e s e i t ig t .  D ie  v ö ll ig e  
G e w e r b e f r e ih e i t  w a r  sc h o n  im  Z w e ite n  R e ic h e  a ls  
u n h a l tb a r  e r k a n n t  w o r d e n ,  u n d  m a n  h a t t e  v e r s u c h t ,  
B in d u n g e n  e in z u b a u e n ,  u m  d e n  u n h a l tb a r e n  W e tt­
b e w e r b  u n l a u t e r e r  o d e r  m a n g e lh a f t  a u s g e b i ld e te r  
B e r u f s t r ä g e r  zu  u n te r b in d e n .  Im  J a h r e  1908 w u r d e  
d ie  B e s t im m u n g  g e tro f f e n ,  d a ß  n u r  g e p r ü f te  M e is te r  
L e h r l in g e  a u s b i ld e n  d ü r fe n ,  a b e r  d a m i t  w a r  n ic h t  an  
d ie  W u r z e l  d e s  U e b e ls  h e r a n g e g a n g e n ,  in d e m  d ie  A u s ­
ü b u n g  d e s  H a n d w e r k s  s e lb s t  n ic h t  a n  e in e n  B e fä h ig u n g s ­
n a c h w e is  g e b u n d e n  w a r .  A u c h  d ie  E in f ü h r u n g  d e r  
„ H a n d w e r k s r o l le “ (1929), in  d ie  a l le  s e lb s tä n d ig e n  H a n d ­
w e r k e r  e in g e t r a g e n  w e r d e n  m u ß te n ,  ä n d e r t e  w e n ig  a n  
d e r  S a c h la g e , D ie  n e u e  V e r o r d n u n g  b e s e i t ig t  d e n  b i s h e ­
r ig e n  Z u s ta n d  g r u n d le g e n d .

A m  23. J a n u a r  1935 fa n d  in  B e r l in  e in e  F ü h r e r k u n d g e ­
b u n g  d e s  R e ic h s s ta n d e s  d e s  D e u ts c h e n  H a n d w e r k s  a u s  
A n la ß  d ie s e r  n e u e n  V e r o rd n u n g  s t a t t ;  h i e r  s p r a c h  k o m m . 
R e ic h s w ir t s c h a f ts m in is te r  D r . S c h a c h t ,  d e r  u . a . a u s ­
f ü h r te :

„  e r s t  d ie  j e tz ig e  V e r o r d n u n g  b r in g t  d ie  e ig e n t ­
l ic h e  S ic h e ru n g  d e s  L e i s tu n g s p r in z ip s  im  H a n d w e r k .  
N a c h d e m  d u r c h  d a s  G e s e tz  ü b e r  d e n  v o r lä u f ig e n  A u f ­
b a u  d e s  d e u ts c h e n  H a n d w e r k s  v o m  N o v e m b e r  1933 d a s  
F u n d a m e n t  g e le g t  w o r d e n  w a r ,  f ü h r t e  d ie  V e r o rd n u n g  
im  J u l i  1934 d ie  a l lg e m e in e  P f l i c h t i n n u n g  u n d  d i e  
E h r e n g e r i c h t s b a r k e i t  e in .  N u n  e n d l ic h  b r in g t  
d ie  h e u te  v e rö f f e n t l ic h te  V e r o r d n u n g  d e n  s o g e n a n n te n  
g r o ß e n  B e fä h ig u n g s n a c h w e is ,  w o n a c h  n u r  d e r je n ig e  in  
d ie  H a n d w e r k s ro l l e  e in g e t r a g e n  w ir d ,  d e r  d ie  M e i ­
s t e r p r ü f u n g  a b g e le g t  h a t  o d e r  d ie  B e fu g n is  z u r  
A n le i tu n g  v o n  L e h r l in g e n  b e s i tz t ,  u n d  n u r ,  w e r  in  d ie  
H a n d w e r k s r o l l e  e in g e t r a g e n  is t ,  e in  H a n d w e r k  a ls  
s te h e n d e s  G e w e r b e  a u s ü b e n  d a r f ! “
I n  s e in e r  R e d e  w ie s  d e r  R e ic h s h a n d w e r k s m e is te r  W . G. 

S c h m i d t  d a r a u f  h in ,  d a ß  n e b e n  U e b e r v o r te i lu n g  d e s  
K u n d e n  u n d  u n l a u t e r e r  K o n k u r r e n z  d u r c h  „ A u c h -  
H a n d w e r k e r “ f ü r  d ie s e  n e u e  O rd n u n g  e n ts c h e id e n d  
w a r , d a ß  „ u n g e le r n te  H a n d w e r k e r ,  G e le g e n h e i t s h a n d w e r ­
k e r  u n d  S c h w a r z a r b e i t e r  m it  i h r e n  s c h le c h te n  L e is tu n g e n  
d e n  R u f d e s  g a n z e n  H a n d w e r k s  s c h ä d ig te n  . . “ D a s  „ F a u le  
u n d  M in d e rw e r t ig e  im  H a n d w e r k “ m ü s s e  z u n ä c h s t  a b g e ­
s to ß e n  w e r d e n ,  w o z u  e in e  „ b e r u f s s tä n d is c h e  A u s le s e  n ö tig  
is t , u n d  s ie  l ä ß t  s ic h  o h n e  P r ü f u n g  v o r  e i n e r  m i t  d e n  
n ö tig e n  B e fu g n is s e n  a u s g e s ta t t e te n  S te l le  n ic h t  d u r c h ­
f ü h r e n “ .

*

A u s  d e m  K r e is e  d e s  d e u ts c h e n  H a n d w e r k s  w ir d  
a u s  A n la ß  d e r  N e u r e g e lu n g  d a r a u f  h in g e w ie s e n ,  d a ß  n u n ­
m e h r  d e r  Z u s ta n d  b e e n d e t  is t ,  n a c h  d e m  b i s h e r  j e d e r ,  d e r  
n ic h t  e in e  o r d n u n g s g e m ä ß e  L e h r e  u n d  G e s e l le n z e i t  d u r c h ­
g e m a c h t u n d  s e in e  P r ü f u n g e n  a b g e le g t  h a t ,  a u f  le ic h te  
W e is e  e in e n  H a n d w e r k s b e t r i e b  a u fm a c h e n  k o n n te .  N u n ­
m e h r  h a b e  d u r c h  d ie  n ic h t  m e h r  zu  u m g e h e n d e  M e is te r ­
p r ü fu n g  d a s  L e i s t u n g s p r i n z i p  s ic h  a u c h  im  H a n d ­
w e r k  e n d g ü l t ig  d u rc h g e s e tz t ,  u n d  d a m it  w e r d e  w ie d e r  
d a s  A n s e h e n  d e s  d e u ts c h e n  H a n d w e r k e r s  s te ig e n .  D a s
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s te ig e n d e  A n s e h e n  w e rd e  a u c h  d a z u  f ü h re n ,  d a ß  d a s  
H a n d w e rk  k ü n f t ig  in  z u n e h m e n d e m  M aß e  e in e n  tü c h tig e n  
N ach w u ch s e r h a l te .

N ie m a n d  w ir d  n u n  sa g e n , d a ß  d ie s e  G ru n d s ä tz e  fa lsch  
s e ie n ;  a b e r  m a n  d a r f  d a n n  d a r a u f  h in w e is e n ,  d a ß  d ie ­
s e lb e n  G ru n d s ä tz e  im  V e r b a n d  D e u t s c h e r  D i ­
p l o m - I n g e n i e u r e  25 J a h r e  la n g  v e r fo c h te n  w u r ­
d e n . D a ß  m a n  im  Z w e ite n  u n d  im  Z w isc h e n -R e ic h  h e f t ig  
g e g e n  so lc h e  a n t i l ib e ra l is t i s c h e n  N e ig u n g e n  d e r  D ip lo m ­
in g e n ie u r e  g e k ä m p f t  h a t  u n d  „ G r e u e lm e ld u n g e n “ d a r ü b e r  
v e r b re ite te  ( „ K a s te n g e is t“ , „ S ta n d e s d ü n k e l“ , „ M a n d a ­
r in e n tu m “ u sw . u sw .) ,  d a r u n te r  k ö n n te  h e u te  ja  n u n  e in  
d ic k e r  S tr ic h  g e z o g e n  w e rd e n .  W e n n  e s  n ic h t  l e id e r  d a ­
bei e in  „ A b e r “ g ä b e . N ä m lic h : d a m a ls  o p e r ie r t e  m a n  
m it d e m  „ L e is tu n g s g ru n d s a tz “ u n d  m e in te , n ic h t  d ie  A u s ­
b ild u n g  u n d  d e r e n  E rfo lg sn a c h w e is  d u rc h  e in e  P rü fu n g , 
so n d e rn  d ie  „ L e is tu n g  im  p ra k t is c h e n  B e ru fe “ s e lb s t  se i 
e n ts c h e id e n d . U n d  d a  im  D r i t te n  R e ic h e  d e r  n a tü r l ic h e  
G ru n d sa tz  d e r  „ L e is tu n g “ b e s o n d e rs  zu  se in e m  R e c h te  
ko m m t, so  h a t  m a n  s ic h  f lu g s  d ie  D in g e  so  z u re c h t g e ­
leg t, d a ß  ja  d ie s e  F o rd e ru n g  d e r  „ L e is tu n g  im  p r a k ­
t is c h e n  B e ru fe “ m it  d e m  n a tio n a lso z ia l is t is c h e n  L e is tu n g s ­
p r in z ip  id e n tis c h  se i, d a ß  m a n  so m it d u rc h a u s  r ic h t ig  l ie g t  
u n d  „ g le ic h g e s c h a l te t“ is t.

D e sh a lb  h ö r t  m a n  h e u te  im  te c h n is c h e n  B e ru f s k re is  
w ie d e r  S tim m e n , d ie  f ü r  e in e  R e g e lu n g  d e s  I n g e ­
n i e u r b e r u f e s  d ie  „ B e w ä h ru n g  im  B e ru fe “ , d e n  N ach ­
w e is  ta tsä c h lic h  g e le is te te r  „ I n g e n ie u r a r b e i t “ a ls  G ru n d ­
sa tz  a u f s te l le n  w o lle n . U n d  s ie  m a c h e n  s ic h  g e r in g e  S o r­
g e n  d a r ü b e r ,  w ie  p ra k t is c h  d ie s e  „ B e w ä h ru n g “ n a c h g e ­
w ie s e n  w e rd e n  so ll, w ie  „ I n g e n ie u r a r b e i t“  zu  d e f in ie re n  
is t  u n d  w e r  f e s ts te l le n  so ll, in  w e lc h e m  F a l le  so lc h e  „ I n ­
g e n ie u r a r b e i t “ v o r l ie g t.  V e rw u n d e r l ic h , d a ß  in  k e in e m  
a n d e r e n  B e ru f s k re is  so lc h e  G ru n d s ä tz e  b is la n g  a u fg e s te l l t  
w u rd e n ;  u n d  je tz t  h a t  d ie  R e ic h s r e g ie ru n g  a u c h  b e i  d em  
H a n d w e rk  e in e n  „ L e is tu n g s g ru n d s a tz “ z u r  A n w e n d u n g  
g e b ra c h t,  d e r  s ic h  a u f  e in e r  g e r e g e l te n  A u s b ild u n g  m it 
e in e r  d e n  A u s b ild u n g s g ra d  n a c h w e is e n d e n  P rü f u n g  a u f ­
b a u t. E s  m ü ß te  s ic h  a l lm ä h lic h  a u c h  im  te c h n is c h e n  B e­
ru f s k re is  h e r u m s p r e c h e n ,  d a ß  e s  e in e  a n d e r e  M ö g lich k e it, 
d ie  p r a k t i s c h  d u r c h fü h r b a r  is t  n a c h  d e m  h e u t ig e n  S ta n d e  
d e r  D in g e , e b e n  n ic h t  g ib t.

D as H a n d w e rk  e rh o ff t  s ic h  vom  s te ig e n d e n  A n s e h e n  
a u f  G ru n d  s e in e r  A u s le se  d u rc h  d ie  Q u a lif ik a tio n  e in e n  
tü c h tig e n  N a c h w u c h s .  I n  d e r  T a t, u n d  d a r a u f  w u rd e  
h ie r  f rü h e r  u n d  w ie d e rh o l t  e rn s t l ic h  a u fm e rk s a m  g e ­
m a c h t: „ e in  S ta n d , d e r  k e in  A n s e h e n  in  d e r  O effe n tlich - 
k e i t  g e n ie ß t ,  v e rm a g  k e in e  tü c h t ig e n  K ö p fe  a n z u z ie h e n “ . 
D as H a n d w e rk  h a t  d a s  e r k a n n t ;  e s  w ir d  a l lm ä h lic h  Z e it, 
d a ß  d ie se  E rk e n n tn is  a u c h  im  te c h n is c h e n  B e ru f s k re is  
re if t ,  e h e  e s  zu  s p ä t  is t!

*

D ie  F ra g e  d e r  N e u g e s ta l tu n g  d e r  T e c h n is c h e n  H o ch ­
sc h u le n  u n d  d e r  A u s b ild u n g  d e r  I n g e n ie u re  s te h t  in  e n g e r  
B e z ie h u n g  zu  d e r  k ü n f t ig e n  G e s ta l tu n g  d e r  a l lg e m e in b i l ­
d e n d e n  H ö h e r e n  S c h u l e n  u n d  i h r e r  S te l lu n g  so ­
w o h l im  R a h m e n  d e s  d e u ts c h e n  B ild u n g s w e s e n s  w ie  im  
V o lk sb e w u ß tse in . D e sh a lb  w u r d e  a u c h  h i e r  sc h o n  im m e r  
d e r  H ö h e re n  S c h u le  d ie  n o tw e n d ig e  A u fm e rk s a m k e i t  g e ­
w id m e t, d e n n  s e i t  1918 s in d  s tä n d ig  n e u e  A n s ä tz e  zu 
e in e r  „ R e fo rm “ in  E rs c h e in u n g  g e t r e te n ;  B e ru fe n e  u n d  
v ie lle ic h t n o ch  m e h r  U n b e ru fe n e  h a b e n  s ic h  in  d e r  V e r ­
g a n g e n h e i t  a n  d e r  H ö h e re n  S c h u le  v e r su c h t,  d ie  a u c h  
n ic h t z u r  R u h e  k o m m e n  k o n n te . D ie  k l a r e  u n d  z ie lb e ­
w u ß te  A rb e i t  d e s  R e ic h s m in is te r iu m s  fü r  W is se n sc h a f t,

K u n s t  u n d  V o lk s b ild u n g  a u f  d e m  g e s a m te n  B ild u n g s g e ­
b ie t  lä ß t  e r w a r te n ,  d a ß  n u n  a u c h  d ie  H ö h e re  S c h u le  ih r e n  
e in d e u t ig e n  P la tz  d u rc h  K la r s te l lu n g  i h r e r  A u fg a b e n  im  
G e s a m tra h m e n  u n s e r e s  B i ld u n g s w e s e n s  e r h ä l t  u n d  a u f  
G ru n d  d ie s e r  A u fg a b e n  g e s ta l te t  w ird .  D e n n  e s  i s t  n ic h t  
so , w ie  H e iß s p o rn e  d a  u n d  d o r t  m e in te n ,  d a ß  d ie  H ö h e r e  
S c h u le  k ü n f t ig  e n tb e h r l ic h  s e in  w ü rd e , d a ß  s ie  e in e  v e r ­
a l te te  U n te r r ic h ts e in r ic h tu n g  s e i, e in e  v e r k a lk te  A n g e ­
le g e n h e i t  u sw . U e b e r  d ie  S te l lu n g  d e r  H ö h e re n  S c h u le  
im  V o lk sg a n z e n  is t  a u f s c h lu ß re ic h  H e ft 6  (1934) d e r  „M o­
n a ts s c h r i f t  f ü r  h ö h e r e  S c h u le n “ , d ie  v o n  M in i s te r ia ld i r i ­
g e n t  D r. M. L  ö p  e 1 m  a  n  n  h e r a u s g e g e b e n  w ird .  H ie r  
n e h m e n  u n te r  d e m  T i t e l : „ D i e  H ö h e r e  S c h u l e  i m  
L e b e n  d e r  d e u t s c h e n  N a t i o n “ V e r t r e te r  d e r  
v e r s c h i e d e n e n  B e r u f e  zu  d e r  H ö h e re n  S c h u le  
S te l lu n g  (h ö h e re r  B e a m te r ,  I n g e n ie u r ,  O ffiz ie r , W ir ts c h a f t­
le r ,  K ü n s tle r ) .  U n d  d e r  H e r a u s g e b e r  h e b t  h ie r z u  h e r v o r ,  
d a ß  „ b e i  d e r  A u s r ic h tu n g  a l l e r  L e b e n s b e z ie h u n g e n  d e s  
d e u ts c h e n  V o lk e s  a u f  d ie  Z ie le  d e s  D r i t te n  R e ic h e s  es 
s e lb s tv e r s tä n d l ic h  is t , d a ß  a u c h  d ie  H ö h e re  S c h u le  d a r a n  
te i ln im m t. E s  is t  d a h e r  n o tw e n d ig , e h e  d e r  W e g  in s  N e u ­
la n d  e in g e s c h la g e n  w ird , s ic h  d a r ü b e r  k la r  zu  w e rd e n ,  
w e lc h e n  w e s e n tl ic h e n  E ig e n sc h a f te n  d e r  H ö h e re n  S c h u le  
d ie  g ro ß e n  k u l tu r e l le n  L e is tu n g e n  d e s  d e u ts c h e n  V o lk e s  
im  v e r f lo s se n e n  J a h r h u n d e r t  zu  v e r d a n k e n  s in d .“ 

N a tu rg e m ä ß  in te r e s s ie r t  h i e r  zu  a l l e r e r s t ,  w a s  d e r  
t e c h n i s c h e  B e r u f s t r ä g e r  ü b e r  d ie  H ö h e re  
S c h u le  sa g t. A u s d ie s e m  A u fsa tz  v o n  P ro fe s s o r  D r . K . 
E  n  d e  11 (T H  B e rlin , B a u w is se n sc h a f t l ic h e  T e c h n o lo g ie )  
e in ig e  b e z e ic h n e n d e  S ä tz e :

„  U m  d e r  U n s ic h e rh e it  d e r  B e ru fe  e n tg e g e n z u a r ­
b e ite n , g ib t  e s  d a h e r  m e in e r  A n s ic h t n a c h  n u r  e in  
M itte l, d e n  ju n g e n  L e u te n  G ru n d la g e n  d e s  D e n k e n s  u n d  
H a n d e ln s  b e iz u b r in g e n ,  m it  d e r e n  H ilfe  s ie  s ic h  a u c h  
in  s c h w ie r ig e n  L a g e n  z u re c h tf in d e n  k ö n n e n . D ie s e  
G ru n d la g e n  s in d  a b e r  n u r  d u rc h  e in e  u m fa s s e n d e  g e i­
s t ig e  S c h u lu n g  w ä h r e n d  e in e r  n e u n jä h r ig e n  S c h u lz e it  
zu  e r r e ic h e n  . . . “

„  D ie  b e ru f l ic h e  V o rb ild u n g  d e s  I n g e n ie u r s  a u f
d e n  H ö h e re n  S c h u le n  so ll d ie  G ru n d la g e  e in e r  V o ll­
b i ld u n g  d a r s te l le n .  N u r  V o llb ild u n g , n ie m a ls  H a lb ­
b ild u n g , e r z ie h t  s a c h lic h e  M e n sch en , d ie  s ic h  d u rc h  
W e ite  d e s  B lick s  a u s z e ic h n e n  . . . “

„ . . .  D e r  G e d a n k e , d a ß  B ild u n g s b e s itz  e in e  p r a k t i s c h e  
H e m m u n g  im  b ü rg e r l ic h e n  u n d  v ö lk isc h e n  L e b e n  b e ­
d e u te t ,  i s t  d u rc h  d ie  G e sc h ic h te  g e n ü g e n d  o ft w id e r le g t  
w o rd e n . D ie  b e s te n  T rä g e r  d e r  E rh e b u n g  v o n  1813 
w a r e n  h u m a n is t is c h  g e b i ld e te  J ü n g l in g e .  U n s e re  F e in ­
d e  k ö n n te n  s ic h  f re u e n , w e n n  d e r  d e u ts c h e  G e is t  s ich  
zu  e in e m  W e rk z e u g  r e in  p r a k t i s c h e r  G e s ic h ts p u n k te  
e r n ie d r ig te ,  u n d  w e n n  w i r  d ie  S c h m a c h  d e r  A b s c h a f ­
fu n g  d e r  a l lg e m e in e n  m il i tä r is c h e n  W e h rp f l ic h t  d u rc h  
d a s  f r e iw i l l ig e  U n g lü c k  e in e r  B e se i t ig u n g  d e r  g e is tig e n  
W e h rp f lic h t  v e r s c h ä r f te n  . . . “  ( Z i t ie r t  a u s  e in e m  A u f­
sa tz  d e s  P s y c h ia te rs  H och , M ü n c h e n e r  m e d iz in is c h e  
F a c h z e its c h r if t  1926.)
„  M ein  G e w ä h r s m a n n  (d . i. e in  „ g r o ß e r  a m e r ik a ­
n is c h e r  E is e n b a u f e ld h e r r “ ), d e r  s e in e  g ro ß e  S te l lu n g  
h a u p ts ä c h l ic h  s e in e m  s c h a r fe n  B lic k  f ü r  M e n sc h e n , s e i ­
n e r  a u f  G ru n d  p sy c h o lo g is c h e r  B e u r te i lu n g  e r fo lg e n d e n  
r ic h t ig e n  V e r w e n d u n g  d e r  K rä f te  v e r d a n k te ,  m e in te , 
d a ß  w ir  D e u ts c h e n  u n s e r e  S ie g e  in  I n d u s t r i e ,  H a n d e l  
u n d  W is se n s c h a f t  d e r  g rü n d l ic h e n  a l lg e m e in e n  B il­
d u n g , d e r  s t r e n g e n  S c h u lu n g  d e s  G e is te s  u n d  d e s  W il­
le n s  z u s c h re ib e n  m ü ß te n , d ie  u n s e r  h ö h e r e s  B ild u n g s ­
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w e s e n ,  u n s e r e  G y m n a s ie n  v o r  a l le m , d e m  ju n g e n  M a n n e  
m itg e b e n ,  e h e  e r  I n g e n ie u r ,  C h e m ik e r ,  K a u fm a n n , I n ­
d u s t r i e l l e r  w e r d e . .

E s  i s t  a b e r  im  H in b l ic k  a u f  g e w is s e , g e r a d e  im  te c h ­
n is c h e n  B e ru f s k r e is  im m e r  w ie d e r  s ic h tb a r  g e w o rd e n e  
N e ig u n g e n  n ic h t  b lo ß  w e r tv o l l ,  w a s  e in  V e r t r e te r  d e s  
e ig e n e n  B e ru f s k r e is e s  zu  d e r  F r a g e  z u  s a g e n  h a t ;  v o n  
g a n z  b e s o n d e re m  G e w ic h te  d ü r f t e n  d ie  M e in u n g e n  a u s  
a n d e r e n  B e r u f e n  f ü r  u n s  I n g e n ie u r e  se in . So 
s c h r ie b  G e n e r a l l e u tn a n t  a .D .  M e t z s c h  a ls  V e r t r e te r  
d e s  O f f i z i e r s t a n d e s  u . a . :

. .  A u f  j e d e n  F a l l  h a t  d ie  d e u ts c h e  V o r k r ie g s s c h u le  u n s  
O ff iz ie re n  d ie  m i l i tä r i s c h e  A u s b ild u n g  in  e in e m  A u s m a ß e  
e r le ic h te r t ,  w ie  e s  d e m  O ff iz ie r s k o rp s  k e in e r  e in z ig e n  
a n d e r e n  W e h rm a c h t  g e g ö n n t  g e w e s e n  i s t . . .  A u f  d e r  
f e s te n  e th is c h e n  B a s is  c h a r a k te r l ic h  v e r t i e f t e n  S o ld a te n ­
tu m s  i s t  h ö h e r e  S c h u lb i ld u n g  e in e  f ü r  u n s e r  b e d r ä n g te s  
V o lk s tu m  a b s o lu t  u n e n tb e h r l ic h e  g e is t ig e  W a ffe , d ie  
m a n  n ic h t  u n g e s t r a f t  s tu m p f  w e r d e n  la s s e n  w ü r d e  . .  
„ . . . . E s  s in d  e b e n  n u r  d ie  f a ls c h e n  B lic k w in k e l  d e r  
v o lk s f r e m d e n  o d e r  v o lk s f e in d l ic h e n  „ I n te l l ig e n z “ , w e l ­
c h e  d ie  h ö h e r e  S c h u lb i ld u n g  im  V o lk s g e fü h le  d i s k r e d i ­
t i e r t  h a b e n . A b e r  ü b e r  ih n e n  d a r f  n ic h t  v e r lo r e n  
g e h e n , d a ß  w i r  D e u ts c h e n  in  d e r  h ö h e r e n  S c h u lb i ld u n g  
e in e  u n s c h ä tz b a r e  W a ffe  h a b e n ,  d ie  k e in  a n d e r e s  V o lk  
so  b r e i t  u n d  so  g rü n d l ic h  zu  s c h m ie d e n  in  d e r  L a g e  
i s t . . . “
„  A b e r  ic h  g la u b e ,  d a ß  e in e  n e u n k la s s ig e  h ö h e r e
S c h u le , d ie  w e n ig s te n s  z w e i S p ra c h e n  a u ß e r  d e r  d e u t ­
sc h e n  g rü n d l ic h  le h r t ,  d ie  G r u p p e  d e r  m a th e m a tis c h e n  
F ä c h e r  h o c h  b e w e r t e t  u n d  G e s c h ic h te  w ie  G e o g ra p h ie  
so  b e t r e ib t ,  d a ß  s ie  d e m  E n t la s s e n e n  f ü r  d e n  K a m p f  
u n s e r e s  V o lk s tu m s  d a s  n ö t ig e  R ü s tz e u g  l i e f e r t ,  a u c h
im  I n t e r e s s e  u n s e r e r  W e h r k r a f t  l i e g t  “

U n d  e r f r i s c h e n d  s c h r ie b  K l a u s  R i c h t e r  f ü r  d i e  
K ü n s t l e r  :

„  E s  i s t  w a h r ,  d a ß  R e m b r a n d t  e in  M ü lle rs o h n , T h o -
m a  e in  D o r fk in d  u n d  L e ib i  k e in  g u t e r  S c h ü le r  w a r .  
A b e r  w a s  s a g t  d a s ?  D o ch  n u r ,  d a ß  G e n ie s  a u ß e r h a lb  
d e r  N o rm  s te h e n  —  so  o d e r  so . I c h  h a b e  L e u te ,  d ie  
so lc h e  B e is p ie le  h ä u fe n ,  s te ts  im  V e rd a c h t ,  d a ß  e s  ih n e n  
s e lb e r  d e r e in s t  a u f  d e r  S c h u lb a n k  d re c k ig  g e g a n g e n  
i s t ,  u n d  d a ß  s ie  s ic h  f ü r  d ie  L e id e n ,  d ie  ih r e m  z u  h a r ­
t e n  o d e r  z u  w e ic h e n  S c h ä d e l  a u f  d e r  S c h u le  z u g e m u te t  
w u r d e n ,  d a d u r c h  a n  d e r  M e n sc h h e it r ä c h e n ,  d a ß  s ie  
d ie  G e n ie s  z u  A n a lp h a b e te n  o d e r  g a r  D o r f tro t te ln  

m a c h e n . . . “
„  A u c h  f ü r  d ie  K ü n s t le r  g i l t  d a s  W o r t :  W e n ig  W is ­
s e n  k a n n  s c h a d e n  —  v ie l  W is s e n  a b e r  n ü t z t . . . “

*

I n  e in e m  L e i ta r t ik e l  „ U n d  d i e  P r o f e s s o r e n ? “ 
g e h t  d ie  F r a n k f u r t e r  Z e i tu n g  (v o m  27. J a n u a r  1935) v on  
e in e m  V o r t r a g  a u s , d e n  k u r z  v o r h e r  P ro f e s s o r  H e rm a n n  
O n c k e n  u n te r  d e m  T ite l  „ W a n d lu n g e n  d e s  G e s c h ic h ts ­
b i ld e s  in  r e v o lu t io n ä re n  E p o c h e n “ in  B e r l in  g e h a l te n  u n d  
d e r  s e h r  w e i tg e h e n d e  B e a c h tu n g  g e fu n d e n  h a t .  O n ck en  
f ü h r te  a u s , d a ß  in  so lc h e n  E p o c h e n , u n d  d a m it  a u c h  in  
u n s e r e r  G e g e n w a r t ,  d ie s e  E rs c h e in u n g  s ic h  z e ig e :  „ e in  
N e b e n e in a n d e r  v o n  f ru c h tb a r e n  n e u e n  G e d a n k e n  u n d  
t r e f f e n d e n  A k z e n te n , a b e r  a u c h  v o n  z e i tg e b u n d e n e r  W ill­
k ü r ,  d ie  in  e in z e ln e n  F ä l le n  a u c h  v o r  g e w a g te n  H y p o ­
th e s e n  u n d  u n e c h te m  M a te r ia l  n ic h t  z u r ü c k s c h re c k t“ , u n d  
e s  s e i  A u fg a b e  d e r  G e s c h ic h ts w is se n s c h a f t ,  z u  d ie s e n  N e u e ­
r u n g e n  S t e l l u n g  z u  n e h m e n :  „ D ie  I m p u ls e  d e r

G e g e n w a r t  g r e i f e n  a u f  d ie  H is to r ie  ü b e r .  S ie  h a b e n  ih r e  
B e d e u tu n g  u n d  i h r e n  W e r t  —  in s o f e r n  h a t  d ie  W is s e n ­
sc h a f t  s ic h  ih n e n  n ic h t  zu  e n tz ie h e n ,  s o n d e rn  s ie  a u f z u ­
n e h m e n  u n d  n a c h z u p r ü f e n .  A b e r  d ie s e  I m p u ls e  h a b e n  
a u c h  i h r  V e rg ä n g l ic h e s ,  i h r e  G re n z e n  in  s ic h  s e lb e r ,  u n d  
d ie  f o r ts c h re i te n d e  W is s e n s c h a f t  w i r d  n ie  m ü d e  w e r d e n ,  

d ie s e  G re n z e n  z u  e r m i t t e ln .“

D ie  F r a n k f u r t e r  Z e i tu n g  k n ü p f t  h i e r  a n :  „ W a s  h i e r  ü b e r  
d ie  A u fg a b e n  d e r  G e s c h ic h ts w is s e n s c h a f t  g e s a g t  is t ,  l ie ß e  
s ic h  m it  g le ic h e m , ja  n o c h  w ic h t ig e r e m  G r u n d e  f ü r  a n ­
d e r e  W is s e n s c h a f te n  b e h a u p te n .“ E s  g e b e  ja  n ic h t  n u r  
e i n e  w is s e n s c h a f t l ic h e  D is z ip lin , u n d  f ü r  a l l e  g e lte ,  
w a s  O n c k e n  g e s a g t ,  d a ß  s ie  d a z u  d a  s e ie n ,  d ie  n e u e n  
I m p u ls e  a u f  s ic h  w i r k e n  z u  la s s e n ,  a b e r  g e n a u  d ie  G re n z e  
zu  s u c h e n , b is  zu  d e r  s ic h  d ie  W ir k u n g  e r s t r e c k e n  k a n n .  
U n d  w e n n  O n c k e n  v o n  d e r  „ P f l ic h t  d e r  S e lb s tb e s in n u n g “ 
a ls  z u  d e n  o b e r s te n  G e b o te n  d e r  W is s e n s c h a f t  g e h ö r e n d  
g e s p ro c h e n  h a b e ,  u n d  d a ß  d ie s e  V e rp f l ic h tu n g  „ n ic h t  zu  
le ic h t“ g e n o m m e n  w e r d e n  d ü r fe ,  so  k l in g e  „ w o h l e in  V o r ­
w u r f  m it ,  d e r  n ic h t  e r h o b e n  z u  w e r d e n  b r a u c h te ,  w e n n  
e s  n ic h t  u m  v ie le  d e r  P ro f e s s o r e n  so  s t i l l  g e w o r d e n  w ä r e “ . 
N ic h t h a n d le  e s  s ic h  u m  e in e  m e h r  o d e r  w e n ig e r  v e r ­
s te c k te  „ O p p o s it io n “ im  a l t e n  S in n e  (sc h o n  d e s h a lb  n ic h t ,  
„ w e i l  d e r  n e u e  S ta a t  s ie  s ic h  g a n z  e in f a c h  n ic h t  g e f a l le n  
l i e ß e “ ), a u c h  n ic h t  u m  e in e  U m d e u tu n g  d e s  N a tio n a ls o z ia ­
l is m u s  in  e in e n  n ic h t  n a t io n a ls o z ia l is t i s c h e n  S in n  („ w ie ­
d e r u m :  sc h o n  d e s h a lb  n ic h t ,  w e i l  e r  s ic h  d a s  e b e n fa l ls  
n ic h t  g e f a l le n  l i e ß e “ ) ,  s o n d e rn :  „ n ic h t  j e d e s  W o r t  u n d  
j e d e r  G e d a n k e ,  d e r  v o n  e in e m  P g . o d e r  g a r  v o n  e in e m  
je n e r  E in h u n d e r tz e h n p r o z e n t ig e n  g e ä u ß e r t  w i r d “ , b r a u c h e  
a ls  e in e  a u th e n t i s c h e  I n t e r p r e t a t i o n  z u  g e l t e n ;  u n d  p r o ­
m in e n te  F ü h r e r  d e s  n e u e n  S ta a te s  h a b e n  w ie d e r h o l t  v o n  
d e r  N o t w e n d i g k e i t  g e i s t i g e r  A u s e i n a n ­
d e r s e t z u n g  g e s p ro c h e n . „ W a s  a b e r  w ä r e  e in  P r o ­
fe s s o r  o h n e  M e in u n g  o d e r  o h n e  d e n  M ut, s ie  e r k e n n e n  zu 
la s s e n ?  Z w isc h e n  j e n e n  I m p u ls e n  d e s  N e u e n  u n d  d e n  u r ­
s p rü n g l ic h e n  Q u e lle n  is t  s e in  n a tü r l ic h e r ,  m i t  d e r  Z e it  
v e r w u r z e l t e r  S ta n d p u n k t .“  H ie r  l i e g e  —  in  d e r  P rü f u n g  
d e r  I m p u ls e  a u f  ih r e n  W e r t  f ü r  A l lg e m e in g ü l t ig k e i t ,  a u f  
i h r e n  G e h a l t  a n  W a h r h e i t  — „ d ie  A u fg a b e  d e r  H is to r ik e r ,  
d e r  J u r i s t e n ,  d e r  P h i lo s o p h e n ,  d e r  M e d iz in e r  o d e r  w a s  
s ie  so n s t  s e ie n ,  w e n n  s ie  m e h r  s e in  w o lle n , a l s  a b ­
g e s c h ie d e n e  F a c h k e n n e r ,  ü b e r  d ie  s ic h  d ie  W e lle  h in w e g ­
se tz t, d ie  W e lle  d e s  L e b e n s “ .

*

E s  i s t  k e n n z e ic h n e n d , d a ß  b e i  a l l e n  s o lc h e n  g e i s t i ­
g e n  F r a g e n  u n s e r e r  Z e i t  u n d  g e i s t i g e n  A u s ­
e i n a n d e r s e t z u n g e n ,  w ie  s ie  O n c k e n  in  s e in e m  
( v o rg e n a n n te n )  V o r t r a g  u n d  d ie  F r a n k f u r t e r  Z e i tu n g  a n ­
sc h n e id e n , d ie  I n g e n i k  u n d  d e r  I n g e n i e u r  so  g u t 
w ie  g a n z  a u ß e r  B e tr a c h tu n g  b le ib e n ,  ja  n ic h t  e in m a l  a m  
R a n d e  e r s c h e in e n .  N u n  w i r d  m a n  s a g e n ,  w a s  h a t  e in  
I n g e n ie u r ,  d e r  a m  K o n s tr u k t io n s t i s c h  s i tz t  o d e r  d ie  F a ­
b r ik a t io n  v o n  A u to m o b ile n  l e i t e t ,  w a s  h a t  e in  I n g e n ie u r ,  
d e r  a l s  P ro f e s s o r  a n  e in e r  T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le  d ie  
T h e o r ie  u n d  K o n s tr u k t io n  v o n  G a s m a s c h in e n  l e h r t ,  m it  
so lc h e n  g e is t ig e n  F r a g e n  z u  tu n ,  d ie  S a c h e  d e r  „ G e is te s ­
w is s e n s c h a f te n “ s in d ?  W e r  d ie s e n  E in w a n d  e r n s th a f t  
m a c h t, v e r g iß t  z w e ie r le i  ( o d e r  w e iß  e s  n o c h  n ic h t ) :  
E r s te n s ,  d a ß  e s  S a c h e  j e d e s  M e n sc h e n , u n d  d e s  w is s e n ­
sc h a f t l ic h  g e b i ld e te n  n ic h t  z u le tz t ,  is t ,  s ic h  m i t  d e n  „ I m ­
p u ls e n “ d e r  n e u e n  Z e it,  m it  i h r e n  t r a g e n d e n  G e d a n k e n ,  
i h r e r  I d e e  a u s e in a n d e r z u s e tz e n  u n d  S te l lu n g  z u  n e h m e n ;  
u n d  e in  Z w e ite s :  I n g e n ie u rs c h a f fe n  u n d  I n g e n ie u rw is s e n -
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s c h ä fte n  ( In g e n ik )  s te h e n  n ic h t  a m  R a n d e , s ie  s in d  t r a ­
g e n d e  P fe i le r  d e r  v ö lk is c h e n  k u l tu r e l le n  E n tw ic k lu n g  
u n d  d a m it , ob  w i r  e s  w o lle n  o d e r  n ic h t , u n t r e n n b a r  m it 
d e n  g e is t ig e n  P ro b le m e n  d e r  Z e it  v e r f lo c h te n . G e ra d e  
d ie  E in g l ie d e r u n g  d e r  I n g e n ik  in  d ie  K u l tu r ,  d e r  I n ­
g e n ie u r a r b e i t  in  d ie  G e s e lls c h a f ts a rb e it ,  i s t  e in  g e is tig e s  
P ro b le m  v o n  u n g e h e u r e r  B e d e u tu n g . V ie le s  h a b e n  w ir  
in  jü n g s te r  V e r g a n g e n h e i t  in  d e r  P re s s e  g e le s e n  ü b e r  
„N e u b a u  d e r  T e c h n ik “ u .a . ,  u n d  d e r  L e s e r  d ü r f te  sich  
k a u m  d a r ü b e r  k l a r  g e w o rd e n  se in , d a ß  e s  s ic h  b e i  d ie s e r  
A u fg a b e  in  W a h r h e i t  u m  v ie l  m e h r ,  u m  a n d e r e s  h a n d e l t ,  
a ls  n u r  u m  o rg a n is a to r is c h e  F ra g e n  d e r  te c h n is c h e n  B e ­
r u f s t r ä g e r  u n d  u m  d ie  A u s w e r tu n g  te c h n is c h e r  A rb e i t  
u n d  E rk e n n tn is s e  fü r  d a s  g e m e in e  W o h l, d a ß  u n s  I n ­
g e n ie u r e n  d ie  zu  sc h a ffe n d e  O rg a n is a t io n  n u r  M itte l s e in  
w ird , u m  d e n  t i e f e r e n  S in n  u n d  d e n  h ö h e r e n  Z w e c k  u n ­
s e r e r  I n g e n ik  le b e n d ig  zu  m a c h e n . D ie s e n  t i e f e r e n  S in n , 
d ie s e n  h ö h e r e n  Z w eck  g il t  e s , zu  e r fo r s c h e n  u n d  in  d e n  
R a h m e n  d e r  g e is tig e n  W e lt zu  s te l le n ;  h i e r  g i l t  es, „ S te l­
lu n g  zu  n e h m e n “ , h ie r  l ie g t  e in e  „ A u fg a b e  d e r  H is to r ik e r ,  
d e r  J u r i s t e n ,  d e r  P h i lo so p h e n , d e r  M e d iz in e r“ u n d  d e r  
I n g e n i e u r e  . . . „ w e n n  s ie  m e h r  s e in  w o lle n  a ls  a b ­
g e s c h ie d e n e  F a c h k e n n e r “ ; h ie r  m u ß  e in m a l  d ie  g e is tig e  
A u s e in a n d e rs e tz u n g  k o m m e n  z w is c h e n  d e n  V e r t r e te r n  d e r  
v e r s c h ie d e n e n  W is se n s c h a f te n , d a m it  d ie  I n g e n ik  e n d lic h  
in  d e n  K re is  d e r  K u l tu rw is s e n s c h a f te n  e in g e g l ie d e r t  w ird

u n d  so  in  d a s  B e w u ß ts e in  d e r  w is s e n s c h a f t l ic h e n  W e lt, 
d a r ü b e r  h in a u s  d e r  A l lg e m e in h e i t  ü b e r g e h t .

*

Im  Z u g e  d e r  N e u o rd n u n g  d e s  S ta a te s  w u r d e  (R e ic h s ­
g e s e tz b la t t ,  T e i l  I , N r. 6, v o m  30. J a n u a r  1935) „D  i e  
D e u t s c h e  G e m e i n d e o r d n u n g “ v e r k ü n d e t .  D a r ­
n a c h  f ü h r t  in  d e r  G e m e in d e  d e r  „ B ü r g e r m e i s t e r  
d ie  V e rw a ltu n g  „ in  v o l le r  u n d  a u s s c h l ie ß l ic h e r  V e r a n t ­
w o r tu n g “ (§ 3 2 ) ; in  S ta d tk r e is e n  f ü h r t  e r  d ie  B e z e ic h ­
n u n g  „ O b e r b ü r g e rm e is te r “ , u n d  d e r  „ E rs te  B e ig e o rd n e te “ , 
d e r  se in  V e r t r e te r  is t , d ie  A m ts b e z e ic h n u n g  „ B ü rg e r ­
m e is te r “  (§ 34, 35 ). D ie  ü b r ig e n  B e ig e o rd n e te n  in  S tä d te n  
f ü h re n  d ie  A m tsb e z e ic h n u n g e n  „ S ta d t r a t“ , u n d  z w a r  
„ S ta d t r e c h ts r a t“ , „ S ta d ts c h u lr a t“ , „ S ta d tb a u r a t“ u sw . (§ 34). 
V o n  b e s o n d e r e r  W i c h t i g k e i t  i s t  fo lg e n d e  B e ­

s t im m u n g  (§ 4 0 ) :
„ In  S ta d tk r e is e n  m u ß  d e r  B ü r g e r m e is te r  o d e r  d e r  

E r s te  B e ig e o rd n e te  h a u p ta m tl ic h  a n g e s te l l t  s e in  u n d  
d ie  B e fä h ig u n g  zu m  R ic h te r a m t o d e r  z u m  h ö h e r e n  V e r ­
w a l tu n g s d ie n s t  h a b e n . D ie  A u fs ic h ts b e h ö rd e  k a n n  A u s ­
n a h m e n  z u la s se n . D ie  H a u p ts a tz u n g  k a n n  a u c h  fü r  
a n d e r e  h a u p ta m tl ic h  v e r w a l te te  S te l le n , in s b e s o n d e r e  
fü r  d ie  S te l le  d e s  S ta d tk ä m m e re r s ,  e in e  b e s o n d e re  V o r ­
b i ld u n g  v o r s c h re ib e n .“
D ie  F o lg e ru n g e n  fü r  d ie  te c h n is c h e n  B e ru f s t r ä g e r  a u s  

d ie s e r  B e s tim m u n g  s in d  w o h l z ie m lic h  e in d e u t ig l

Der Platz des Ingenieurs
M it d ie s e r  U e b e rs c h r i f t  b r a c h te  d ie  „ F r a n k f u r te r  Z e i­

tu n g “ N r. 70 vom  7. F e b r u a r  1935 e in e n  re d a k t io n e l le n  
A r tik e l ,  d e r  u m  se in e s  fü r  d ie  g e s a m t e  I n g e n i e u r ­
w e l t  w i c h t i g e n  I n h a l t e s  n a c h s te h e n d  h i e r  w ie ­
d e rg e g e b e n  s e i:

„ Im  Z e ic h e n  d e s  „ N e u e n  P la n e s “ u n d  d e s  d u rc h  d ie  
D e v is e n k n a p p h e i t  g e b o te n e n  F o rs c h e n s  n a c h  M ög lich ­
k e i te n ,  d e n  R o h s to ffb e d a r f  m e h r  a ls  b is h e r  a u s  h e i ­
m isc h e n  Q u e lle n  zu  d e c k e n , s in d  d ie  A u fg a b e n  d e r  
T e c h n ik  u n d  d ie  E rw a r tu n g e n ,  d ie  a u f  ih r e  L e is tu n ­
g e n  g e s e tz t  w e rd e n ,  in  e in e m  n o c h  v o r  k u rz e m  n ic h t 
e r w a r te te n  M aß e  g e w a c h se n . D em  I n g e n ie u r  i s t  d a ­
m it f ü r  d ie  ih m  e n ts p re c h e n d e  T ä t ig k e it  e in  so  d a n k ­
b a r e s  F e ld  g e b o te n , d a ß  m a n  n ic h t  m e h r  zu  fü rc h te n  
b r a u c h t ,  ü b e r t r i e b e n e  E m p f in d lic h k e ite n  zu  w e c k e n , 
w e n n  m a n  a u f  d ie  G re n z e n  a u fm e rk s a m  m a c h t, d ie  
d e m  I n g e n ie u r  g e s te c k t  s in d . R e ic h s b a n k p rä s id e n t  
S c h a c h t  h a t  d ie s e r  T a g e  e in e n  fe s t l ic h e n  A n la ß  
b e n u tz t , u m  d a s  zu  tu n . E r  h a t  d a b e i  a u c h  a u f  e in e  
m e rk w ü rd ig e ,  a b e r  ty p isc h e  N e b e n e rs c h e in u n g  d e r  
K r is e n ja h r e  h in g e w ie s e n :  d ie  M a s s e n fa b r ik a tio n  von  
W ir ts c h a f ts p ro g ra m m e n  u n d  W ä h ru n g s r e z e p te n ,  
u n te r  d e r e n  A u to re n  d ie  T e c h n ik e r  e in  b e s o n d e rs  
s ta rk e s  K o n tin g e n t s te ll te n . Z u m  T e il  w a r  d a s  
s ic h e r , w ie  S c h a c h t b e m e r k t  h a t ,  e in e  R e a k tio n  a u f  
d ie  u n f re iw il l ig e  M u ß e , u n t e r  d e r  so  v ie le  A n g e ­
h ö r ig e  a u c h  d ie s e s  B e ru f s s ta n d e s  zu  le id e n  h a t te n .  
A b e r  a u ch  a n d e r e s  h a t  w o h l d a z u  b e ig e t r a g e n ,  n ic h t 
z u le tz t, w ie  m a n  v ie l le ic h t  s a g e n  k a n n ,  e in e  U e b e r -  
sc h ä tz u n g  d e r  T e c h n ik  a u f  a l le n  S e ite n . W ä h re n d  
v ie le  N ic h t-T e c h n ik e r  g e n e ig t  w a r e n ,  d e r  M asch in e  
e in e n  w e s e n tl ic h e n  T e il  d e r  S c h u ld , v ie l le ic h t  g a r  
a l le  S c h u ld  a n  d e r  K r is e  z u z u s c h re ib e n  (d ie s  v o r  
a l le m  a u f  G ru n d  d e r  n ic h t  zu  l e u g n e n d e n  E n t tä u s c h u n ­
g e n  in fo lg e  zu  w e i t  g e t r i e b e n e r  R a tio n a l is ie ru n g ) ,  
g la u b te  m a n c h e r , d e r  im  L a g e r  d e r  I n g e n ie u r e  d a s  
W o rt f ü h r te , a l le s  H e il  s e i  d a r in  zu  s e h e n , d a ß  d e r  
T e c h n ik  d a s  „ P r im a t“ u n d  d e r  a b s o lu te  „ F ü h r u n g s ­
a n s p ru c h “ e in g e rä u m t w e r d e ;  a u ß e r h a lb  D e u ts c h ­
la n d s  h a t  s ic h  d ie s e  R ic h tu n g  e b e n fa lls  s t a rk  b e m e r k ­
b a r  g e m a c h t — m a n  d e n k e  a n  d ie  B e w e g u n g  d e r  in ­
z w isc h e n  o f fe n b a r  sc h o n  z u r  R u h e  g e k o m m e n e n  
„ T e c h n o k ra te n “ in  d e n  V e re in ig te n  S ta a te n . A n g e ­

s ic h ts  d e r  k o n k r e te n  A u fg a b e n , d ie  je d e m  e in z e ln e n  
g e s te l l t  s in d , is t  e s  w a h r l ic h  g e b o te n , d e n  u n f ru c h t ­
b a r e n  S t r e i t  z w isc h e n  I n g e n ie u r  u n d  K a u fm a n n , b e i  
d e m  d e r  I n g e n ie u r  z w e ife llo s  d e r  K a m p f lu s t ig e r e  
w a r ,  n u n m e h r  e in z u s te l le n , s ic h  w ie d e r  a u f  d ie  e in ­
fa c h s te n  G ru n d g e s e tz e  d e r  A u fg a b e n te i lu n g  zu  b e ­
s in n e n  u n d  d a r a n  zu  d e n k e n , d a ß  K o n s tr u ie r e n  u n d  
V e rk a u fe n  z w e ie r le i  is t . E in  I n g e n ie u r ,  d e r  s e in e  
A u fg a b e  n o ch  d a r in  s ä h e , „ N a tio n a lö k o n o m ie  f ü r  A n ­
s p ru c h s lo s e “ zu  p ro d u z ie re n ,  h ä t t e  s e in e  F u n k t io n  
v e rk a n n t .  A n  se in e m  P la tz ,  d e m  d e s  T e c h n ik e rs , 
so ll u n d  k a n n  e r  le is te n , w a s  m a n  von  ih m  e r w a r te t .“

D a s  i s t  d e u tl ic h !  D e r  P la tz  d e s  I n g e n ie u r s  i s t  d e r  „ d e s  
T e c h n ik e r s “ , d . h . e n ts p re c h e n d  d e r  g a n z e n  T e n d e n z  
d ie s e r  A u s fü h ru n g e n :  d e r  P la tz  d e s  A n w e n d e r s 1- „ a l le r  
V e r fa h re n  z u m  H e rv o rb r in g e n  e in e s  te c h n is c h e n  P r o ­
d u k te s “ , d e s  „ E r f in d e r s “ , d e s  S a c h b e a r b e i te r s  u sw . U n d  
n u r  so lc h e  T ä t ig k e it  b ie te t  ja  d o ch  „ fü r  d ie  ih m  e n t ­
s p re c h e n d e  T ä t ig k e it  e in  so  d a n k b a r e s  F e ld “ , d a ß  m a n  
n u n m e h r  d e n  I n g e n ie u r  „ a u f  d ie  G re n z e n  a u f m e rk s a m “ 
m a c h e n  d a r f ,  d ie  ih m  „ g e s te c k t“ s in d !

V o r  e in ig e n  J a h r e n  la s  m a n  in  e in e r  b e k a n n te n  g ro ß e n  
W ir ts c h a f ts z e itu n g  d e s  W e s te n s :  d ie  W ir ts c h a f t  s e i  e in  
K a h n , in  d e m  d e r  I n g e n i e u r  d e r  R u d e r e r ,  d e r  
K a u f m a n n  d e r  S t e u e r m a n n  is t .

U n d  d a s  w a r  ja  a u c h  b is la n g  d e r  F a l l ;  e s  w a r  b e ­
s t im m t so  in  d e r  Z e it, a ls  d ie  R a t i o n a l i s i e r u n g ,  
d a s  la u fe n d e  B a n d  u sw . e in e  so  h e r v o r r a g e n d e  R o lle  
s p ie lte n  u n d  s ic h  v e rh ä n g n is v o l l  a u s w irk te n .  D e s h a lb  
w ill  e s  k e in e r  m e h r  g e w e s e n  s e in ;  u n d  d e r  I n g e n ie u r  is t  
ja  a n s p ru c h s lo s  g e n u g  im m e r  g e w e s e n , so  k a n n  m a n  ih m  
h e u te  ja  a u c h  g e fa h r lo s  d i e s e  S c h u ld  z u  v ie le m  a n ­
d e r e m  a u fe r le g e n .

„ N a tio n a lö k o n o m ie  f ü r  A n s p ru c h s lo s e ? “ W ir  s in d  n ic h t  
b o s h a f t  g e n u g , u m  d ie  L i t e r a tu r  ü b e r  N a tio n a lö k o n o m ie  
d e r  Z e i t  v o r  d e m  30. J a n u a r  1933 d a r a u f h in  zu  p r ü fe n ,  
in w ie w e i t  s ie  v o n  N ic h t in g e n ie u re n ,  d ie  i h r e  „ F u n k t io n  
v e r k a n n t“ h a b e n ,  s ta m m t;  b e g n ü g e n  w ir  u n s  m it  d e r

1 „Technik und K ultu r“ 26 (1935) 17.
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F e s ts te l lu n g ,  d a ß  d ie s e r  h is to r i s c h e  30. J a n u a r  1933 v ie le s  
d e r  N a tio n a lö k o n o m ie  f ü r  A n s p ru c h s v o lle  in  d e n  P a p i e r ­
k o r b  g e fe g t  h a t l

A b e r  d ie s e r  A r t ik e l  s t im m t s e h r  n a c h d e n k l ic h  u n d  
so l l te  d ie  d e u ts c h e n  I n g e n ie u r e  z u r  e r n s th a f te n  B e s in n u n g  
m a h n e n . D e n n  h i e r  t r i t t  d e r  „ K a u fm a n n “ in  d ie  F ro n t  
d e r e r  e in , d ie  s ic h  f ü r  b e f u g t  h a l te n ,  d e m  I n g e n ie u r  
s e in e n  „ P la tz “ a n z u w e is e n ,  ih n  a u f  s e in e  „ G re n z e n  a u f ­
m e r k s a m “ zu  m a c h e n , d ie  im m e r  d a  l ie g e n ,  w o  d a s  
e ig e n e  I n te r e s s e  s e lb s t  b e g r e n z t  w e r d e n  so ll.

D ie  I n g e n ie u r e  w e r d e n  d e r  O e f fe n tlic h k e it  in  s te ig e n ­
d e m  M a ß e  h e u te  a ls  „ F  a  c h  1 e  u  t  e “ v o n  d e n  v e r s c h ie ­
d e n s te n  S e i te n  g e k e n n z e ic h n e t ,  o ft u n t e r  m e h r  a ls  s c h m e i­
c h e lh a f te r  A n e r k e n n u n g  i h r e r  „ fa c h l ic h e n “ L e is tu n g e n .  
W a s  d a m it  e r r e ic h t  w e r d e n  so ll, i s t  e in d e u t ig .  E s  w ir d  
u m  so  s ic h e re r  e r r e ic h t ,  je  m e h r  d ie  I n g e n ie u r e  s e lb s t  
d a s  „ F a c h “ in  d e n  V o r d e rg r u n d  s te l le n  u n d  d ie s e  V o r ­
m a c h ts te l lu n g  d e s  F a c h e s  u n d  d e r  fa c h lic h e n  A r b e i t  
( d e r e n  a u s s c h la g g e b e n d e  W ic h t ig k e i t  k e in e s w e g s  v e r ­
k a n n t  w ird )  a u c h  n o c h  o rg a n is a to r i s c h  d e r  A llg e m e in h e i t  
g e g e n ü b e r  b e to n e n  w o lle n , s ta t t  d a ß  s ie  e in m ü t ig  d ie  
F o rd e ru n g  e r h e b e n ,  d e n  ih n e n  g e b ü h r e n d e n  A n te i l  a n  
d e r 2 „ k ä m p fe r is c h e n  G e s ta l tu n g  d e s  d e u ts c h e n  S c h ic k ­
s a ls “  zu  e r h a l te n ,  u m  d ie s e s  S c h ic k sa ls  w il le n ,  u n d  z w a r  
n ic h t  a ls  i s o l ie r te s  Ic h , s o n d e rn  a ls  S t a n d .

W e r  d ie  S te l lu n g  d e s  I n g e n ie u r s  n u r  in  d e n  G re n z e n  
d e r  f a c h lic h e n  B e tä tig u n g  u n d  d e r  D e c k u n g  d e s  „ R o h ­
s to f fb e d a r fs  m e h r  a ls  b i s h e r  a u s  h e im is c h e n  Q u e l le n “ 
s ie h t ,  w e is t  d e m  I n g e n ie u r  im  n e u e n  S ta a t  d ie  g le ic h e  
S te l lu n g  zu , w ie  e r  s ie  im  a l te n  d e m o k r a t i s c h - k a p i ta l i s t i ­
s c h e n  S ta a te  e in g e n o m m e n  h a t ;  d e r  s i e h t  im  I n g e n ie u r  
n u r  d e n  „ T e c h n ik e r “ , n ic h t  d e n  „ I n g e n ik e r “ ; d e r  s ie h t  
d a s  „ E rz e u g n is “ , n ic h t  a b e r  d ie  v o r  d e r  A u s fü h ru n g  
te c h n is c h e r  A r b e i te n  l ie g e n d e  g e is t ig e  K u l t u r a r b e i t .

K . F . S te in m e tz .

2 A lf re d  R o s e n b e rg , a m  5. M ai 1934 in  D ü s s e ld o r f ;  vg l. 
„ T e c h n ik  u n d  K u l tu r “ 25 (1934) 149.
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D ie  d e u ts c h e  I n g e n ie u r w e l t  w ir d  m it  b e s o n d e re m  I n t e r ­
e s se  h ö r e n ,  w a s  d e r  D i r e k to r  d e r  S ta d tw e r k e  C o ttb u s , 
D r .- In g . D r . r e r .  p o l. H . F  i n  t  e  r , zu  d e m  T h e m a  „ P e r ­
s o n a lp o li t ik  d e r  S e lb s tv e r w a l tu n g e n “ zu  s a g e n 1 h a t :

E r  f ü h r te  a u s , d a ß  f ü r  d ie  B e se tz u n g  l e i t e n d e r  S te l le n  
d e r  te c h n is c h e n  B e tr ie b e  u n d  A b te i lu n g e n  I n g e n ie u r e  
b e s te r  V o r b i ld u n g  z w a r  „ g e r a d e  g u t  g e n u g “ s e ie n , a b e r :  

„ . . .  D e r  E in w a n d  e in e s  d a d u r c h  b e d in g te n  zu  h o h e n  
P e r s o n a le ta ts  k a n n  d e m  V o r te i l  g u t  d u r c h g e b i ld e te r  
I n g e n ie u r e  g e g e n ü b e r  n ic h t  s t ic h h a lte n , z u m a l d e r  
e tw a ig e  U n te r s c h ie d  in  d e r  B e z a h lu n g  u . U . w e i t ­
g e h e n d  a u s g e g l ic h e n  w e r d e n  k a n n  d u rc h  d ie  W a h l 
j ü n g e r e r  H e r r e n ,  d ie  n u r  im  A n g e s te l l te n v e rh ä l tn is ,  
n ic h t  a ls  B e a m te , b e s c h ä f t ig t  w e r d e n .  D a m it  d ie n t  
m a n  z u g le ic h  d e m  E r f o r d e r n i s  le ic h te r  A u s w e c h se l­
b a r k e i t  u n d  d a r a u f  so l l te  b e i  d e n  le i t e n d e n  A n g e ­
s te l l te n  e in ig e s  G e w ic h t  g e le g t  w e r d e n . .

D ie s e  S ä tz e  s e ie n  zu m  m e h r m a l ig e n  D u rc h le s e n  e m p ­
fo h le n , d a m it  d ie  „ F e in h e i t e n “ r ic h t ig  e r k a n n t  w e rd e n .  
E in  K o m m e n ta r  zu  d ie s e n  D a r le g u n g e n  i s t  n ic h t  n ö tig !  
S ie  s in d  a b e r  e in  B e w e is  m e h r  f ü r  d ie  S c h a f fu n g  e in e s  
b e r u f s v e r b u n d e n e n  I n g e n i e u r s t a n d e s .  
________________________________  C h ro n o s .

1 Zeitschrift für öffentliche W irtschaft Nr. 8 — 1934.

Zur organisatorischen Lage
S e it  h i e r 1 z u le tz t  e in  U e b e r b l i c k  ü b e r  d ie  o r g a n i ­

s a to r is c h e  L a g e  im  te c h n is c h e n  B e r u f s k r e i s  g e g e b e n  
w u r d e ,  i s t  z w e ife l lo s  in  d e r  R ic h tu n g  e in  w e i t e r e r  F o r t ­
s c h r i t t  z u  v e r z e ic h n e n ,  d a ß  s ic h  d ie  E r k e n n tn i s  v e r t i e f t  
h a t ,  d a ß  d ie  s t r a f fe  Z u s a m m e n fa s s u n g  e in e  N o tw e n d ig k e i t  
f ü r  V o lk  u n d  S ta a t  b e d e u te t .  S ch o n  im m e r  h e r r s c h t e  d a s  
B e w u ß ts e in , d a ß  d ie  O rg a n is a t io n  n u r  M itte l z u m  Z w e c k e  
s e in  k a n n  u n d  d a r f ,  u n d  z w a r  u m  d ie  g e is t ig e n  K rä f te  
d e r  te c h n is c h e n  B e r u f s t r ä g e r  m i t  h ö c h s te m  W ir k u n g s g r a d  
fü r  V o lk  u n d  S ta a t  n u tz b a r  zu  m a c h e n . So s ic h e r  d ie  O r­
g a n is a t io n  n u r  m i t t e lb a r e  A u fg a b e  h a b e n  k a n n ,  so  g e w iß  
i s t  a b e r  a u c h , d a ß  s ie  i h r e  m i t t e lb a r e  A u fg a b e  n u r  e r ­
fü lle n  k a n n ,  w e n n  s ie  z w e c k h a f t  g e s ta l te t  is t , so  d a ß  s ie  
d e r  E n tf a l tu n g  d e r  g e is t ig e n  K r ä f te  R a u m  g ib t  u n d  z u ­
g le ic h  B e g re n z u n g  im  H in b l ic k  a u f  d a s  ü b e r g e o r d n e te  
S ta a ts w o h l.

I n  d ie s e m  G ru n d s a tz  d ü r f t e  h e u te  E in ig k e i t  im  te c h ­
n is c h e n  B e ru f s k r e is  h e r r s c h e n ;  w ie  e r  a m  v o l lk o m m e n ­
s te n  v e r w i r k l ic h t  w e r d e n  k a n n ,  d ie  o p t im a le  L ö s u n g  d e s  
O r g a n is a t io n s p ro b le m s , d a s  s te h t  n o c h  z u r  D is k u s s io n . 
A b e r  a u c h  h i e r  s in d  A n n ä h e r u n g e n  d e r  b i s h e r  n o c h  v e r ­
s c h ie d e n e n  A n s ic h te n  zu  v e rz e ic h n e n .  A n  H a n d  d e r  in  
d e r  l e tz te n  Z e it  e r s c h ie n e n e n  V e r ö f f e n t l i c h u n ­
g e n ,  d ie  s ic h  g ru n d s ä tz l ic h  m it  d ie s e m  P ro b le m  b e ­
f a ß te n , s e i  d a r ü b e r  b e r ic h te t .

I.
V ie r  F o r d e r u n g e n  h a t 2 F . R o m b e r g  in  e in e m  V o r t r a g  

in  E s se n  „ D e r  te c h n is c h e  A k a d e m ik e r  im  n e u e n  S ta a t“ 
a u fg e s te l l t ,  d ie  a u f  d e m  a l te n  P ro g r a m m  d e s  V e r b a n d e s  
D e u ts c h e r  D ip lo m -I n g e n ie u r e  s ic h  a u f b a u e n :

1. A u fb a u  e in e s  e in h e i t l ic h e n  b e r u f s -  u n d  s ta a t s v e r ­
b u n d e n e n  a k a d e m is c h e n  I n g e n ie u r s t a n d e s  a u f  d e r  
G r u n d la g e  h ö c h s te r  L e is tu n g s f ä h ig k e i t  u n d  i n n e r ­
s te r  V e rp f l ic h tu n g  f ü r  d a s  G e m e in w o h l.

2. E in g l ie d e r u n g  d e r  I n g e n ie u r a r b e i t  in  d ie  G e s e l l ­
s c h a f ts a r b e i t ,  d e r  T e c h n ik  in  d ie  K u l tu r .

3. O rd n u n g  d e r  te c h n is c h -w is s e n s c h a f t l ic h e n  F a c h ­
a r b e i t  u n d  M o b il is ie ru n g  i h r e r  T r ä g e r  z u m  Z w e c k e  
p la n v o l le r  W e i te r e n tw ic k lu n g  v o n  T e c h n ik  u n d  
W ir ts c h a f t .

4. P la n m ä ß ig e  A u s n u tz u n g  d e s  te c h n is c h - in d u s t r ie l le n  
F o r ts c h r i t te s  f ü r  V o lk  u n d  S ta a t .

H ie r  h a t  F . R o m b e r g ,  s ie h t  m a n  v o m  4. P u n k t  ab , 
d e s s e n  V e r w irk l ic h u n g  A u fg a b e  ü b e r g e o r d n e t e r  S te l le  
( „ A m t f ü r  T e c h n ik “ u . ä .)  is t , d ie  e r k a n n te  N o tw e n d ig k e i t  
a l s  k l a r e  F u n k t io n  a u fg e s te l l t .  W ie  sc h o n  f r ü h e r  h i e r 2 
b e to n t ,  w u rd e ,  h a n d e l t  e s  s ic h  b e i  d e r  O r g a n is ie r u n g  d e s  
I n g e n ie u r b e r u f e s  u m  e in  g e i s t i g e s  P r o b l e m :  u m  
d ie  o rg a n is c h e  E in g l ie d e r u n g  d e r  I n g e n ik  in  d ie  
K u l tu r ,  d e r  I n g e n i e u r a r b e i t  in  d ie  G e s te l ls c h a f ts a rb e it ;  
u n d  d ie  L ö su n g  d ie s e s  P ro b le m s  s e tz t  v o r a u s  „ d ie  L ö su n g  
d e s  I n g e n ie u r s  a u s  s e in e m  b i s h e r ig e n  , in d u s t r i e v e r b u n -  
d e n e n “ D e n k e n  u n d  s e in e  E in g l ie d e r u n g  in  d ie  G e s e l l ­
s c h a f t  d u r c h  d ie  B i ld u n g  e in e s  I n g e n ie u r b e r u f s s ta n d e s ,  
d e s s e n  G l ie d e r  ,b e r u f s v e r b u n d e n ‘ s in d “ . I n  U e b e r e in -  
s t im m u n g  d a m it  s t e l l t  R o m b e r g  a n  d ie  S p itz e  d e n  A u f­
b a u  e in e s  so lc h e n  „ b e ru f s -  u n d  s t a a t s v e r b u n d e n e n “ I n ­
g e n ie u r s ta n d e s .  D e n n  o h n e  d ie s e  B in d u n g  a n  d e n  S ta n d  
— „ S ta n d  i s t  v o r  a l le m  e tw a s  V e rp f l ic h te n d e s “ (W . v. P  a- 
s  i n  s k  i 4) — is t  d ie  E in g l ie d e r u n g  d e r  I n g e n ie u r e  u n d

1 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25 (1934) 167— 177.
2 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25 (1934) 197— 203.
3 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25 (1934) 37.
1 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25 (1934) 147.
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ih r e r  A r b e i t  n ic h t  d u r c h f ü h r b a r ;  a b e r  a u c h  d ie  „M o b ili­
s ie ru n g “ d e r  T r ä g e r  d e r  F a c h a r b e i t  „ z u m  Z w e c k e  p la n ­
v o l le r  W e i te r e n tw ic k lu n g  v o n  T e c h n ik  u n d  W ir ts c h a f t“ 
k a n n  m it  h ö c h s te m  N u tz e ffe k t n u r  d u rc h  d ie  B in d u n g  an  
d ie  „ in n e r s te  V e rp f l ic h tu n g  fü r  d a s  G e m e in w o h l“ v e r ­
w ir k l ic h t  w e rd e n ,  d ie  d ie  F a c h a r b e i t  ih r e s  a u s sc h lie ß lic h  
m a te r ie l le n  C h a ra k te r s  zu  e n tk le id e n  v e rm a g .

D e r  B e r u f  i s t  n a c h  F . R o m b e r g  d a s  F u n d a ­
m e n t, a u f  d e m  s ic h  a u c h  d ie  te c h n is c h -w is s e n s c h a f t l ic h e  
F a c h a rb e i t  a ls  G e m e in s c h a f ts a rb e i t  a u fb a u t ,  f ü r  w e lc h e  
d e r  B e ru f  d ie  G ru n d la g e  u n d  d ie  B e ru f s v e r b u n d e n h e i t  
n o tw e n d ig e  V o ra u s s e tz u n g  is t . Z u tre f fe n d  z ie h t  e r  d e n  
V e rg le ic h  m it d e m  p re u ß is c h -d e u ts c h e n  O f f i z i e r ­
k o r p s  u n d  s ie h t  im  I n g e n ie u r s ta n d  d a s  „ O ffiz ie rk o rp s  
d e s  g e s a m te n  te c h n is c h e n  B e ru fe s “ .

D ie se  A u ffa s su n g  s te h t  z w e ife ls f re i ,  w ie  le ic h t  a n  B e i­
s p ie le n  d e r  R e g e lu n g  a n d e r e r  B e ru fe  u n d  a n  K u n d g e b u n ­
g e n  f ü h re n d e r  M ä n n e r  d e s  D r i t te n  R e ic h e s  n a c h g e w ie se n  
w e rd e n  k a n n , w e d e r  in  e in e m  G e g e n s a tz  zu  d e r  W e lta n ­
sc h a u u n g  d e s  N a tio n a ls o z ia lism u s  n o c h  zu  d e m  G e is te  d e r  
D e u ts c h e n  A rb e its f ro n t .

I I .
S ta rk e  B e a c h tu n g  h a t  e in e  V e rö ffe n tlic h u n g »  v o n  G a r -  

b  o t z : „ R ü c k b lic k /A u sb lic k  fü r  1935“ g e m ä ß  d e r  B e ­
d e u tu n g  d e s  V e r fa s s e rs  u n d  s e in e s  O rg a n e s  in  d e r  I n ­
g e n ie u rw e l t  u n d  d a r ü b e r  h in a u s  g e fu n d e n , u n d  z w a r  b e ­
so n d e rs  d e s h a lb , w e il  d e r  V e r fa s s e r  h i e r  in  e in e r  S c h e m a ­
z e ic h n u n g  e in e n  „ P la n  fü r  d e n  A u fb a u  e in e r  R e ic h s ­
k a m m e r  d e r  T e c h n ik  (R K T )“ a u fz e ig te .

G a r  b  o t z g e h t  im  w e s e n tl ic h e n  d a v o n  a u s , d a ß  im  
„ N e u a u fb a u  d e r  T e c h n ik “ , a n  w e lc h e  „ d ie  A u fg a b e  h e r ­
a n t r a t ,  sich  n ic h t n u r  o rg a n is c h  zu  g l ie d e r n ,  s o n d e rn  a u c h  
ü b e r  d e n  R a h m e n  e n g b e g r e n z te r  fa c h lic h e r  B e tä tig u n g  
h in a u s g e h e n d  d e n  I n g e n ie u r  a ls  g a n z e n  M e n sch en  e in z u ­
se tz e n  in  d ie  n a t io n a ls o z ia l is t is c h e  V o lk sg e m e in sc h a f t“ , 
n u n m e h r  d u rc h  d ie  Z u s a m m e n fü h ru n g  d e r  „ z w e i P fe i le r “ : 
N SBD T u n d  R T A  e in  e n ts c h e id e n d e r  F o r ts c h r i t t  zu  v e r ­
z e ic h n e n  se i. D ie  n e u e r d in g s  v e r fü g te  g le ic h z e it ig e  M it­
g lie d sc h a ft f ü r  P a r te im i tg l i e d e r  im  N SB D T  u n d  e in e m  
R T A -(F ach -)  V e r e in  „ s te m p e l t  d e n  N SB D T  zu m  In s t r u m e n t  
d e r  n a tio n a ls o z ia l is t is c h e n  W ille n sb ild u n g , d ie  R T A  a b e r  
zum  T rä g e r  d e s  f a c h lic h e n  K ö n n e n s  in n e r h a lb  d e r  T e c h ­
n ik “ . D e r  S c h r i tt  z u r  R K T  se i n u n m e h r  n u r  n o ch  e in  
k le in e r  d u rc h  d e n  „ V e rz ic h t  a u f  d ie  n u r  n o ch  fo rm a le  
T re n n u n g  in  N SB D T  u n d  R T A “ . G a r b o t z  d e n k t  sich  
a ls  „ t r a g e n d e n  G ru n d s te in “ d e r  R K T  e in e n  „ e in h e it l ic h e n  
N a tio n a lso z ia lis tis c h e n  I n g e n ie u rb u n d “ (A rc h i te k te n , C h e ­
m ik e r , I n g e n ie u re )  u n d  d ie s e n  e in m a l  fa c h lic h  g e g l ie d e r t  
in  F a c h g ru p p e n , zu m  a n d e r e n  in  ü b e r fa c h l ic h e n  Z u sa m ­
m e n sc h lü sse n , u n d  z w a r  e in m a l  n a c h  P a r te ig e n o s s e n ,  zum  
a n d e re n  n a c h  A r t  d e r  B e ru f s a u s ü b u n g  (L e h r e r ,  B e a m te , 
R e c h tsw a h re r ) .

D a rn a c h  z e ic h n e te  d e r  V e r fa s s e r  e in e n  „ P la n “ , d e r  
u n te r  e in e r  F ü h ru n g  e in e s  „ K le in e n  S e n a te s “ („ A m t fü r  
T e c h n ik “ ) u n d  e in e s  „ G ro ß e n  S e n a te s “ d ie  A u f te i lu n g  in 
s ie b e n  „ F a c h g r u p p e n “ v o rs ie h t ,  in  d e n e n  in n e r h a lb  v on  
„ A rb e i ts g e m e in s c h a f te n “ s ic h  d ie  „ F a c h a r b e i t“  v o llz ie h t. 
N eb en  d e r  „ F a c h a r b e i t “ g ib t  G a r  b o t  z d e r  „ B e ru fs ­
a r b e i t “ e in e n  P la tz  in  d ie s e r  R K T  in  d e r  G e s ta l t  v on  
„ A e m te rn “ , d ie  (a n sc h e in e n d )  e n ts p re c h e n d  d e n  „ F a c h ­
g ru p p e n “ g e g l ie d e r t  s in d . S c h lie ß lic h  f in d e n  „ G e m e in ­
s c h a f ts o rg a n e “ (w ie  N o rm e n a u ss c h u ß , D e u ts c h e s  M u seu m ,

3 R u n d s c h a u  T e c h n is c h e r  A r b e i t  (R T A ) 15 (1935) N r. 1 
vo m  2. J a n u a r  1935, S. 2.

D e u ts c h e r  A u s sc h u ß  f ü r  T e c h n is c h e s  S c h u lw e s e n  u sw .)  
ih r e n  P la tz  in  d ie s e r  R K T .

D ie  D u r c h fü h r u n g  d ie s e s  O rg a n is a t io n s p la n e s  b e d e u te t  
d ie  G rü n d u n g  e in e s  E in h e i t s v e r b a n d e s  d e r  A r c h i te k te n ,  
C h e m ik e r  u n d  I n g e n ie u r e  u n d  d e r e n  A u f g l ie d e ru n g  in  
F a c h g ru p p e n ,  a ls o  d a s  V e r s c h w in d e n  d e r  b i s h e r ig e n  te c h ­
n is c h -w is s e n s c h a f t lic h e n  V e r e in e  b zw . G e s e l ls c h a f te n ;  
f e r n e r  d ie  U m w a n d lu n g  d e s  h e u t ig e n  N S B D T  in  e in e  P g .-  
G ru p p e  le d ig l ic h  a ls  U n te r g ru p p e  d e s  E in h e its b u n d e s .

I n h a l t l ic h  b e d e u te t  d ie s e r  P la n  d e n  P r im a t  d e r  F a c h ­
a r b e i t ,  d e s  F a c h e s  g e g e n ü b e r  d e m  B e ru f , d a  d ie  „ B e ru f s ­
a r b e i t “  e in m a l  le d ig l ic h  in  „ A e m te r “ v e r w ie s e n  w ir d  u n d  
d e s h a lb  n ic h t  in  G e is te s g e m e in s c h a f te n  d e r  B e ru f s t r ä g e r  
e in  t r a g e n d e s  A rb e i t s fu n d a m e n t  h a t ,  zu m  a n d e r e n  o f fe n ­
b a r  d ie s e  „ B e ru f s a rb e i t“ fa c h lic h  a u fg e s p a lte n  w ird . U n d  
in  d ie s e r  S te l lu n g  d e r  „ B e ru f s a rb e i t“ z u r  „ F a c h a r b e i t“ 
l ie g t  d e r  G e g e n s a tz  z w is c h e n  d e r  A u f fa s s u n g  v o n  R o m ­
b e r g  u n d  d e r  v o n  G a  r  b  o t  z.

I I I .
A m  3. F e b r u a r  1935 v e r a n s ta l te te  in  D ü s se ld o r f  d e r  

ö r t l ic h e  N SB D T  m it  d e n  ö r t lic h e n  R T A -B e z irk s v e re in e n  
e in e n  „ T a g  d e r  T e c h n i  k “ , d e m  d a s  T h e m a  „ T e c h ­
n i k  u n d  K u l t u r “ z u g ru n d e  g e le g t  w a r . E s s p r a c h e n  
P ro fe s s o r  G r ü n  ü b e r  „ T e c h n ik  u n d  V o lk “ , G a u le i te r  
S ta a t s r a t  F l o r i a n  ü b e r  d ie  n e u e  V o lk s fü h ru n g  u n d  
sch ließ lich®  A l f r e d  R o s e n b e r g  ü b e r  „ T e c h n ik  u n d  
K u l tu r “ . V on  d ie s e r  T a g u n g  is t  im  Z u s a m m e n h a n g  m it 
d e r  h i e r  in  R e d e  s te h e n d e n  F ra g e  ü b e r  e in e  „ B o t ­
s c h a f t “ zu  b e r ic h te n , d ie  e in g a n g s  d e r  T a g u n g  v e r le s e n  
w u r d e  u n d  d ie  v o n  D r .- In g . F . T  o d  t im  A u f t rä g e  d e s  
S te l lv e r t r e te r s  d e s  F ü h r e r s  R u d o l f  H e ß  ü b e r s a n d t  
w a r .  I n  d ie s e r  „ B o tsc h a f t“ w u rd e ?  g e s a g t :

„ D ie  d e u ts c h e  T e c h n ik  i s t  in  e r s t e r  L in ie  b e ru fe n ,  
d ie  A rb e i ts lo s ig k e it  zu  b e s e i t ig e n ,  R o h s to f fk n a p p h e it  
zu  v e r h in d e rn  u n d  d e m  d e u ts c h e n  V o lk  B ro t  zu 
v e rsc h a ffe n . S ie  m u ß  a b e r  zu  d ie s e m  Z w eck  s tr a f f  
z u s a m m e n g e fa ß t  u n d  z ie ls tr e b ig  a u f  d a s  S ta a tsw o h l 
g e r ic h te t  w e rd e n .  N u r  d a n n  k a n n  s ie  d ie  g e w a l t ig e n  
A u fg a b e n  lö se n , u n d  n u r  d a n n  w ir d  d ie  B e h a u p tu n g  
v on  d e r  K u l tu r s c h ä d l ic h k e i t  d e r  T e c h n ik  w id e r le g t ,  
d a  e in e  r ic h t ig  e in g e s e tz te  T e c h n ik  k u l tu r f ö r d e r n d  
se in  w ird . D e r  d e u ts c h e  T e c h n ik e r  a b e r  a ls  T rä g e r  
d e r  d e u ts c h e n  E rf in d u n g s g a b e  u n d  a ls  V e r w a l te r  d e s  
d e u ts c h e n  G e is te s g u te s  m u ß  h e r a u s  a u s  s e in e r  e in ­
s e i t ig e n  G e b u n d e n h e it  u n d  m u ß  e r k e n n e n ,  d a ß  d ie  
h o h e  A u fg a b e , d ie  ih m  g e s te l l t  is t ,  n ic h t  n u r  b e s te h t  
im  B e re c h n e n , E rf in d e n  u n d  K o n s tr u ie r e n ,  s o n d e rn  
d a ß  s e in e  sc h ö p fe r isc h e  B e g a b u n g  ih n  a u c h  v e r ­
p f l ic h te t, s ic h  a m  ö f fe n tlic h e n  L e b e n  zu  b e te i l ig e n . 
E r  m u ß  w iss e n , d a ß  e r  d ie  S c h u ld ig k e it  h a t ,  d ie  v o n  
ih m  g e m a c h te n  E r f in d u n g e n  a u f  ih r e m  W e g  zu  b e ­
g le i te n  u n d  zu  p rü fe n ,  ob  s ie  se in e m  V o lk  u n d  s e in e m  
L a n d e  n ü tz e n . A u f d ie s e  W e ise  w ird  e r  e r re ic h e n ,  
d a ß  d ie  T e c h n ik  d ie  A c h tu n g  e r r in g t ,  d ie  ih r  a ls  te i l-  
w e is e r  G e s ta l te r in  d e s  ö ffe n tl ic h e n  L e b e n s  z u k o m m t.“

F . T o  d t  s te l l t  z w e ie r le i  k l a r  h e r a u s :  e in m a l  d ie  A r ­
b e i t s s c h a f f u n g  a ls  A u fg a b e  d e r  T e c h n ik , u n d  z w e i­
te n s  d ie  F o rd e ru n g  a n  d e n  In g e n ie u r ,  s ic h  a m  ö f f e n t -

® E s i s t  f e s tz u s te l le n , d a ß  d ie  B e r ic h te r s ta t tu n g  ü b e r  
d ie s e  T a g u n g  in  d e r  P re s s e  ü b e r a u s  s p ä r l ic h  g e h a l te n  is t. 
Im  V e rb ä n d e  D e u ts c h e r  D ip lo m -In g e n ie u re  m ü ß te n  
g e r a d e  d ie  A u s fü h ru n g e n  v o n  A l f r e d  R o s e n b e r g  
b e s o n d e rs  in te r e s s ie r e n ,  d e r  ü b e r  d a s  T h e m a  sp ra c h , 
d e s se n  P ro b le m s te l lu n g  a u f  d ie  V e r b a n d s a r b e i t  z u r ü c k ­
g e h t, u n d  d a s  v o n  ih m  la n g e  g e n u g  a l le in  in  d e r  O effe n t-  
l ic h k e i t  u n d  in  d e r  I n g e n ie u rw e l t  g e p f le g t  w u rd e .  E s  
b le ib t  a b z u w a r te n ,  ob  n ic h t  d ie s e r  V o r t r a g  n o c h  v e r ­
ö f fe n tlic h t w ird .

? N ach  e in e m  B e r ic h t  in  d e r  F r a n k f u r t e r  Z e i tu n g  N r. 66 
v o m  5. F e b r u a r  1935. — D e r  V ö lk isc h e  B e o b a c h te r  (B e r ­
l in )  b r a c h te  in  s e in e m  B e r ic h t  (vom  5. F e b r u a r  1935) n u r  
d ie  e r s te n  d r e i  S ä tz e  d ie s e r  B o tsch a ft.



30 Zur organisatorischen Lage Technik u. Kultur

l i e h e n  L e b e n  z u  b e te i l ig e n .  W e n n  e r  f ü r  d ie  e r s t ­
g e n a n n te  F o r d e r u n g  d ie  „ s t r a f f e  Z u s a m m e n fa s s u n g  d e r  
T e c h n ik “ u n d  ih r e  z ie ls t r e b ig e  A u s r ic h tu n g  a u f  d a s  S ta a ts ­
w o h l v e r la n g t ,  so  b e f in d e t  s ic h  R  o m  b  e  r  g  m it  T  o d  t  in  
U e b e re in s tim m u n g , w o b e i  R  o m  b  e  r  g  d ie  n o tw e n d ig e  
V o ra u s s e tz u n g  f ü r  d ie  E r fü l lu n g  d ie s e r  F o r d e r u n g ,  e b e n s o  
w ie  T  o d  t  in  d e m  E in t r e te n  d e s  I n g e n ie u r s  in  d a s  ö f fe n t­
l ic h e  L e b e n  (E in g l ie d e r u n g  d e s  I n g e n ie u r s  in  d ie  G e s e l l ­
sc h a ft d u rc h  d e n  S ta n d , d e r  I n g e n ie u r a r b e i t  in  d ie  G e s e l l ­
s c h a f ts a rb e i t)  s ie h t .  Z w a r  s p r ic h t  T  o  d  t , s o w e i t  d ie  O r­
g a n is a t io n s f ra g e  in  R e d e  s te h t ,  n u r  v o n  d e r  s t r a f fe n  Z u ­
sa m m e n fa s s u n g  d e r  „ T e c h n ik “ , u n d  e s  k a n n  d a r u n te r  
n a tü r l ic h  a u c h  le d ig l ic h  d ie  O r g a n is ie r u n g  d e r  F a c h a r b e i t  
v e r s ta n d e n  w e r d e n .  E in e  so lc h e  e n g e  A u s le g u n g  a b e r  
w ü r d e  e b e n  d e s h a lb  a b w e g ig  s e in , w e i l  T  o  d  t  a u s d rü c k ­
l ic h  h e r v o r h e b t ,  d a ß  d ie  s c h ö p fe r is c h e  B e g a b u n g  d e n  I n ­
g e n ie u r  v e rp f l ic h te t ,  in  d a s  ö f fe n tl ic h e  L e b e n  zu  t r e te n .

E s  k a n n  d a r ü b e r  g a r  k e in  Z w e ife l  h e r r s c h e n :  d ie  A u f­
g a b e n  „ A rb e i ts c h a f f e n “ u n d  „ B e te i l ig u n g  a m  ö ffe n tl ic h e n  
L e b e n “ s in d  e in e  u n t r e n n b a r e  F u n k t io n ,  d ie  e in e  is t  n ic h t  
o h n e  E r fü l lu n g  d e r  a n d e r e n  zu  v o l lb r in g e n .  W e n n  d e r  
I n g e n ie u r  s e in e r  ih m  im  n e u e n  S ta a t  g e s te l l te n  S o n d e r ­
a u fg a b e , n ä m lic h  A r b e i t  zu  s c h a ffe n , g e r e c h t  w e r d e n  so ll, 
so  m u ß  e r  T e il  h a b e n  a n  d e r  G e s e l ls c h a f ts a rb e i t ,  m u ß  m i t ­
b e s t im m e n d  s e in  d a , w o  d a s  ö f fe n tl ic h e  L e b e n  g e r e g e l t  
w ird .  W . v. P a s i n s k i  h a ts  d a s  k r i s t a l l k l a r  so  g e s a g t :  

„ . . .  H a u p ta u fg a b e  d e s  S ta a te s  i s t  h e u te  A r b e i t s ­
s c h a f f u n g  u n d  d a m it  E r n ä h r u n g  d e r  B e v ö lk e ru n g . 
D ie s e  A u fg a b e  lä ß t  s ic h  a b e r  n ic h t  d u r c h  P a r a ­
g r a p h e n  u n d  e in e  ju r is t i s c h e  S ta a ts v e rw a l tu n g  lö se n , 
s o n d e rn  n u r  d u rc h  I n g e n i e u r g e i s t ,  d e r  ü b e r a l l  
v e r t r e t e n  s e in  m u ß . M an d a r f  a b e r  a u c h  n ic h t  g la u ­
b e n , d a ß  m a n  e in e  P r iv a tw ir t s c h a f t  e r m u n te r t ,  w ie  
d e r  S ta a t  d a s  im  19. J a h r h u n d e r t  m it  E r fo lg  tu n  
k o n n te ;  n e in ,  d ie s e  Z e i te n  s in d  v o rb e i .  H e u t e  
m u ß  d e r  S t a a t  s  e  1 b  s t  I  n  g  e n  i e  u  r  s e i n ,  
n ic h t  m e h r  J u r i s t .  J e  e h e r  m a n  d a s  e r k e n n t ,  d e s to  
v o r te i lh a f te r  w ir d  e s  se in . Ob m a n  e s  b e k ä m p t  o d e r  
a n e r k e n n t ,  i s t  g a n z  g le ic h g ü l t ig ;  e s  k o m m t so, w e il  
e s  so  k o m m e n  m u ß ! . . .

W e r  d i e  I n g e n i e u r t ä t i g k e i t  n i c h t  
e b e n s o  w i e  d i e  T ä t i g k e i t  d e s  J u r i s t e n ,  
d e s  A r z t e s ,  d e s  E r z i e h e r s  a l s  L e b e n s ­
f u n k t i o n  d e r  m e n s c h l i c h e n  G e s e l l ­
s c h a f t  a u f f a ß t ,  g e h t  e w i g  i n  d i e  I r r e  
u n d k o m m t n i e z u m  V o l k s s t a a t . . . “

IV .

B ei d e r  E r ö r t e r u n g  d e r  O r g a n is a t io n s f r a g e  d a r f  n ic h t  
d ie  D e u t s c h e  A r b e i t s f r o n t  (D A F ) a u ß e r  
B e tr a c h tu n g  b le ib e n .  D u rc h  d ie  V e r o r d n u n g  d e s  
F ü h r e r s  u n d  R e i c h s k a n z l e r s  v o m  24. O k to b e r  
1934 i s t  d e r  D A F  e in e  „ V e r f a s s u n g “ g e g e b e n , in  d e r  fü r  
d ie  h i e r  in  R e d e  s te h e n d e  F r a g e  d e r  § 2 v o n  b e s o n d e re r  
W ic h t ig k e i t  is t :

„ D a s  Z ie l d e r  D e u ts c h e n  A r b e i t s f ro n t  i s t  d ie  B il­
d u n g  e in e r  w ir k l ic h e n  V o lk s -  u n d  L e is tu n g s g e m e in ­
sc h a f t  a l l e r  D e u ts c h e n . S ie  h a t  d a f ü r  zu  s o rg e n , d a ß  
j e d e r  e in z e ln e  s e in e n  P la tz  im  w ir ts c h a f t l ic h e n  L e b e n  
d e r  N a tio n  in  d e r  g e is t ig e n  u n d  k ö r p e r l ic h e n  V e r fa s ­
s u n g  e in n e h m e n  k a n n , d ie  ih n  z u r  h ö c h s te n  L e is tu n g  
b e fä h ig t  u n d  d a m it  d e n  g r ö ß te n  N u tz e n  f ü r  d ie  V o lk s ­
g e m e in s c h a f t  g e w ä h r le is te t .“

Im  V e r fo lg  d ie s e r  Z ie ls e tz u n g  h a t  d ie  D A F  d ie  B e ru f s ­
e r z ie h u n g  u n d  B e ru f s a u s -  u n d  -W e ite rb ild u n g  z u  e in e r  
i h r e r  v o r n e h m lic h s te n  A u fg a b e n  g e m a c h t. D ie  a l lg e m e in e  
A u fg a b e  d e r  D A F  b r a c h te  e s  m it  s ic h , d a ß  z u r  U e b e r w in -  
d u n g  d e r  s o z ia le n  F e in d s c h a f te n  u n d  G e g e n s ä tz e  d ie  
f r ü h e r e n  V e r b ä n d e ,  d ie  „ H o r iz o n ta lo rg a n is a t io n e n  ‘ 
w a r e n ,  v ö ll ig  a u fg e lö s t  w u r d e n ,  so  a u c h  d e r  „ D e u ts c h e  
T e c h n ik e r - V e r b a n d “ , d e r  a u s  d e n  v e r s c h ie d e n e n  G e w e r k ­
s c h a f te n  im  te c h n is c h e n  B e r u f s k r e i s  e n t s ta n d e n  w a r .  A n 
d ie  S te l le  d ie s e r  e h e m a l ig e n  G l ie d e r u n g  in  K la s s e n f ro n te n  
t r a t  in  d e r  D A F  d ie  G l ie d e r u n g  m it  d e m  F u n d a m e n t  d e r  
g e m e in s c h a f t l ic h e n  A r b e i t  a m  „ W e r k “ m i t  d e r  B e tr ie b s ­
g e m e in s c h a f t  a ls  Z e lle .  N e b e n  d i e s e r  A u f g l ie d e ru n g ,  d ie  
n a tü r l ic h e r w e is e  M e n sc h e n  g le ic h e r  B e ru f s g r u n d la g e  
t r e n n t ,  m u ß te  n o tw e n d ig e r w e is e ,  u m  d e r  Z ie ls e tz u n g  zu  
g e n ü g e n , e in e  z w e i te  G l ie d e r u n g  t r e te n ,  d ie  d ie  g e is tig  
im  g le ic h e n  B o d e n  w u r z e ln d e n  M e n sc h e n  w ie d e r  o rg a ­
n is c h  m i te in a n d e r  v e r b in d e t .  So e n t s ta n d e n  fo lg e r ic h tig  
u n d  z w e c k h a f t  d ie  „ B e r u f s g r u p p e n “ , d ie  v o m  „B e­
r u f s g r u p p e n a m t“ b e t r e u t  w e r d e n ,  d e s s e n  A u fg a b e  im  § 2 
v e r a n k e r t  i s t :  d ie  P f le g e  d e r  g e is t ig e n  V e r fa s s u n g  des 
B e r u f s t r ä g e r s  m it  d e m  Z ie le , d a ß  e r  a n  s e in e m  r ic h tig e n  
P la tz  im  w ir t s c h a f t l ic h e n  L e b e n  s te h t  u n d  d o r t  z u r  h ö c h ­
s te n  L e is tu n g  b e f ä h ig t  is t .

A ls  18. G ru p p e  w u r d e  d ie  „ B e ru f s h a u p tg r u p p e  I n ­
g e n ie u r e ,  C h e m ik e r ,  W e r k m e i s t e r “ ( R e ic h s w a r t:  O b e r­
in g e n ie u r  0 .  H  ä  f n  e  r )  e r r i c h te t ,  d ie  im  A u s b a u  b e g r if f e n  
is t . A n  d ie s e r  E in r ic h tu n g  d e r  D A F , w ie  n a tü r l ic h  ü b e r ­
h a u p t  a n  d e r  D A F , k a n n  n ie m a n d  V o rb e ig e h e n , d e r  sich  
m it  d e r  O r g a n is a t io n s f r a g e  im  te c h n is c h e n  B e ru fe , in s ­
b e s o n d e re  d e r  I n g e n ie u r e ,  b e f a ß t  o d e r  b e f a ß t  is t .

E s  i s t  o f fe n s ic h tl ic h , d a ß  in s o w e it  z w is c h e n  D A F  u n d  
d e r  A u f fa s su n g  v o n  R o m b e r g  e in e  U e b e re in s t im m u n g  
b e s te h t ,  a ls  b e id e  v o m  B e ru f  a l s  d e m  b e s t im m e n d e n  F a k ­
to r  d e s  g a n z e n  F ra g e n k o m p le x e s  a u s g e h e n ,  w o b e i d ie  
D A F  d e n  g e s a m te n  te c h n is c h e n  B e ru f  d u r c h  d ie  B e ru fs ­
g ru p p e n  e r fa ß t ,  w ä h r e n d  R o m b e r g  a u s  d e m  G e s a m t­
b e r u f  v e r s tä n d l ic h e r w e is e  d ie  I n g e n ie u r e  f ü r  s ic h  in s  
A u g e  fa ß t .  D e n n  d ie  I n g e n ie u r e ,  a ls  S p i tz e n b e r u f  des 
g e s a m te n  B e ru fe s , h a b e n  n e b e n  d e m  „ P la tz  im  w ir ts c h a f t ­
l ic h e n  L e b e n “ a u c h  n o c h  e in e  b e s o n d e r e  A u fg a b e  im  
„ ö f fe n tl ic h e n  L e b e n “ z u  e r fü l le n ,  d ie  s ie  a ls  „ a l t r u i s t i ­
s c h e n  B e ru f s s ta n d “ k e n n z e ic h n e t .  D a s  e in m a l  e r k a n n t ,  
f ü h r t  z u r  S y n th e s e , u n d  d ie s  u m  so  l e ic h te r ,  a ls  h i e r  k e in e  
G e g e n s ä tz e  b e s te h e n ,  s o n d e rn  e in e  n o tw e n d ig e  E r ­
g ä n z u n g .

*

E s k a n n  s ic h  n u r  d a r u m  h a n d e ln ,  f ü r  d ie  h i e r  a u fg e ­
z e ig te n  A u f fa s s u n g e n  d ie  S y n th e s e  zu  f in d e n .  W e n n  
G a  r  b  o  t  z sagt®, d a ß  „ n ic h t  d ie  o r g a n i s a to r i s c h e  A rb e i t  
d e r  w e s e n t l ic h e  I n h a l t  u n s e r e s  S t r e b e n s  i s t “ , so  w ird  
j e d e r  V e r n ü n f t ig e  d e m  z u s t im m e n , d e r  I n g e n ie u r  in s ­
b e s o n d e re ,  d e r  in  d e r  O rg a n is a t io n  n u r  e in  M itte l zu m  
Z w e c k  zu  s e h e n  g e w o h n t  is t . A b e r  w e n n  d ie  O rg a n is a t io n  
n ic h t  z w e c k h a f t  g e s ta l te t  is t , d a n n  w i r d  d e r  e r s t r e b t e  
Z w e c k  n ic h t  e r r e ic h t !  D ie s e r  Z w e c k  a b e r  i s t  a l ls e i t ig  
ü b e r e in s t im m e n d  e r k a n n t .  D a  so l l te ,  g e r a d e  u n te r  I n ­
g e n ie u r e n ,  e s  n ic h t  s c h w e r  s e in , a u c h  d a s  F u n d a m e n t  zu  
k o n s t r u ie r e n ,  a u f  d e m  d a s  H a u s  a ls  Z w e c k b a u  e r r i c h te t  
w e r d e n  k a n n .  A n  d e m  a l l s e i t ig e n  g u te n  W il le n  k a n n  u n d  
d a r f  n ie m a n d  z w e ife ln , d a ß  n ic h t  E ig e n b rö te le i ,  n ic h t  
i r g e n d w e lc h e  p e r s ö n l ic h e n  G r ü n d e  u . d g l. e in e  R o lle  
s p ie le n :  a l le  B e te i l ig te n  s in d  v o n  d e m  h e i l ig e n  W il le n

8 Technik und K ultur 25 (1934) 147-149 .



26 (1935) Nr. 2 Von unseren Hochschulen /  Literatur 37

b e s e e lt ,  d u rc h  e in e  z w e c k v o lle  u n d  s in n v o lle  Z u s a m m e n ­
fa s s u n g  d e r  g e is t ig e n  K rä f te  d e r  d e u ts c h e n  I n g e n ie u r e  
d a s  H ö c h s te  f ü r  V o lk  u n d  S ta a t  zu  le is te n .

U n d  d e r  W e g ?  I n  e r n s th a f te r  A b w ä g u n g  d e s  G e ­
w ic h te s  d e r  sa c h lic h e n  G rü n d e , d ie  in s  T re f fe n  g e fü h r t  
w e r d e n ,  u n d  d u rc h  d ie  H e r a u s s te l lu n g  d e r  g ro ß e n  L in ie  
u n d  d e s  G e m e in s a m e n  d e r  A u f fa s su n g e n  w ir d  d ie  S y n ­
th e s e  g e sc h a ffe n . D a s  d ü r f te  a u c h  d e s h a lb  n ic h t  a llz u  
s c h w e r  se in , w e il  — v o n  N e b e n s ä c h l ic h k e i te n  a b g e s e h e n  
— e ig e n tl ic h  n u r  e in  e i n z i g e r  G e g e n s a t z  v o n  
B e d e u tu n g  fe s tz u s te l le n  i s t :  d a s  F u n d a m e n t  f ü r  d e n  
A u fb a u . H ie r  l ie g t  d e r  G e g e n s a tz  z w is c h e n  R  o m  b  e r  g 
u n d  G a r b o t z ,  u n d  e r  k a n n  m it  d e r  e in fa c h e n  F o rm e l 
g e k e n n z e ic h n e t  w e r d e n : B e r u f  u n d  F a c h  o d e r  F a c h  
u n d  B e r u f ?  D e n n  R o m b e r g  g e h t  v o m  B e r u f  
a u s  u n d  s te h t  d a m it  g ru n d s ä tz l ic h  a u f  g le ic h e r  L in ie  m it 
d e r  D A F , w ä h r e n d  G a  r  b  o  t  z v o m  F a c h  a u s g e h t.  
W elch e  F o lg e ru n g e n  s ic h  a u s  d e r  v e r s c h ie d e n e n  R a n g ­
s te llu n g  v o n  „ B e ru f“ u n d  „ F a c h “ e r g e b e n ,  d a s  zu  e r ­
ö r te r n 1» w ü r d e  d e n  R a h m e n  d ie s e r  D a r s te l lu n g  d e r  o r ­
g a n is a to r is c h e n  L a g e  s p re n g e n .  L a p ic id a .

10 V g l. a b e r  S. 25— 28 in  d ie s e m  H eft!

Von unseren Hochschulen
G e m e in s c h a f t s tu d e n tis c h e r  V e r b ä n d e :  U n te r  d e r  F ü h ­

ru n g  v o n  S ta a ts s e k r e tä r  D r . L a m m e r s ,  C h e f d e r  
R e ic h sk a n z le i, h a b e n  sich  fo lg e n d e  K o rp o ra t io n e n  z u r  
„ G e m e in sc h a f t s tu d e n tis c h e r  V e r b ä n d e “ z u s a m m e n g e ­
sc h lo sse n : A k a d e m is c h e r  I n g e n ie u rv e rb a n d ,  A k a d e ­
m isc h e r  R u d e rb u n d , A k a d e m is c h e r  T u rn e r b u n d ,  A lt- 
b u rsc h e n s c h a f tlic h e r  R in g , D e u ts c h e  L a n d sm a n n s c h a f t,  
D e u ts c h e r  W is se n s c h a f ts v e rb a n d , K a r te l l  d e r  a k a d e ­

m is c h e n  S e g le rv e re in e ,  K ö s e n e r  S C -V e rb a n d , M ilte n ­
b e rg e r  R in g , S o n d e r s h ä u s e r  V e rb a n d , W a r tb u rg - K a r te l l ,  
W e in h e im e r  SC, W e r n ig e r o d e r  S c h w a rz e r  R in g .

D ie  „ G e m e in sc h a f t“ b e ja h t  a u s  in n e r s te r  U e b e rz e u g u n g  
d a s  d e u ts c h e  K o r p o r a t i o n s s t u d e n t u m  u n d  is t  
d e r  U e b e rz e u g u n g , d u rc h  g e m e in s a m e  A r b e i t  d e m  n a t io ­
n a ls o z ia lis tis c h e n  S ta a te  b e s s e r  d ie n e n  zu  k ö n n e n , a ls  
es  d e r  e in z e ln e  V e rb a n d  a l le in  v e rm a g . I n  ih r e m  a u f ­
r ic h tig e n  S tre b e n , s ic h  a ls  w e r tv o l le  D ie n e r  d e r  n a t io n a l ­
so z ia lis tisc h e n  B e w e g u n g  zu  e rw e is e n ,  b e to n e n  d ie  V e r ­
b ä n d e  a u s d rü c k lic h , d a ß  s ie  e in e  e n g e  Z u s a m m e n a rb e i t  
m it d e m  v o n  d e r  N S D A P  a u s sc h lie ß lic h  m it  d e r  w e l ta n ­
s c h a u lic h e n  u n d  p o l i t is c h e n  E rz ie h u n g  d e r  S tu d e n te n  b e ­
a u f tr a g te n  NS -S tu d e n te n b u n d  a ls  S e lb s tv e r s tä n d lic h k e i t  
a n s e h e n .

D ie  R e ic h s le i tu n g  d e r  N S D A P  h a t  d e r  G e m e in s c h a f t  a u f  
d ie  M itte ilu n g  ü b e r  ih r e  G r ü n d u n g  n a c h s te h e n d e s  S c h re i­
b e n  z u g e h e n  la s s e n :

„ B e r l in , a m  28. J a n u a r  1935.

S e h r  g e e h r t e r  P g . L  a  m  m  e r  s!

Im  A u f trä g e  d e s  S te l lv e r t r e te r s  d e s  F ü h r e r s  u n d  fü r  
d e n  NS -S tu d e n te n b u n d  b e s tä t ig e  ic h  m it  b e s te m  D a n k  
I h r e  M itte ilu n g  ü b e r  d ie  G rü n d u n g  d e r  G e m e in s c h a f t  
s tu d e n ti s c h e r  V e rb ä n d e .  Im  I n te r e s s e  d e r  u n s e r e s  E r ­
a c h te n s  u n b e d in g t  n o tw e n d ig e n  e n d lic h e n  B e ru h ig u n g  d e s  
K o r p o ra t iv le b e n s  a n  d e n  H o c h sc h u le n  b e g r ü ß t  d ie  P a r ­
te i  d ie s e n  Z u sa m m e n s c h lu ß  a u f  d a s  w ä rm s te  u n d  i s t  g e r n  
b e r e i t ,  in  d e r  v o n  I h n e n  u n s  m itg e te i l te n  F o rm  m it  I h n e n  
z u s a m m e n z u a rb e i te n .

H e i l  H i t le r !  D r. W a g n e r . “
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B . G . T e u b n e r  1935. — 94 S e ite n , 86 A b b ild u n g e n . G a n z ­
le in e n  5 ,— RM.

D e r  V e r f a s s e r  b e h a n d e l t  d ie  w ic h t ig s te n  F r a g e n  d e r  
W ä r m e w ir ts c h a f t  a u f  G ru n d  h e u t ig e r  A n s c h a u u n g e n ;  d e r  
w ir ts c h a f t l ic h e  V e rg le ic h  d e r  v e r s c h ie d e n e n  A u s n u tz u n g s ­
m ö g lic h k e i te n  d e r  W ä rm e  w i r d  d u r c h  z a h lr e ic h e  K u rv e n  
u n d  Z a h le n ta fe ln  e r le ic h te r t .  D ie  E n e rg ie k o s te n  b e i  
D a m p fk ra f ta n la g e n  b i ld e n  d e n  e r s te n  T e il  d e s  B u c h e s . 
E s  fo lg t d a s  G e b ie t  d e r  U m s e tz u n g  d e r  W ä rm e , d e r  r e in e  
K r a f tb e tr ie b  u n d  d ie  K u p p lu n g  v o n  K r a f t  u n d  W ä rm e , 
d a s  H e iz k r a f tv e r f a h r e n .  H ö c h s td ru c k d a m p f , Z w isc h e n ­
ü b e r h i tz u n g , W ä r m e r ü c k la u fv e r f a h re n ,  W ä rm e s p e ic h e ­
r u n g  u n d  d ie  A b w ä rm e w ir ts c h a f t  s in d  e in g e h e n d  d a r ­
g e s te l l t  u n d  d u rc h  W ä rm e f lu ß b i ld e r  e r l ä u t e r t .  Im  A b ­
s c h n itt  S p e is e w a s s e r a u fb e r e i tu n g  w e r d e n  h a u p ts ä c h l ic h  
d ie  th e r m is c h e n  A u f b e re i tu n g s v e r f a h r e n  b e s p ro c h e n . D en  
S c h lu ß  b i ld e n  d ie  B e re c h n u n g  v o n  R o h r le i tu n g e n  so w ie  
d ie  M e ß g e rä te  z u r  w ä r m e w ir ts c h a f t l ic h e n  B e tr i e b s ü b e r ­
w a c h u n g . E in e  V e r t ie fu n g  d e s  S to ffe s  w i r d  d u r c h  e in  
a u s fü h r l ic h e s  L i te r a tu r v e rz e ic h n is  e r le ic h te r t .  D a s  B uch  
is t  d e m  S tu d ie r e n d e n  d e s  M a s c h in e n b a u e s  u n d  d e r  E le k ­
tro te c h n ik  u n d  e b e n s o  je d e m  in  d e r  P r a x i s  tä t ig e n  I n ­
g e n ie u r  z u  e m p fe h le n . K — Z.

K ru h m , A u g u s t : D i e  W a a g e  i m  W a n d e l  d e r  
Z e i t e n .  — F r a n k f u r t  a . M .: W . K r a m e r  1934. — 32 
S e i te n , 6  A b b ., k a r t .  1,— RM.

D ie  e r s te  f e s s e ln d  g e s c h r ie b e n e ,  k u l tu rh is to r is c h e  S tu ­
d ie  ü b e r  e in e s  d e r  w ic h t ig s te n  M e ß in s tru m e n te !  D e r  
V e r fa s s e r  s c h i ld e r t  a u f  G ru n d  te i lw e is e  b i s h e r  u n b e k a n n ­
te n  Q u e l le n m a te r ia ls  u n t e r  k u r z e r  B e rü c k s ic h t ig u n g  d e r  
G e w ic h te  d ie  E n tw ic k lu n g  d e r  W a a g e  im  W a n d e l  d e r  
Z e ite n  in  e in e r  R e ih e  s e h r  l e b e n d ig  g e s c h r ie b e n e r  K a ­
p ite l ,  v o m  A l te r tu m  b is  z u m  M it te la l te r  u n d  d e r  N e u z e it, 
w e is t  a u f  d ie  W a a g e  in  d e r  d e u ts c h e n  D ic h tu n g  u n d  in  
d e r  d e u ts c h e n  R e d e n s a r t  h in ,  a u f  fa lsc h e  W a a g e n  u n d  
d ie  b e r ü h m te n  S ta d tw a a g e n .  D a s  B ü c h le in  i s t  g e s c h m a c k ­
v o ll a u fg e m a c h t.  E s fü l lt  e in e  L ü c k e  in  d e r  L i te r a tu r  
ü b e r  d ie  W a a g e  b e s te n s  a u s . L — a.

S c h n e id e r ,  D r . J u l iu s :  F ü r  o d e r  g e g e n  d i e
T e c h n i k .  — M ü n c h e n : B ra u n  u n d  S c h n e id e r  1934. — 
108 S e ite n , g e b . 2 ,50  RM.

D ie  L i t e r a tu r  u m  d ie  „ T e c h n ik “ w ä c h s t  z u s e h e n d s  a n , 
e in  B e w e is  d a fü r ,  d a ß  s ic h  n u n  e n d lic h  d ie  A llg e m e in ­
h e i t  d a m it  a u s e in a n d e r z u s e tz e n  su c h t. U n d  d a s  i s t  g u t, 
d e n n  so  is t  in  a b s e h b a r e r  Z e it  d o c h  e in e  K lä r u n g  d ie s e s  
P ro b le m s  z u  e rh o ffe n , n a m e n tl ic h  a b e r ,  d a ß  d ie  g e g e n ­
sä tz l ic h e  E in s te l lu n g  v e r s c h w in d e t ,  d ie  d e r  T e c h n ik  u n d  
d e m  te c h n is c h e n  B e r u f s t r ä g e r  a b t r ä g l ic h  is t  u n d  ih m  H in ­
d e r n i s s e  b e i  d e r  E r fü l lu n g  d e r  ih m  in  V o lk  u n d  S ta a t  
g e s te l l te n  A u fg a b e n  b e r e i t e t .  So is t  a u c h  d a s  v o r l ie g e n d e  
B u c h  zu  b e g r ü ß e n ,  d a s  s ic h  z w a r  v o r  a l le m  a n  d e n  „ te c h ­
n is c h e n  L a ie n “ w e n d e t ,  a b e r  a u c h  d e m  te c h n is c h e n  B e ­
r u f s t r ä g e r  m a n c h e s  b ie te t  u n d  ih m  e in e  W a ffe  a n  d ie

H a n d  g ib t ,  u m  A n g r if fe  g e g e n  d ie  T e c h n ik  a b z u w e h re n .  
D e r  r e i f e r e n  J u g e n d  s e i  d ie s e  N e u e r s c h e in u n g  e b e n fa l ls  
e m p fo h le n . K . S. v o n  S c h w e ig e n .

b) Zeitschriften:
D e r  N a tu r fo r s c h e r ,  v e r e in t  m it  N a t u r  u n d  T e c h ­

n i k .  — B e r l in - L ic h te r f e ld e :  H u g o  B e r m ü h le r  V e r la g .

11. J a h r g a n g ,  H e f t 11 v o m  F e b r u a r  1935.
D as v o r l ie g e n d e  F e b r u a r h e f t  s e tz t  d ie  T r a d i t io n  d ie s e r  

v o rz ü g l ic h e n  Z e i ts c h r i f t  e r fo lg r e ic h  f o r t :  F r e u d e  a m  N a­
tu r g e s c h e h e n  zu  w e c k e n  u n d  d a s  W is s e n  u m  d ie  N a tu r  
zu v e r t ie f e n .  In  r e ic h e r  A b w e c h s lu n g , m it  l ie b e v o l l  au s-  
g e w ä h lte n  u n d  v o l le n d e t  w ie d e r g e g e b e n e n  A b b i ld u n g e n , 
b e r ic h te n  e r s t e  F a c h le u te  a u s  i h r e n  G e b ie te n  in  a ll-  
g e m e in v e r s tä n d l ic h e r  F o rm , u n d  je d e m  i r g e n d w ie  fa c h lic h  
e in g e s te l l te n  L e s e r  b i e t e t  d ie s e  Z e i ts c h r i f t  A n r e g u n g ;  s ie  
s o ll te  a u c h  d e r  r e i f e r e n  J u g e n d  in  d ie  H a n d  g e g e b e n  
w e rd e n ,  s ie  w i r d  L ie b e  z u r  N a tu r  e in im p fe n .

D a s  e in d r u c k s v o l le  T i te lb i ld  m a c h t z u n ä c h s t  a u f  „D  a  s 
L e b e n  i n  d e r  T i e f s e e “ a u f m e rk s a m , e in e n  B e ric h t 
D r .  F r i t z  G e ß n e r s  v o m  I n s t i t u t  f ü r  S e e fo rs c h u n g , 
d e r  in  z a h l r e ic h e n  B ild e rn  d ie  m e r k w ü r d ig e n  F o rm e n  
d e r  L e b e w e s e n  im  D u n k e l  d e r  T ie fs e e  z e ig t.

P r o f .  D r .  M a x  H a r t  m a n n  v o m  K . W . I . f. B. in  
B e r l in -D a h le m  m a c h t d e m  L e s e r  s e in e s  A u fsa tz e s  ü b e r  
„ A l l g e m e i n e  b i p o l a r e  Z w e i g e s c h l e c h t ­
l i c h k e i t “  d ie  s c h w ie r ig e n  A u fg a b e n  b e i  d e r  U n te r ­
su c h u n g  d e r  B e f ru c h tu n g s v o rg ä n g e  u n d  d e r e n  b is h e r  
g e fu n d e n e n  L ö s u n g e n  v e r s tä n d l ic h .

D a ß  d ie  o ft b e lä c h e l te n  „ B a u e r n r e g e ln “ v ie lf a c h  d u rc h  
w is s e n s c h a f t l ic h e  N a c h p rü fu n g  e r h ä r t e t e  B e r u f s e r f a h r u n ­
g e n  u n d  E rg e b n is s e  m e h r  a ls  h u n d e r t j ä h r i g e r  B e o b a c h ­
tu n g e n  s in d , w e is t  d e r  b e k a n n te  M e te o ro lo g e  P r o f .  R.  
S p i t a l e r  (D e u ts c h e  U n iv e r s i t ä t  in  P r a g )  in  „ W  e t t e r -  
a u s s i c h t e n  u n d  B a u e r n r e g e l n “ a n  B e is p ie le n  

n a c h .
G e o lo g is c h  u n d  u rg e s c h ic h t l ic h  g le ic h  b e m e r k e n s w e r t  

i s t  d a s , w a s  H e l m u t h  C r a m e r  ü b e r  „ M e n s c h  u n d  
H ö h l e n b ä r “ u n t e r  B e ig a b e  e in d r u c k s v o l le r  B i ld e r  b e ­
r ic h te t .  —  V o n  s e in e r  l e tz te n  G ra n -C h a c o -E x p e d i t io n  h a t  
U n iv .-P ro f . D r .  H a n s  K r i e g ,  M ü n c h e n , n e u e  e ig e n ­
a r t ig e  B e o b a c h tu n g e n  ü b e r  d ie  „ I n d i a n e r h u n d e  
i m  G r a n  C h a c o “ m i tg e b ra c h t ,  d ie  e r  h i e r  in  B ild  u n d  
W o r t  v e rö f fe n tl ic h t .  — „ U e b e r  d e n  h e u t i g e n  
S t a n d  d e r  W u n d b e h a n d l u n g “ n a c h  d e n  E r f a h ­
ru n g e n  d e s  g r o ß e n  K r ie g e s  b e r ic h te t  P r o f e s s o r  D r .  
G e o r g  M a g n u s  ( D i r e k to r  d e r  C h ir u r g is c h e n  U n iv e r ­
s i tä ts -K lin ik  in  B e r l in ) .  — I m  A b s c h n i t t  „ N a tu r s c h u tz “ 
b ie te t  P r o f .  D r .  S c h o e n i c h e n  e in e n  sc h ö n  b e o i ld e r -  
te n  A u fsa tz  „ V o n  a l t e n  H u d e w ä l d e r  n “ . D r .- In g . 
C u r t  A g  t  e  , B e r l in ,  k e n n z e ic h n e t  „ D i e  B e d e u t u n g  
d e r  H a r t m e t a l l e  f ü r  I n d u s t r i e  u n d  T e c h -  
n  i k “ u n d  ih r e n  E x p o r tw e r t .  „ K l e i n e  B e i t r ä g e  
a u s  a l l e n  G e b i e t e n “ , „ F o r s c h u n g s e r g e b ­
n i s s e “ , d i e  „ B ü c h e r s c h a u “ , d e r  B e r i c h t  ü b e r  
N e u e r s c h e i n u n g e n  v e r v o l ls tä n d ig e n  d ie s e s  n e u ­
e s te  r e ic h h a l t ig e  „ N a tu r f o r s c h e r “ -IIe f t . sz.

T e c h n o k ra tie ,  Z e i ts c h r if t  d e r  D e u ts c h e n  T e c h n o k ra t i ­
s c h e n  G e s e llsc h a f t . — B e r l in :  G e o rg  S ie m e n s  V e r la g .  — 
H e ft 6  — 1934; P r e i s  0 ,50  RM.

D a s  v o r l ie g e n d e ,  le tz te  H e f t  d e s  J a h r g a n g s  1934 e n t ­
h ä l t  r e ic h h a l t ig e s  M a te r ia l  z u r  B e u r te i lu n g  t e c h n o k r a t i ­
s c h e r  G e d a n k e n g ä n g e .  W e r  s ic h  f ü r  d ie  A r b e i t  d e r  D T G  
in t e r e s s i e r t  u n d  in s b e s o n d e r e  f ü r  d ie  K lä r u n g  d e r  F r a g e  
T e c h n ik  u n d  S ta a ts -  b z w . V o lk s w ir ts c h a f t ,  f in d e t  in  d ie s e r  
Z e i ts c h r i f t  r e ic h e s  M a te r ia l .
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Aus der Verbandsarbeit
V  e r b a n d s f  i ih ru n g .

Z u r  s t ä r k e r e n  A k tiv ie ru n g  d e r  G e i s t e s g e m e i n ­
s c h a f t e n ,  d ie  u n s e re  B e z i rk s v e re in e  d a r s te l le n ,  h a t  d ie  
V e rb a n d s fü h ru n g  in  e in e m  R u n d s c h re ib e n  a n  d ie  B e z irk s ­
v e re in s -V o r s tä n d e  a u f  d ie  v e r m e h r te  B i ld u n g  von  A r b e i t s ­
g e m e in s c h a f te n  u n te r  d e n  M itg l ie d e rn  h in g e w ie s e n . 
S o lch e  ü b e r fa c h lic h e  G r u p p e n  a l le in  s in d  in  d e r  L a g e , s ic h  
m it  B e ru f s f ra g e n  u n d  j e n e n  P ro b le m e n  p o s it iv  zu  b e ­
fa s se n , w e lc h e  a n  d e r  G re n z e  d e r  F a c h g e b ie te  l ie g e n  u n d  
d ie  G e b ie te  a l lg e m e in e r  G e is te s w is s e n s c h a f te n  so w ie  d ie ­
je n ig e n  a n d e r e r  B e ru f s k r e is e  b e r ü h r e n  o d e r  ü b e r la p p e n .  
E s k a n n  s ic h  b e i  so lc h e n  A rb e i ts g e m e in s c h a f te n  so w o h l 
u m  s tä n d ig e  h a n d e ln ,  d ie  d a u e r n d  e in  b e s t im m te s  G e b ie t  
b e o b a c h te n  u n d  b e a r b e i t e n ,  w ie  a u c h  u m  so lc h e , d ie  z u r  
B e a rb e i tu n g  b e s t im m te r  F ra g e n  s ic h  b i ld e n .

B e s o n d e r e  A u f g a b e n ,  d e r e n  B e a rb e i tu n g  a k u t  
is t  u n d  im  I n te r e s s e  d e s  B e ru f s s ta n d e s  l ie g t ,  s in d  in  w e i­
t e r e n  R u n d s c h re ib e n  d e n  B V -V o rs tä n d e n  in z w isc h e n  
ü b e r m i t t e l t  w o rd e n . D a v o n  s in d  zu  n e n n e n :

1. D ie  „ I n g e n i e u r - A u s b i l d u n  g “ , z u  d e r  a ls  
D is k u s s io n s u n te r la g e  e in e  G e m e in s c h a f ts a rb e i t  d e s  B e ­
z irk s v e re in s  B e r l in  v o r l ie g t ;  e in e  m ö g lic h s t e in g e h e n d e  
K lä ru n g  u n d  u m fa s s e n d e  B e a rb e i tu n g  u n te r  B e rü c k s ic h ­
tig u n g  d e r  d e n  n e u e n  S ta a t  b e h e r r s c h e n d e n  W e lta n s c h a u ­
u n g  l ie g t  im  b e s o n d e re n  I n te r e s s e  d e r  k ü n f t ig e n  S te l lu n g  
d e r  I n g e n ie u re  in  V o lk  u n d  S ta a t  u n d  d e r  Z u k u n ft  d e r  
T e c h n isc h e n  H o c h sc h u le n  im  R a h m e n  d e s  d e u ts c h e n  B il­
d u n g sw esen s .

2. D ie  n e u e  „ D e u t s c h e  G e m e i n d e o r d n u n g “ 
in  ih r e r  A u s w irk u n g  a u f  d ie  im  D ie n s te  d e r  S e lb s tv e rw a l­
tu n g e n  s te h e n d e n  te c h n is c h e n  B e ru f s t r ä g e r  u n d  a u f  d e n  
B e ru fs s ta n d  im  a l lg e m e in e n . D ie  A u s sc h lie ß u n g  te c h n i­
sc h e r  B e ru f s t r ä g e r  v o n  d e n  l e i te n d e n  S te lle n  d e r  G e m e in ­
d e n  ( B ü rg e rm e is te r  u n d  ih r e  V e r t r e te r )  b e d e u te t  a n  s ich  
sch o n  e in  R ü c k sc h la g  in  d e m , w a s  d u rc h  d ie  z ä h e  V e r ­
b a n d s a rb e it  d e r  V e rg a n g e n h e i t  in  d e r  W e r tu n g  d e s  I n ­
g e n ie u r s  e r r e ic h t  w a r .  D a s  k a n n  a b e r  le ic h t  a u f  a n d e r e  
G e b ie te  ü b e r g re if e n ,  g e w is s e rm a ß e n  a ls  V o rb ild  w irk e n .  
Schon  b e s c h ä f tig t  s ic h  d ie  T a g e s p re s s e  d a m it , d e n  I n ­
g e n ie u r  in  s e in e  G re n z e n  z u rü c k z u w e is e n , d e n  „ P la tz  d e s  
I n g e n ie u r s “ f e s tz u s te l le n , te i ls  in  z w e c k h a f te r  A u s d e u tu n g  
von  A e u ß e ru n g e n  f ü h r e n d e r  M ä n n e r. E s  is t  d e s h a lb  n o t­
w e n d ig , d a ß  d ie s e  F r a g e  in  V e rb in d u n g  m it  d e r  S te llu n g  
d e r  I n g e n ie u r e  im  ö ffe n tl ic h e n  L e b e n  d e r  N a tio n  g r u n d ­
sä tz lic h  b e a r b e i t e t  w ird .

3. Im  Z u s a m m e n h a n g  m it  v o r g e n a n n te r  F ra g e  s te h t  
a u c h  d ie  „ J u s t i z a u s b i l d u n g s o r d n u n g “ so w ie  
d ie  d ie s e  f u n d ie r e n d e  „ J u r i s t i s c h e  S t u d i e n o r d -  
n  u  n  g “ , ü b e r  d ie  b e r e i t s  in  „ T e c h n ik  u n d  K u l tu r “ b e ­
r ic h te t  w u rd e .  D a  d a s  m it d e r  A u s b ild u n g  d e r  R e c h ts ­
w a h r e r  v e r fo lg te  Z ie l n ic h t  o h n e  u n m it te lb a r e n  (u n d  
m i t te lb a re n )  E in f lu ß  a u f  d ie  k ü n f t ig e  S te l lu n g  d e r  I n ­
g e n ie u r e  in  V o lk  u n d  S ta a t  u n d  a u f  d ie  G e s ta l tu n g  d e r  
I n g e n ie u ra u s b i ld u n g  b le ib e n  w ird , h a t  d ie  V e rb a n d s fü h ­
r u n g  a u c h  d ie s e s  P ro b le m  in  e in e m  R u n d s c h re ib e n  a n  d ie  
B e z irk s v e re in s -V o rs tä n d e  a ls  B e a rb e i tu n g s a u fg a b e  in  
A r b e i ts g e m e in s c h a f te n  g e s te l lt .

D ie  a k t iv e  T e i ln a h m e  a n  so lc h e n  ü b e r fa c h l ic h e n  B e ru fs -  
A r b e i ts g e m e in s c h a f te n  is t  A u s d ru c k  d e r  B e r u f s v e r ­
b u n d e n h e i t ,  o h n e  d ie  k e in  in  V o lk  u n d  S ta a t  o r g a ­
n isc h  e in g e g l ie d e r te r  B e ru f s s ta n d  b e s te h e n  k a n n .  E s  se i 
d e s h a lb  a u c h  h i e r  a u fg e fo rd e r t ,  s ic h  so lc h e n  A r b e i t s ­

g e m e in s c h a f te n  a n z u s c h l ie ß e n  b zw . b e i  i h r e r  B ild u n g  
a k t iv  m itz u w irk e n .

D e r  U n t e r r i c h t u n g  d e r  B e z i rk s v e re in e  d ie n te n  
w e i te r e  a n  ih r e  V o rs tä n d e  g e le i te te  R u n d s c h re ib e n . So 
ü b e r  d ie  „R  e c h  t  s  1 a  g  e “ im  te c h n is c h e n  B e ru f s k r e i s ;  in  
d ie s e m  R u n d s c h re ib e n  i s t  d ie  R e c h ts g ru n d la g e  n a c h  d e m  
je tz ig e n  S ta n d  d a r g e s te l l t ,  u n d  e s  s in d  w e i te r  d ie  s e i te n s  
d e r  P a r t e i  b zw . i h r e r  B e a u f t r a g te n  e r g a n g e n e n  V e r fü ­
g u n g e n  u n d  A n o rd n u n g e n , s o w e it  s ie  te c h n is c h e  B e ru f s ­
t r ä g e r  u n d  d e r e n  O rg a n is a t io n  a n g e h e n , z u sa m m e ji-  
g e s te l lt .  F e r n e r  w u r d e  in  e in e m  w e i te r e n  R u n d s c h re ib e n  
ü b e r  d ie  im  V e rb ä n d e  s e i t  J a h r e n  b e s te h e n d e  E in r ic h ­
tu n g  d e r  S t e r b e g e l d v e r s i c h e r u n g  ( in  V e r b in ­
d u n g  m it d e m  b e k a n n te n  P re u ß is c h e n  B e a m te n -V e re in  zu 
H a n n o v e r )  e r n e u t  h in g e w ie s e n ;  d ie  v o r te i lh a f te n  B e d in ­
g u n g e n , d ie  v o n  k e in e r  a n d e r e n  E in r ic h tu n g  ü b e r t ro f fe n  
w e rd e n ,  s in d  a n  H a n d  v o n  V e r g le ic h s b e is p ie le n  d a rg e le g t .  
S c h lie ß lic h  u n te r r i c h te te  e in  R u n d s c h re ib e n  ü b e r  d ie  o r ­
g a n i s a t o r i s c h e  L a g e  im  te c h n is c h e n  B e ru fe  in  
V e rb in d u n g  m it  d e m  b e k a n n te n ,  v o n  P ro f . G a rb o tz  in  d e r  
„ R u n d s c h a u  T e c h n is c h e r  A r b e i t“ N r. 1, 1935, v e rö f f e n t­
lic h te n  P la n  f ü r  e in e  R K T , d ie  s ic h  a u f  d e r  f a c h lic h e n  
A u fsp a ltu n g  d e s  I n g e n ie u rb e ru f e s  a u fb a u t .  Z u  d ie s e r  
F ra g e  is t  e in g e h e n d  n o c h  im  v o r l ie g e n d e n  H e ft v o n  „ T e c h ­
n ik  u n d  K u l tu r “ S te l lu n g  g e n o m m e n , so  d a ß  s ic h  w o h l 
e in  so  k la r e s  B ild  d e r  L a g e  e rg e b e n  d ü r f te ,  w ie  d ie s  z u r  
Z e it  m ö g lich  e r s c h e in t .  B e i d ie s e m , fü r  d ie  Z u k u n f t  d e r  
I n g e n ie u re  u n d  ih r e  o rg a n is c h e  E in g l ie d e r u n g  in  d e n  
S ta a t  d u rc h  d ie  E in g l ie d e r u n g  d e r  I n g e n ie u r a r b e i t  in  d ie  
G e s e l ls c h a f ts a rb e i t  so  le b e n s w ic h t ig e n  P ro b le m  v e r fo lg t 
d ie  V e rb a n d s fü h ru n g  g r a d l in ig  d a s  a l te  Z i e l  d e s  V e r ­
b a n d e s  s e i t  ü b e r  25 J a h r e n :  d ie  S c h a ffu n g  e in e s  b e ru fs -  
u n d  s ta a ts v e r b u n d e n e n  I n g e n ie u r s ta n d e s  h ö c h s te r  L e i­
s tu n g s fä h ig k e i t  u n d  E in s a tz b e re i ts c h a f t  f ü r  d a s  g e m e in e  
B e ste . S ie  s te h t  a u f  d e m  S ta n d p u n k t ,  d a ß  v o n  d e r  B il­
d u n g  e in e s  so lc h e n  B e ru fs s ta n d e s  d e r  I n g e n ie u r e  a l le  
a n d e r e n  F ra g e n  u n d  A u fg a b e n  fu n k t io n e ll  a b h ä n g e n , u n d  
d a ß  d u rc h  n o ch  so  a u s g e d e h n te  fa c h lic h e  u n d  fa c h w is s e n ­
sc h a ftlic h e  A rb e i t  u n d  h e r v o r r a g e n d e  te c h n is c h e  L e is tu n ­
g e n  d ie  E in g l ie d e r u n g  n ic h t e r z ie l t  w e r d e n  k a n n .  D a fü r  
h a t  ja  d ie  V e rg a n g e n h e i t  e ig e n t l ic h  sc h o n  d e n  B e w e is  g e ­
l ie f e r t ;  d e n n  a l le  L e is tu n g e n  a u f  fa c h lic h e m  u n d  w is s e n ­
sc h a ftlic h e m  G e b ie te , d ie  do ch  a ls  h e r v o r r a g e n d  u n d  von  
k e in e m  a n d e r e n  B e ru f  u n d  v o n  k e in e m  a n d e r e n  V o lk e  
ü b e r t ro f f e n  a n e r k a n n t  s in d , h a b e n  n ic h t  zu  d e r  e r f o r d e r ­
l ic h e n  S te l lu n g  u n d  W e r tu n g  d e s  B e ru fe s  in n e r h a lb  d e r  
V o lk s a rb e i t  f ü h re n  k ö n n e n .

D a r ü b e r  m u ß  a b e r  K la r h e i t  h e r r s c h e n ,  d a ß  d ie  e r ­
s t r e b te  E in g l ie d e r u n g  n u r  d u rc h  p o s it iv e  L e is tu n g e n  e r ­
k ä m p f t  w e r d e n  k a n n , d u rc h  E r fü l lu n g  d e r  P f l ic h te n , d ie  
s ic h  a u s  w a h r e r  B e ru f s v e rb u n d e n h e i t  e rg e b e n .  D azu  
fü h r t  e in e r  d e r  W e g e  ü b e r  d ie  M i t a r b e i t  in  d e n  A r ­
b e i ts g e m e in s c h a f te n  d e r  B e z irk s v e re in e , in  d e n e n  so lc h e  
L e is tu n g e n  im  I n te r e s s e  v o n  V o lk  u n d  S ta a t  e r a r b e i te t  
w e rd e n .

B e z irk s v e re in e .

B V  L e ip z ig :  A m  9. J a n u a r  1935 fa n d  e in e  s e h r  g u t  b e ­
su c h te  M itg l ie d e rv e r s a m m lu n g  s ta tt .  D e r  B V -V o rs i tz e n d e , 
H e r r  Z iv i l in g e n ie u r  D ip l.- In g . CI. S c h  e  t  e  1 i g , e rö f fn e te  
d ie  V e r s a m m lu n g  u n d  b e g r ü ß te  d ie  M itg lie d e r  s o w ie  d ie  
G ä s te , in s b e s o n d e re  d e n  V o r s i tz e n d e n  d e s  „ D e u ts c h e n  
I n g e n ie u r - V e r b a n d e s “ , D i r e k to r  A . L i p p m a n n .  N ach  
k u r z e r  E r ö r te r u n g  d e r  F r a g e  d e r  g le ic h z e i t ig e n  M itg lie d ­
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sc h a f t  b e i  d e r  „ D e u ts c h e n  G e s e lls c h a f t  f ü r  B a u w e s e n “ e r ­
t e i l t e  d e r  V o r s i tz e n d e  H e r r n  D ip l .- In g . K . F . S t e i n ­
m e t z  - B e r l in  d a s  W o r t  zu  s e in e m  V o r t r a g  ü b e r  d ie  
„ E in g l ie d e ru n g  d e r  I n g e n ie u r e  in  V o lk  u n d  S ta a t“ .

D e r  V o r t r a g e n d e  g in g  v o n  d e r  I n g e n ie u r a r b e i t  im  
R a h m e n  d e r  G e s e l ls c h a f ts a rb e i t ,  a l s  B e s ta n d te i l  d e r  r ic h ­
t ig  a u f g e fa ß te n  K u l tu r a r b e i t  a ls  S u m m e  d e r  V o lk s a rb e i t  
a u s  u n d  z e ig te , d a ß  so  d ie  E in g l ie d e r u n g  d e r  I n g e n ie u r e  
in  d e n  n e u e n  S ta a t  in  e r s t e r  L in ie  e in  g e is t ig e s  P ro b le m  
is t :  d ie  E in g l ie d e r u n g  d e r  I n g e n ik  in  d ie  K u l tu r .  D ie s e s  
P ro b le m  la s s e  s ic h  a b e r  n ic h t  lö s e n  d u r c h  e in e  I n te n s i ­
v ie r u n g  u n d  S te ig e r u n g  d e r  f a c h lic h e n  L e is tu n g , d ie  
im m e r  — a u c h  a ls  G e m e in s c h a f ts a rb e i t  — a n  d ie  W ir t ­
sc h a ft, in s b e s o n d e r e  a n  d ie  I n d u s t r i e  g e b u n d e n  u n d  m it  
i h r  v e r b u n d e n  b le ib t .  S o n d e r n :  d u rc h  d ie  L o s lö su n g  d e s  
I n g e n ie u r s  a u s  d e r  I n d u s t r i e v e r b u n d e n h e i t  e in e r s e i t s ,  
u n d  a n d e r s e i t s  d u rc h  d ie  L e n k u n g  u n d  L e i tu n g  d e s  te c h ­
n is c h e n  u n d  t e c h n is c h - in d u s t r ie l le n  F o r t s c h r i t t e s  so w ie  
d e r  te c h n is c h -w is se n s c h a f t l ic h e n  E rk e n n tn i s s e  d u r c h  e in e  
ü b e r g e o r d n e te  S te l le  v o n  d e m  G ru n d s a tz  d e s  G e m e in ­
w o h le s  a u s . E r s t e r e s  w e r d e  n u r  e r r e ic h t  d u r c h  e in e  B e ­
r u f s v e rb u n d e n h e i t  d e s  I n g e n ie u r s ,  d ie  d u r c h  e in e n  fe s t­
g e fü g te n  I n g e n ie u r s ta n d  im  R a h m e n  d e r  V o lk s g e m e in ­
sc h a ft e r z ie l t  w e r d e n  k a n n .  D ie  o b e r s te  L e n k u n g  a b e r  
s e i  e in e  S ta a ts a u fg a b e , zu  d e r e n  L ö su n g  d e r  A n s a tz  m it 
d e m  „ A m t f ü r  T e c h n ik “ g e m a c h t s e i ,  w ie  e s  sc h o n  1933 
v o m  V e r b ä n d e  v o rg e s c h la g e n  w u r d e .  H e u te  g e h e  d e r  
K a m p f  u m  d a s  P ro b le m  d e r  S c h a f fu n g  d e s  B e ru f s v e r b a n ­
d e s , u n d  d a  g e h e n  d ie  A u f fa s su n g e n  n o c h  a u s e in a n d e r .  
A b e r  s ie  s e ie n  n ic h t  so  s c h w e rw ie g e n d  v e r s c h ie d e n ,  a ls  
d a ß  s ie  b e i  d e m  a l l s e i t ig  a n e r k a n n te n  g u te n  W il le n  n ic h t  
a u f  e in e  G ru n d l in ie  g e b r a c h t  w e r d e n  k ö n n te n .  E s  se i 
n ic h t  w ic h tig , d a ß  d ie s e r  o d e r  j e n e r  V e r b a n d  o d e r  V e re in  
im  te c h n is c h e n  B e ru f s k r e is  a u f r e c h te r h a l t e n  w e r d e ;  w ic h ­
t ig  s e i  n u r  d ie  V e r w irk l ic h u n g  d e s  G r u n d p ro b le m s . U n d  
s ic h e r  s e i, d a ß  e in m a l  a u s  d e r  S ta a ts n o tw e n d ig k e it  h e r ­
a u s  d e r  I n g e n ie u r s ta n d  g e sc h a f fe n  w e r d e n  m u ß ;  d a s  
m ü ss e  a l lg e m e in  a b e r  e r s t  k l a r  e r k a n n t  w e rd e n .  U m  w a s  
e s  h e u te  g e h e , s e i  n ic h ts  a n d e r e s  a ls  d a s  R in g e n  u m  d ie s e  
E rk e n n tn is .  I s t  d a s  e r r e ic h t ,  d a n n  is t  d ie  o r g a n is a to ­
r is c h e  F r a g e  s e h r  le ic h t  z w e c k h a f t  zu  lö se n . Z u  d ie s e r  
E r k e n n tn is  h a b e  d e r  V e r b a n d  b a h n b r e c h e n d e  V o r a rb e i t  
g e le is te t ;  s e in e  A u fg a b e  l ie g e  h e u te  s e h r  k l a r :  a ls  K ä m p ­
fe rg e m e in s c h a f t  f ü r  d ie s e  E r k e n n tn i s  s ic h  e in z u s e tz e n  b is  

in  s e in e  l e tz te n  G lie d e r !

D e m  b e if ä l l ig  a u fg e n o m m e n e n  V o r t r a g  fo lg te  e in e  r e c h t  
le b h a f te  B e s p re c h u n g , in  d e r  e in e  R e ih e  v o n  E in z e lf r a g e n  
d e s  T h e m a s  v o n  v e r s c h ie d e n e n  G e s ic h ts p u n k te n  b e ­
le u c h te t  w u r d e n ,  so  in s b e s o n d e r e  d ie  S te l lu n g  d e r  I n ­
g e n ie u r e  in  S ta a t  u n d  V o lk  im  V e rg le ic h  m it  d e r je n ig e n  
a n d e r e r  B e ru f s s tä n d e  so w ie  d ie  H in d e rn is s e ,  d ie  d e r  
W e r tu n g  d e s  I n g e n ie u r s  u n d  d e r  B ild u n g  d e s  B e ru f s s ta n ­
d e s  im  W e g e  s te h e n .

N ach  e in e m  S c h lu ß w o r t  d e s  V o r t r a g e n d e n ,  in  d e m  e r  
a u f  d ie  E in z e lf ra g e n , d ie  s ic h  a l le  a u f  d a s  G r u n d p ro b le m  
z u rü c k fü h re n  l ie ß e n , e in g in g , k o n n te  d e r  B V -V o rs i tz e n d e  
in  sc h o n  v o r g e rü c k te r  S tu n d e  d ie  s e h r  a n r e g e n d  v e r la u ­
fe n e  V e r a n s ta l tu n g  s c h lie ß e n .

B V  N ü rn b e rg :  D e r  B V -V o rs ta n d  h a t t e  d ie  M itg lie d e r  
f ü r  e in e n  V o r t r a g s a b e n d  z u m  10. J a n u a r  1935 e in g e la d e n , 
u n d  e in e  ü b e r d u rc h s c h n i t t l ic h e  A n z a h l d e r  M itg lie d e r  
w a r  d e r  E in la d u n g  g e fo lg t, e b e n s o  e in e  R e ih e  v o n  G ä s te n . 
N ach  k u r z e r  B e g rü ß u n g  d u r c h  d e n  B V -V o rs itz e n d e n , 
O b e r b a u r a t  D ip l.- In g . S c h w e n d ,  s p r a c h  D ip l .- In g .

K  F . S  t  e  i ii m  e  t  z - B e r l in  ü b e r  „ d ie  o r g a n is a to r i s c h e

L a g e  im  te c h n is c h e m  B e ru f s k r e i s “ .
V o m  d e r z e i t ig e n  S ta n d  d e r  F ra g e  a u s g e h e n d ,  s c h i ld e r te  

d e r  V o r t r a g e n d e  e in g e h e n d  d ie  b i s h e r ig e  E n tw ic k lu n g  
u n d  k e n n z e ic h n e te  d e n  S ta n d p u n k t  d e r  v e r s c h ie d e n e n  b e ­
te i l ig te n  G r u p p e n  u n d  K r ä f te .  E r  z e ig te  d ie  S c h w ie r ig ­
k e i t e n  a u f , d ie  s ic h  b i s la n g  e i n e r  z w e c k h a f te n  L ö su n g , 
z w e c k h a f t  im  S in n e  d e r  N o tw e n d ig k e i te n  v o n  V o lk  u n d  
S ta a t ,  e n tg e g e n s te l l te n .  E s  g e l te  je tz t ,  d a ß  ü b e r a l l  z u e r s t  
e in m a l  d ie s e  N o tw e n d ig k e i te n  e r k a n n t  u n d  k l a r  h e r a u s ­
g e s te l l t  w e r d e n ,  d a n n  w ü r d e  d ie  L ö su n g  d e s  P ro b le m s  
b e i  a l l s e i t ig e m  W il le n  z u r  L ö s u n g  k a u m  S c h w ie r ig k e i te n  
b e r e i t e n  k ö n n e n .  S c h o n  d e s h a lb  n ic h t ,  w e i l  e s  s ic h  doch 
u m  I n g e n ie u r e  h a n d e le ,  d ie  z u r  E rz ie lu n g  o p t im a le r  L ö ­
s u n g  g e s c h u l t  u n d  a u f  W ir k l ic h k e i t  u n d  S a c h l ic h k e i t  e in ­
g e s te l l t  s in d . D ie  n o c h  v e r s c h ie d e n e n  A n s ic h te n  l ie ß e n  
s ic h  a u f  d ie  G r u n d f r a g e  „ B e ru f  o d e r  F a c h “ z u r ü c k f ü h re n ;  
u m  a b e r  d ie s e  F r a g e  z u  e n ts c h e id e n ,  m ü s s e  m a n  d a s  
G ru n d p ro b le m  e r k e n n e n ,  d a s  m it  d e m  T ite l  d e r  V e rb a n d s ­
z e i ts c h r i f t  s c h la g w o r ta r t ig  g e k e n n z e ic h n e t  s e i :  „ T e c h n ik  
u n d  K u l tu r “ . E s  h a n d e le  s ic h  u m  d ie  o rg a n is c h e  E in ­
g l ie d e r u n g  in  d e n  S ta a t ,  d e s s e n  F u n d a m e n t  d ie  n a t io n a l­
so z ia l is t is c h e  W e l ta n s c h a u u n g  s e i . U n m ö g lic h  s e i  a u f  d ie  
D a u e r ,  d a ß  in  d ie s e m  S ta a t  e in e  l ib e r a l i s t i s c h e  I n s e l  b e ­
s te h e n  k ö n n te ;  e in e  so lc h e  w ü r d e n  a b e r  d ie  I n g e n ie u re  
b i ld e n ,  w e n n  s ie  n ic h t  z u s a m m e n g e fa ß t  w e r d e n  a ls  B e­
ru f s s ta n d ,  d e r  d a n n  e r s t  z u r  f a c h l ic h e n  G e m e in s c h a f ts a r ­
b e i t  z w e c k -  u n d  s in n v o l l  g e g l ie d e r t  w ir d .  D e r  V o r t r a ­
g e n d e  z e ig te  d ie  b i s h e r ig e  A r b e i t  d e s  V e r b a n d e s  f ü r  d ie  
D u rc h s e tz u n g  d ie s e r  E r k e n n tn i s  a u f  u n d  d ie  z w e ife ls ­
f r e ie n  F o r t s c h r i t t e ,  d ie  b is la n g  e r z ie l t  w o r d e n  sin d . 
J e tz t  g e l te  es , d e n  E n d k a m p f  u m  d a s  im  I n t e r e s s e  des 
G a n z e n  l i e g e n d e  Z ie l  d u r c h  A r b e i t  a u c h  in  d e n  le tz te n  
G l ie d e r u n g e n  d e s  V e rb a n d e s .

In  a n r e g e n d e r  B e s p re c h u n g  w u r d e  d a s  T h e m a  v o n  v e r ­
s c h ie d e n e n  G e s ic h ts p u n k te n  e r ö r t e r t .  D ie  Z e i t  m a h n te  
a b e r  z u m  A b s c h lu ß , u n d  d e r  B V -V o rs i tz e n d e  s c h lo ß  d ie  
V e r s a m m lu n g  m it  d e m  D a n k  f ü r  d e n  b e i f ä l l ig  a u fg e n o m ­
m e n e n  V o r t r a g  u n d  d e r  A n k ü n d ig u n g , d a s  T h e m a  in  
w e i te r e n  A u s s p ra c h e n  d e m n ä c h s t  zu  b e h a n d e ln .

A us dem  Bericht 
der Verbandsführung 1933-1934

. . .  In der Tat; a u f  d e m  v o m  V e r ­
b ä n d e  b e z e i c h n e t e n  W e g  z u m  Z i e l e  
i s t  i n  d e r  B e r i c h t s z e i t  v o r w ä r t s  
g e s c h r i t t e n  worden. Durch in der Presse 
bekannt-gegebene Anordnungen bzw. Verfügun­
gen der maßgebenden Parteistelle (vgl. auch 
Technik und Kultur, September-Heft 1934, Seiten  
168— 169) wurde ein Teil des vom  Verbände auf­
gestellten „Grundrisses“ verwirklicht. So ist heute 
erreicht;

1. Die Bildung des „ A m t e s  f ü r  T e c h n i  k “ ;
2. Di e U m g e s t a l t u n g  des bisherigen  

K D A I  z u m  N S B D T ;
3. Di e O r g a n i s i e r u n g  und E i n g l i e d e ­

r u n g  d e r  f a c h l i c h e n  A r b e i t .
a d 1) Schon im ersten Vorschlag des Verban­
des (1933) zur Organisierung der technischen Be­
rufe und der „Technik“ für den D ienst an Volk  
und Staat war die Stelle vorgesehen und (beispiel­
haft) als „W irtschaftstechnik“ bezeichnet (vgl. 
das Schem a in Technik und Kultur, September-
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Heft 1934, Seite 172). Als Kern dieser Stelle war 
die damalige U III B vorgesehen und als Aufgaben 
waren folgende genannt: Planvoller Einsatz des 
Ingenieurschaffens und der technischen Errungen­
schaften für die Gesamtheit; Organ zu sein, das 
dem Staat ständig für technische Aufgaben zur 
Verfügung steht und die Sachbearbeiter stellt; 
Bearbeitung der Auslandsfragen, soweit diese mit 
technischen Aufgaben Zusammenhängen, insbe­
sondere die Fragen der deutschen Auslandsinge­
nieure, wozu die Eingliederung der seit langem  
bestehenden und von technischen Verbänden ge­
tragenen „Arbeitsgem einschaft für Auslands- und 
Kolonialtechnik (Akotech)“ vorgeschlagen wurde. 
In dem aus diesem ersten Plan hervorgegangenen  
„Grundriß einer RKT“ (März 1934) und dem bei­
spielhaften Schema einer RKT (vgl. Technik und 
Kultur, Mai-Heft 1934, Seite 85) wurde die „Wirt­
schaftstechnik“, um ihre Aufgaben und ihre Stel­
lung im Staate schon durch den Namen schärfer

d annfalli0er zum Ausdruck zu bringen, nun­
mehr „ A m t  f ü r S t a a t s t e c h n i k “ genannt.

Durch die letzten Verfügungen wurde das 
„A m t f ü r T e c h n i k “ errichtet, in das die bis­
herige U IIIB  übergeführt ist und dem die vor­
genannten Aufgaben zugewiesen sind, auch der 
Vorschlag, die „Akotech“ hier einzugliedern, steht 
vor der Verwirklichung.
a d 2) Die Organisationsform des KDAI berei­
tete Schwierigkeiten für eine sinnvolle Eingliede­
rung und insbesondere für die gestellte weltan­
schauliche Hauptaufgabe. Um eine klare Stellung  
zu schaffen, hatte der Verband vorgeschlagen, den 
KDAI zum Träger des „Amtes für Staatstechnik“ 
zu machen und ihn so in die RKT einzubauen, daß 
er die. primäre Aufgabe: Wahrung der weltan­
schaulichen Einheit in der Gesamtheit des tech­
nischen Berufskreises in Verbindung mit der er­
forderlichen Schulung, erfüllen kann. Dazu war in 
Erwägung gegeben, seine Organisationsgrundlage 
so zu ändern, daß er Parteiorganisation wird, d. h. 
daß seine Mitgliedschaft sich nur aus Parteimit­
gliedern zusammensetzt.

Durch die Auflösung des KDAI und die Errich­
tung^ des NSBDT sind diese Vorschläge grund­
sätzlich verwirklicht worden.
a d 3) Auch die Organisierung der fachlichen 
Gemeinschaftsarbeit unter dem höheren Gesichts­
punkt des Gemeinwohles war schon im ersten 
Plan vorgezeichnet und das Zusammenwirken mit 
dem „Amt für Staatstechnik“ in groben Strichen 
skizziert. In Ergänzung war in der Zeitschrift 
(Technik und Kultur 1933, Seiten 133— 134) auch 
auf den Einbau der bestehenden Fachvereine, der 
technisch-wissenschaftlichen Organisationen durch 
eine Abgleichung und Begrenzung ihrer Arbeits­
gebiete hingewiesen. Inzwischen wurde durch die 
Bildung der RTA hier wesentliche Vorarbeit ge­
leistet, und schließlich wurde durch die organische 
Verbindung mit dem Unterbau des „Am tes für 
Technik“, dem NSBDT, die Vorbedingung für die 
Erfüllung der den Fachorganisationen gestellten  
Aufgaben geschaffen.

Für den skizzierten „Grundriß der RKT“ ist 
somit ein wesentlicher Teil des Fundamentes er­

reicht, und dieser Teil ist aus Bausteinen zusam­
m engefügt, deren G estaltung vom Verbände vor­
geschlagen waren. Insoweit darf der Verband für 
seine bisherige Arbeit in Anspruch nehmen, den 
richtigen W eg im Sinne der W esenheit des neuen 
Staates gegangen zu sein.

*

Die Verwirklichung des hier aufgestellten  
„ Z i e l e s  i m  n e u e n  S t a a t “ ist durch das 
bisher Erreichte zwar sehr wesentlich gefördert 
worden; aber die bisherigen organisatorischen  
Maßnahmen bedeuten noch nicht das Ziel selbst. 
Die Organisierung der Facharbeit, die Bildung von  
Fachschaften, ist nicht die Bildung des b e r u f s ­
v e r b u n d e n e n  I n g e n i e u r s t a n d e s ,  die 
Loslösung des technischen Berufsträgers aus der 
Industrieverbundenheit, die Eingliederung der In- 
genik in die Kultur.

Es würde hier zu weit führen und auch eine 
W iederholung der Darlegungen sein, die in der 
Zeitschrift in den Jahrgängen 1933 und 1934 ge­
macht wurden, sollte hier im einzelnen diese F est­
stellung erläutert werden. Das aber sei hier be­
tont : i n  e i n e m  a u f  d e m  w e l t a n s c h a u ­
l i c h e n  B o d e n  d e s  N a t i o n a l s o z i a l i s ­
m u s  e r r i c h t e t e n  S t a a t  h a b e n  a u s ­
g e s p r o c h e n e  l i b e r a l i s  t i s c h e  E i n ­
r i c h t u n g e n  u n d  G e b i l d e  k e i n e n  
P l a t z .  Das ist längst in den verschiedensten  
Berufsgebieten klargestellt, und so wurden bisher 
schon eine erhebliche Anzahl von Berufen zusam­
mengefaßt, umgrenzt und mit erheblichen Bindun­
gen ausgestattet. Beispiele brauchen nicht ge­
nannt zu werden. Unmöglich ist es, daß der tech­
nische Berufskreis auf die Dauer ein liberalisti- 
sches Gebilde bleibt mit einem liberalistisch auf­
gefaßten „Leistungsgrundsatz“ und einer eben­
solchen Auslegung des gesunden Grundsatzes des 
„Aufstieges der Tüchtigen“. Unmöglich der Zu­
stand, daß die Berufsbezeichnung Ingenieur völlig  
frei und jedem Mißbrauch ausgeliefert bleibt; daß 
derjenige, der nicht das „Meisterziel“ erreicht, sich  
einfach „Ingenieur“ nennt und ein Elektroinstal­
lateur die Oeffentlichkeit irreführt durch die B e­
zeichnung „Zivilingenieur“. Unmöglich auf die 
Dauer im berufsstandlich gegliederten Staat, daß 
dem Mißbrauch auch der Bezeichnung Diplom­
ingenieur und dem „Diplom-Unfug“ Tür und Tor 
geöffnet bliebe.

Schon aus diesem fundamentalen Grunde, 
daß der liberalistische Zustand im technischen  
Berufskreis nicht wie eine schwimmende In­
sel im neuen Staate bestehen kann, w ächst 
die berechtigte’ Hoffnung, daß in nicht zu 
ferner Zeit auch das Endziel erreicht wird 
durch die Bildung der B e r u f s k a m m e r n ,  
welche die Führung der Berufsstände mit 
Selbstverwaltung und Gerichtsbarkeit darstel­
len. Soweit dabei die Ingenieure in Frage 
kommen, ist festzustellen, daß diese einen Be­
rufsstand zu bilden haben, durch den als Primat 
der Ingenieurberuf im Rahmen des berufsstän­
dischen Aufbaues verwirklicht wird, nicht aber 
die Art der Ausübung des Berufes. Anders sonst 
die Industrieverbundenheit nicht in eine Berufs-
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Verbundenheit verwandelt werden kann. Und 
nicht primär ist es, „M aschineningenieur“ zu sein,
sondern Ingenieur. ,

Freilich, die Schwierigkeit besteht heute als 
Erbe der liberalistischen Entwicklung des tech­
nischen Berufskreises: die S c h a f f u n g  d e s  
I n g e n i e u r s t a n d e s  a u f  e i n e r  e i n ­
h e i t l i c h e n  G r u n d l i n i e .  Denn auch hier 
muß die „ g e s c h l o s s e n e  E i n h e i t “ gege­
ben sein, wenn ein wahrer Stand entstehen soll. 
Und, wie Dr. G o e b b e 1 s. k largestellt hat, diese 
notwendige Einheit wird „ b e s t i m m t  d u r c h  
e i n e  g l e i c h e  E r z i e h u n g ,  g l e i c h e  
T r a d i t i o n ,  g l e i c h e  W e l t a n s c h a u ­
u n g  u n d  l e t z t e n  E n d e s  g l e i c h e  G e -  
s e l l s c h a f t s k u l t u  r“. Nach diesem Grund­
satz muß der W eg gesucht und beschritten wer­
den, um den einheitlichen Ingenieurstand zu 
schaffen.

*

Nur mühsam hatte sich  in breiteren Kreisen die 
Erkenntnis des Irrweges durchgesetzt, den die 
Hochschulen in der Heranbildung des Nachwuch­
ses der technischen Akademiker eingeschlagen  
haben. Nur allmählich begann die jahrelange zähe 
Arbeit des Verbandes in der Frage der g r u n d ­
l e g e n d e n  R e f o r m  d e r  T e c h n i s c h e n  
H o c h s c h u l e n  Früchte zu tragen, auch im 
Kreise der Industrie erwachte Verständnis für 
diese Reform und gewann dite Erkenntnis Boden, 
daß die bisherige spezialistische Ausbildung der 
Hochschulingenieure auf längere Sicht gesehen  
gar nicht dem richtigen Interesse der Industrie 
dient.

Freilich, so w eit, daß man in der Industrie den 
Grundfehler erkannt hätte, war man nicht gekom ­
men und konnte auch aus der geistigen Einstel­
lung heraus nicht kommen. Es konnte auch des­
halb keine restlose Einigung über die Reform  
bzw. die künftige Ingenieurausbildung erzielt wer­
den, weil man sich über den Inhalt des Ingenieur­
begriffes aus bestimmter Interesseneinstellung  
heraus nicht einigen konnte und weil die verschie­
densten Gruppen glaubten, ängstlich aufpassen zu 
müssen, daß nicht irgendein Teilchen ihres Inter­
essenkreises verletzt würde.

Weil kein Ingenieurstand vorhanden war, be­
faßte sich jedermann mit der ,,Ingenieurfrage“ 
von seinem Standpunkt aus, wobei diejenigen, um 
deren Nachwuchs es ging, fast am wenigsten zu 
sagen hatten. Ueber zwanzig Jahre hindurch hat 
der Verband zwei Forderungen verfochten, 
e r s t e n s  die Bildung eines verpflichteten (altru­
istischen) I n g e n i e u r s t a n d e s  und z w e i ­
t e n s  die grundlegende R e f o r m  d e r  T e c h ­
n i s c h e n  H o c h s c h u l e n  a u f  d e r  B a s i s  
i h r e r  o r g a n i s c h e n  V e r b i n d u n g  m i t  
d e n  U n i v e r s i t ä t e n ,  wobei beide Forde­
rungen funktionell verbunden sind.

Erst vor etwa zwei Jahren sah man auch all­
gemeiner ein, daß die künftige Entwicklung  
neben dem hochqualifizierten Fachspezialisten  
auch den u n i v e r s e l l e n  I n g e n i e u r  
braucht, der auf Grund naturwissenschaftlich- 
technischer Bildung auf den Gebieten des öffent­

lichen Lebens und in der Staatsführung nutzbrin­
gend für Staat und V olk tätig ist. Eine darauf ab­
gestellte Ausbildung des N achw uchses aber kann  
nicht- eine spezialistische Fachausbildung sein. 
Vor allem muß sie in enger geistiger Beziehung  
zu den anderen Disziplinen, muß im Rahmen dei 
gesam ten W issenschaft stehen.

Eine solche Ausbildung des N achw uchses ver­
langt, daß die Technischen Hochschulen^ ihres 
engeren Fachcharakters entkleidet, daß sie von 
Fachhochschulen zu wahren B ildungsanstalten ge­
führt werden. Aus dieser Erkenntnis heraus hatte 
der Verband die Forderung erhoben: die Tech­
nischen Hochschulen, da, wo es die Gegebenheiten  
ermöglichen, in die U niversitäten überzuführen, 
so wieder die einheitliche G eisteshaltung der wis­
senschaftlichen Berufe herbeizuführen, die durch 
die Zerreißung der universitas _ litterarum zum 
Schaden der Allgem einheit und dieser Berufe ver­
loren gegangen ist. W o eine solche Vereinigung 
nicht durchführbar ist, so llten  die Technischen  
Hochschulen selbst zu U niversitäten ausgebaut 
werden, soweit überhaupt dafür Bedarf vorhanden 
ist; andernfalls sollten benachbarte Technische 
Hochschulen zusam m engelegt werden.

Praktische Vorschläge für die Reform, die der 
Verband gem acht hatte, fanden zwar steigende 
Beachtung, aber über die D iskussion kam  man im 
allgem einen nicht hinaus. Doch standen Vor­
schläge für die praktische Durchführung in zwei 
Fällen dicht vor der Verwirklichung: e i n m a l  
die Errichtung einer V e r s u c h s f a k u l t ä t  an 
der W estfälischen U n i v e r s i t ä t  M ü n s t e r ,  
die nach den V erbandsvorschlagen eingerichtet 
und die praktische Bewährung der Vorschläge er­
proben sollte. Zum a n d e r e n :  die V e r e i n i ­
g u n g  der Technischen Hochschule und der Uni­
versität in B r e s 1 a u.

Der Versuch in M ü n s t e r  wurde von verschie­
densten Seiten heftig bekämpft, auch aus dem 
Technischen Berufskreis einschließlich Technischer 
Hochschulen, und zwar vielfach mit Argumenten, 
die nicht den Kern der Sache trafen. Das führte 
zu den für jene Zeit charakteristischen endlosen 
D iskussionen, über die dann die E ntw icklung ein­
fach hinwegging. Im F alle B r e s l a u  konnte 
schon festgestellt werden, daß ein größerer Kreis 
für diesen Plan eintrat. Aber als die UnterrichttS“ 
verwaltung ernsthaft an die Verwirklichung ging 
und einen förmlichen Beschluß faßte, die Vereini­
gung durchzuführen, da erhob sich heftige Geg­
nerschaft im Lager der Technischen Hochschule 
Breslau, sowohl aus dem Kreis des Lehrkörpers 
w ie aus der Studentenschaft. Mit Argumenten, 
die teilw eise die höhere W arte verm issen ließen. 
Darüber ist an anderer Stelle (Technik und K ul­
tur 1933, Seiten 34— 36) berichtet worden. Leider 
haben diese Gegner Erfolg gehabt: im März 1933 
wurde die Frage der Vereinigung zunächst „bis 
auf weiteres vertagt“.

Im Hinblick auf einen neueren B e s c h l u ß  des 
Preußischen Staatsm inisterium s, die L a n d w i r t ­
s c h a f t l i c h e n  und die T i e r ä r z t l i c h e n  
H o c h s c h u l e n  m i t  d e r  U n i v e r s i t ä t  z u  
v e r e i n i g e n ,  gewinnt die Forderung des Ver-
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bandes nach der U n i v e r s i t a s  erneut aktuelle 
Bedeutung. In dem Kommentar zu dieser Maß­
nahme wurde u. a. gesagt:

„ s ie  is t  d a s  E rg e b n is  z ie lb e w u ß te n  k u l tu rp o l i t i s c h e n  
W o lle n s  . . . D a s  H a u p tz ie l  d e r  E in g l ie d e r u n g  in  
d ie  U n iv e r s i tä te n  b e s te h t  d a r in ,  d ie  H o c h sc h u le n  
ih r e s  e n g e re n  F a c h c h a r a k te r s  zu  e n tk le id e n  u n d  s ie  
w ie d e r  in  in ig e r e  g e is t ig e  B e z ie h u n g  z u r  g e s a m te n  
W isse n sc h a f t d e r  U n iv e r s i tä t  zu  b r in g e n  . . .  E s 
g ilt  d ie s  b e s o n d e rs  f ü r  d e n  S tu d e n te n , d e r  n u n m e h r  
e r w e i te r te  M ö g lic h k e ite n  h a t ,  d u rc h  d ie  e n g e r e  B e­
r ü h ru n g  m it d e n  S tu d ie r e n d e n  a n d e r e r  F ä c h e r  s e in e  
g e is tig e  B ild u n g  zu  v e r t ie f e n  . .

Dieser Beschluß und seine Begründung bedeu­
ten eine g r u n d s ä t z l i c h e  R e c h t f e r t i -  
g u n g d e r H o c h  S c h u l p o l i t i k  d e s  V e r ­
s a n d e s !  Auch in diesem Falle zeigt sich, wie 
in so vielen anderen Fragen, wie stark im Ver­
bände Zukunftsarbeit auf einer Grundlage ge­
leistet wurde, die der neuen Zeitepoche entspricht. 
Die Tragik dieser Arbeit ist es, daß sie im engeren 
und weiteren technischen Berufskreis in der Ver­
gangenheit so wenig Verständnis, und nicht den 
Kampfwillen gefunden hat, weshalb in der Gegen­
wart die Erfüllung der Hoffnungen unsicher bleibt.

Bedenkt man, daß (von nur noch einigen Han­
delshochschulen abgesehen, deren Eingliederung 
in die Universitäten keine grundsätzliche Frage 
mehr ist) nunmehr als Hochschulen „engeren 
Fachcharakters“ nur noch Technische Hoch­
schulen vorhanden sind, daß also nur noch der 
technische Akademiker von den „innigeren geisti­
gen Beziehungen zur gesam ten W issenschaft“ und 
von der Möglichkeit, „seine geistige Bildung zu 
vertiefen“ ausgeschlossen bleibt, so eröffnet dies 
sehr ernste Aussichten für den technischen Aka­
demiker in Staat und Gesellschaft. Noch besteht 
Hoffnung: das auf Totalität gerichtete Streben 
des Nationalsozialismus., das sich in dem genann­
ten Beschluß auf dem Gebiet der Hochschulpolitik 
dokumentiert, ist auf die Erneuerung der Univer­
sitas litterarum naturnotwendig gerichtet. Auch 
der Beschluß bezüglich „Breslau“ sprach nur von  
einer „Vertagung“. So darf erwartet werden, daß 
die Eingliederung auch der Technischen Hoch­
schulen bald erfolgt, daß nicht die Technischen 
Hochschulen isoliert als Fachhochschulen bestehen 
bleiben.

Das Ziel muß sein, diesen Zeitraum nach Mög­
lichkeit abzukürzen. Denn die Zukunft der Tech­
nischen Hochschulen im Rahmen unseres höchsten 
Bildungswesens ist bestimmend für die Artung des 
N a c h w u c h s e s  im technischen Berufe.

Von je war e® eine der obersten Pflichten eines 
Berufsstandes, sich der Ausbildung des Nach­
wuchses anzunehmen mit dem leitenden Gesichts­
punkt, aus den praktischen Berufserfahrungen 
heraus die Ausbildung jeweils den Erfordernissen 
des praktischen Berufslebens so anzupassen, daß 
höchste Leistungsfähigkeit im Berufe und im 
Dienste von Volk und Staat gewährleistet er­
scheint.

Von diesem Gesichtspunkt aus hat sich der 
Verband der Hochschulfrage angenommen und 
es ist in der Zeit nach dem Großen K riege’seine

große Sorge stets gew esen, daß die Leistungshöhe 
des Nachwuchses sich verringern konnte. Zweifel­
los ist diese Sorge zum mindesten nicht unbegrün­
det gewesen. D ie Schulpolitik der Nachkriegszeit 
gab mehr als einmal Anlaß, entschieden gegen den 
eingeschlagenen Kurs sowohl bei den allgem ein  
bildenden höheren Lehranstalten wie bei den Hoch­
schulen Front zu machen. Die dem agogische A us­
schlachtung des an sich selbstverständlichen  
Leistungsgrundsatzes und der Forderung nach 
„Freier Bahn“ hatte zur „Bildungsinflation“ ge­
führt und zu dem Wahn, Intelligenz züchten und 
Bildungshöhe verbreiten zu können durch Ver­
mehrung der Bildungsm öglichkeiten. Die Folge  
mußte ein Anstieg der M ittelmäßigkeit und ein 
Sinken der durchschnittlichen Leistungen nament­
lich bei den wissenschaftlichen Berufen sein.

Es war selbstverständliche Pflicht, daß wir auf 
diese Entwicklung hinwiesen und positive Vor­
schläge  ̂machten, die W eiche umzustellen, nicht 
bloß bei den Technischen Hochschulen, sondern 
auch bei den höheren Schulen. Denn es zeigte 
sich offensichtlich, daß die Berufsleistungen und 
die Bildungshöhe des technischen Nachwuchses 
nicht mehr auf der bisherigen Höhe standen. 
W. Hartnacke sagte („Geist, und Torheit auf Pri­
manerbänken“) darüber u. a..:

„E s h a n d e l t  s ic h  a lso  u m  e in e  a l lm ä h l ic h e  M iß e n t­
w ic k lu n g , u n d  e s  w ä r e  fa lsc h , d ie  g e is t ig e  V e r fa s ­
s u n g  d e r  A k a d e m ik e rw e lt ,  d ie  a u s  Z e ite n  g e r in g e re n  
Z u d ra n g e s  s ta m m t, a n  d e m  zu  m e s s e n , w a s  h e u te  
g ro ß e  T e ile  d e r  ü b e r m ä ß ig  a n g e s c h w o lle n e n  S c h ü le r ­
s c h a ft le i s te n .“

Man darf nicht außer acht lassen, daß e® sich 
dabei nicht nur um die Minderung der rein fach­
lichen Berufsleistung, auch auf spezialistischem  
Gebieten handelt, sondern auch um allgem eine 
Geistesverfassung, deren Absinken den Berufs­
raum vermindern muß.

U. a. haben wir den V o r s c h l a g  gemacht, 
daß —  neben der selbstverständlichen schärferen 
Auslese auf den höheren Schulen, neben der Be­
seitigung der Maturitätsforderung bei Berufen 
nichtwissenschaftlichen Fundamentes —  der Z u ­
g a n g  zu den Hochschulen n i c h t  g e n e r e l l  
V ?um ^ i t u r  a b h ä n g i i g  gem acht werden 
sollte, daß vielmehr hier noch ein weiteres Sieb 
zwischen höherer Schule und Hochschule im Inter­
esse des akademischen Nachwuchses eingeschaltet; 
werden müßte.

Diesem V o r s c h l a g  wurde von der national­
sozialistischen Regierung F o l g e  g e g e b e n  
und der Erfolg dieser Maßnahme dürfte auch nicht 
auf sich warten lassen. Der Rückgang in dem 
Neuzugang zu den Technischen Hochschulen ist 
nicht unerheblich und wird in absehbbarer Zeit den 
wünschenswerten Stand an Studierenden zeitigen, 
der für ein wirklich wissenschaftliches Studium  
Vorbedingung ist.

Aber das Nachwuchsproblem ist nicht nur von  
der Zahlenseite zu betrachten, w ichtiger ist stets 
die „ Q u a l i t ä t s  frage“. Allgem ein gesehen, 
d h. vom Standpunkt des akademischen Studiums 
überhaupt, wird der R ückgang der Studierenden­
zahl insgesam t infolge der neuen Auswahl der
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Abiturienten zusammenfallen mit einer allmäh­
lichen Steigerung der „Qualität“ des akademi­
schen Berufsnachwuchses. Vom Standpunkt 
eines bestimmten Berufskreises gesehen, kommt 
in der „Qualitätsfrage“ aber noch ein Faktor hin­
zu, der nicht übersehen werden sollte: Die A n ­
z i e h u n g ,  d i e  e i n  b e s t i m m t e r  B e r u f  
a u f  t ü c h t i g e  K ö p f e  a u s  z u ü b e n v e r ­
m a g .  Hier schneidet das Problem des Berufs­
raumes die Nachwuchsfrage.

Ein junger Mensch mit überdurchschnittlicher, 
nicht einseitig gerichteter Begabung und weitem  
Horizont, dem deshalb für die Berufswahl ein 
größerer Spielraum gegeben ist, wird sich natür­
licherweise einem Beruf zuwenden, der ihm die 
größeren Möglichkeiten, weites Berufsfeld und 
A ufstiegsaussicht bietet. Er wird sein^ Studium  
auch so einrichten wollen, daß sein Gesichtskreis 
sich w eitet, seine allgem eine Bildung vertieft 
wird und darauf sich seine Berufsbildung aufbaut. 
Den zu wählenden Beruf wird er daraufhin prüfen, 
welche Entfaltungsm öglichkeiten er für seine 
Fähigkeiten bietet. „Ein Beruf, der kein Ansehen 
in der Oeffentlichkeit genießt“, sagte einmal 
R e d t e n b a c h e r  —  „vermag keine tüchtigen  
Köpfe anzuziehen.“

Das „Ansehen“ des Berufes ist nicht: im engen  
wörtlichen Sinne auf Personen bezogen zu ver­
stehen; es handelt sich vielmehr um die Einschät­
zung der Leistung des Berufes und seiner Träger 
im öffentlichen Leben, die Möglichkeit der Leistung  
der Berufsträger in leitenden und bestimmenden 
Stellen, vornehmlich dort, wo das öffentliche Ge­
schehen geregelt wird sowie für die allgem ein kul­
turelle Förderung der Gesamtheit. Und sehr wohl 
ist zu beachten, daß „größte fachliche Tüchtigkeit 
allein keinen weiten W irkungskreis erschließen 
kann“ (R i e d 1 e r).

In jedem Beruf wird kein Mangel an tüchtigen  
B e r u f s s p e z i a l i s t e n  sein, der mehr ein­
seitig Begabte wird immer sich dem entsprechen­
den Beruf zuwenden. Aber es möge wohl bedacht 
werden, daß berufliche Spitzenleistungen ein an­
deres Fundament verlangen, als nur Spezialfetische 
Tüchtigkeit. W enn aber von vornherein die Be­
rufsausbildung engeren Fachcharakter trägt und 
zudem noch mehr oder weniger stark spezialistisch  
erfolgt, dann werden diese Berufsträger von vorn­
herein schon von einem „v/eiten W irkungskreis“ 
ausgeschlossen sein, der Beruf hat in der Oeffent­
lichkeit nicht das „Ansehen“, um seinen Trägern 
die Fähigkeiten für jene Stellen zuzutrauen, die 
weiten Horizont verlangen. Wir erinnern uns 
hierzu eines W ortes eines früheren Staatssekre­
tärs, der gesagt hat, daß „der Ingenieur nur dazu 
da ist, um Baustoffe richtig zusammenzufügen  
und nicht zur Verwaltung“ .

Der Ingenieurberuf i s t ein Beruf ohne Raum. 
Das Berufsschicksal seiner Träger vollzog sich  
bisher fast ausschließlich in engerer fachlicher 
T ätigkeit und zu einem sehr hohen Hundertsatz 
(bestimmt nicht unter 90 vH.) als A ngestellte in 
der Industrie. Fraglos' hate die zähe Arbeit un­
seres Verbandes in den verflossenen Jahrzehnten 
erreicht, daß der Diplom-Ingenieur in der Oeffent-

lichkeit mehr und mehr anerkannt wurde und da­
mit auch begann, in andere T ätigkeitsfelder ein­
zudringen. Diplom-Ingenieure in leitenden Stellen  
beispielsweise der Selbstverw altungen, die ihnen 
vorher so gut wie vollständig verschlossen waren, 
begannen dank der Verbandsarbeit zahlreicher zu 
werden, und auch Bürgerm eisterstellen wurden 
von Diplom-Ingenieuren besetzt. Langsam  war 
der akadem ische Ingenieur im Vordringen, und 
auch in der Staatsverw altung konnten Fort­
schritte in der Ueberwindung des „Juristenm ono­
pols“ verzeichnet werden. Der Berufsraum war 
in einer zwar noch zögernden aber doch schon 
sichtbar gewordenen W eitung begriffen.

Unverkennbar ist aber, daß hier nunmehr ein 
R ü c k s c h l a g  eingesetzt hat. Die Gründe im 
einzelnen zu erörtern, erscheint untunlich. In der 
Hauptsache liegen sie in der Ungeklärtheit des 
technischen Berufes, in dem Mangel eines Inge­
nieurstandes. Beachtet man hierzu, daß durch 
die neue „Justizausbildungsordnung“ der „Uni­
versalanspruch“ fundamentiert wurde, daß ferner 
die Technischen Hochschulen außerhalb des Rah­
mens der Universitas litterarum als Hochschulen  
„engeren Fachcharakters“ stehen, und daß schließ­
lich in weiten und maßgebenden Kreisen der In­
genieurberuf als „A ngestelltenberuf“ gew ertet 
wird, so wird, wenn dieser Zustand Dauerzustand  
im berufsständisch gegliederten Staat werden 
sollte, der Ingenieur aus den altruistischen Stän­
den ausgeschlossen bleiben und sein Berufsraum  
völlig auf das fachlich-technische beschränkt 
bleiben. Wir sind zwar der Ueberzeugung, daß 
ein solcher Zustand auf die Dauer nicht haltbar 
ist und der Ring einmal im Interesse von Staat 
und Volk gesprengt werden wird. Aber ungewiß  
bleibt, welcher Zeitraum vergehen wird, bis die 
Erkenntnis gereift ist.

Innerhalb dieses Zeitraumes aber besteht die 
große G e f a h r ,  daß die L e i s t u n g s f ä h i g ­
k e i t  i m  B e r u f e  s i n k t  aus Mangel an tüch­
tigen Köpfen im Berufsnachwuchs!. Dem Inge­
nieurberuf werden sich nur Kräfte zuwenden, die 
Genüge in der spezialistischen Facharbeit finden, 
hier zw eifellos auch Tüchtiges und Hervorragen­
des leisten. Im Nachwuchs aber werden jene 
Köpfe in steigendem  Maße fehlen, die die Grenzen 
des Fachlichen überschreiten und Ingenieurdenken  
und -schaffen in die allgem einen Gebiete des 
öffentlichen Lebens hineintragen können. Und 
„Technik“ wird dann auch auf noch unbestimmte 
Zeit hinaus ausgegliedert bleiben aus der Kultur, 
Ingenieurarbeit ausgegliedert aus der Gesell­
schaft sarbeit. Beide werden w ie bisher zum 
Schaden des Ganzen „wirtschaftliche T ätigkeit“ 
sein, also sekundäre Bedeutung im kulturellen  
Leben und für die kulturelle E ntw icklung haben.

Es gibt nur e i n e n  W eg, um die Zukunft der 
„Technik“ im Interesse des Ganzen sicherzu­
stellen:

D i e  B i l d u n g  d e s  ( a l t r u i s t i s c h e n )  
I n g e n i e u r s t a n d e s ,  d e s s e n  A u s b i l ­
d u n g  a l s  F u n d a m e n t  d i e  W i s s e n ­
s c h a f t  i m  R a h m e n  d e r  U n i v e r s i t a s  
l i t t e r a r u m  h a t .


